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Franz von Schraud 


k. k. Rathes, dirigirenden Peſtarztes für ſämmtliche k. k. Erbe 
länder, der medizin. Polizei, und gerichtl. Arzneikunde erd. 
Öffentl. Lehrers an der hohen Schule zu Peſth, der ſirmier Ge— 
. Beiſitzers, und Mitgliedes der mineralogiſchen 
Geſellſchaft zu - 


G e ſchi ch te 
. 8 
Peſt in Sirmien 
in den Ja hi H 
1795 und 1796 


r zz Ih. 
0 Ren wir 
einem An bange, 
welcher 


die Geſchichte der Peſt in Oſtgalizien, Vorſchrif⸗ 
ten der Peſtpolizei, und Ideen über die Ausrot— 
tung einiger anſteckenden Krankheiten enthält. 


LER e i.. 
Mit einer Charte von Sirmien. 
— —— — —-—- ——⅞— 
Me ſt p 
gedruckt bei Mathias Trattner, 1801. 


May [ome favoured champion — ſome enter- 
priſing Hercules arife, and ſtrike from exiftence 
this infatiate monlter ! 
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e | CHARLES CALDWELL. 
in the lemi — annual oration 
on the origin of peſtilential 
diſeaſes, delivered before 

a the Academie of Medicine 
of Philadelphia, 1798. 
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Euer Exzellenz! 


Unter allen Banden, wodurch Men- 
ſchen in gegenſeitige Freundſchaft, in 
einſtimmige Wirkſamkeit gezogen werden, 
iſt jenes der Menſchlichkeit, der allgemei— 
nen Wohlthaͤtigkeit, das ſtaͤrkſte, das 
innigſte, das dauerhafteſte Band. Der 
groſſe, edle Entzweck, Menſchen zu be— 
gluͤcken, bietet denjenigen, welche ſich ge— 
meinſchaftlich damit beſchaͤftigen, taͤglich 
nicht nur neue Aneiferung; ſondern auch 
Gruͤnde zur gegenſeitigen Achtung dar. 
Jeder vorwaͤrts gethane Schritt erhoͤhet 
| er 


die Begeiſterung des unternehmenden 
Menſchenfreundes. Unzulaͤnglich, den em⸗ 
porſtrebenden Wuͤnſchen allein genug zu 
thun, nimmt man mit Vergnügen jeden 
ſich anſchlieſſenden Gehilfen auf; freuet 
ſich feiner Thaͤtigkeit; und, froh des ges 
meinſchaftlich errungenen Erfolges, ruht 
man ſelig in ſeinen Armen zu neuer Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit aus. | 

Wie gluͤcklich fühle ich mich mit 
Euer Exzellenz durch dieſes Band der 
Menſchlichkeit verbunden zu ſeyn. Voll 


des hohen Entzweckes, ein Uebel zu til⸗ 
gen, das fuͤr unſere Voreltern einſtens 
ſo verheerend war; das unſern Bruͤdern 
den ſchrecklichſten Tod androhete, eilen 
Sie nach Sirmien hin. Erhaben uͤber 
die Unterſchiede des buͤrgerlichen Abſtan⸗ 
des, die Euer Exzellenz uͤber mich hin? 
ausſetzten, vereinigen Sie ſich mit mir 
zu gemeinſchaftlicher Thaͤtigkeit, theilen 
mit mir fo wie die Macht Ihres Einfluſ⸗ 
ſes; alſo auch das Vergnuͤgen der Men⸗ 

ſchenrettung, und Hand in Hand bringen 
8 #, 


wir dem bedrohten, dem beforgtem Va⸗ 
terlande den Oelzweig des Friedens, die 
Verſicherung der getilgten Anſteckung dar. 

Der Geſchichtſchreiber, der Geſchaͤfts. 
mann moͤge die Tiefe Ihrer Einſichten, 
die Gewandtheit Ihres Geiſtes, die Zweck⸗ 
maͤſſigkeit Ihrer Vorkehrungen, Ihre raſt⸗ 
loſe Thaͤtigkeit, Ihren Dienſteifer an: 
ruͤhmen, und der Nachwelt uͤberſchreiben. 
Mir ſey es erlaubet, Ihr edles Herz, 
Ihre Theilnahme fuͤr den Armen, und 
Leidenden, Ihre Thraͤnen, die, von dem 


traurigen Anblicke des Elendes entlockt, 
Sie ſo oft in den Buſen Ihres Freun⸗ 
des fallen lieſſen, Ihre ſogleich zur Ab⸗ 
hilfe ſich ermannende Fuͤrſorge der geret— 
teten Menſchheit bekannt zu machen, und 
dem edlen Menſchenfreunde in dem groſ— 
ſen Manne zu huldigen. 

Nehmen Sie, groſſer Mann! die 
Zueignung dieſes Werkes gnaͤdigſt auf! 
Möge dieſelbe ein unvergaͤnglicher Be 
weis meiner Achtung, und Anhaͤnglich— 
keit an Hochdieſelben ſeyn; 0 wie das 
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gerettete Sirmien ein ewiges Denkmal 
Ihres groſſen Geiſtes, Ihres menſchen⸗ 
freundlichen Herzens ſeyn wird. | 


Euer Exzellenz 


** un 


Nee enge 
ergebenſter 


Schraud. 


„Bebe. 


I; im Auguſt 1795 die erſten Nachrich— 
ten vom Ausbruche der Peſt in Sirmien 
nach der Hauptſtadt Ungerns gebracht 
wurden; hatte ſich Schrecken, und Beltür: 
zung aller Klaſſen bemaͤchtiget. Ausgebrei— 
tete Sterblichkeit, Verheerung des Vater— 
landes war die traurige Ausſicht allgemei— 
ner Erwartung: man hielt ſich einerſeits 
eben ſo ſehr von der Fruchtloſigkeit der zu 
treffenden Vorkehrungen uͤberzeugt; als ſich 
andererſeits kaum jemand herbeilaſſen woll— 
te, zu dieſen Vorkehrungen mitzuwirken. 
Beim Fortgange des Uebels legte ſich 
allmaͤhlig die anfaͤngliche Furcht, und Be— 
ſorglichkeit: die Peſt verbreitete ſich nicht 
mit jenen Rieſenſchritten, die man allent⸗ 
halben im Geiſte voraus ſah. Man begann 
Hilfe zu hoffen. Spaͤterhin übertraf der Er- 
folg die gewagten Erwartungen: man ſah 
das in einen kleinen Bezirk beſchraͤnkte Uebel 
in einigen Monaten ganz verſchwinden. Froh 
des gluͤcklichen Ausganges, froh der Wirk— 
ſamkeit menſchlicher Vorkehrungen, glaubte 
man ſich nicht blos der Freude des gelunge— 
nen Verſuches uͤberlaſſen zu konnen; ſondern 
auch aus demſelben alle Belehrungen zur Si⸗ 


BVorrede⸗ 
cherung der Nachkommenſchaft gegen gleiche 
Gefahr ziehen zu muͤſſen. 

So kam der Auftrag zur Reife, den 
nach geendigtem Geſchaͤfte der dirigirende 
Arzt erhielt, die Geſchichte der ſo eben ge— 
tilgten Peſt zu ſchreiben; dadurch dem kuͤnf— 
tigen Zeitalter ein Beiſpiel der gegen aͤhnli— 
che Unfaͤlle zu machenden Anſtalten, einen 
Gewaͤhrsmann fuͤr den guten Ausſchlas der⸗ 
ſelben aufzuſtellen. f 

Indem ſich derſelbe diesem ehrenvollen 
Auftrage mit Vergnuͤgen unterzog, hielt er 
ſich berpflichtet, ſowohl von allem, was 
während der ſirmier Peſt geſchah, die 
umſtaͤndlichſte Nachricht zu geben, und alle 
Belegen der Verhandlungen, alle Anzeigen 
der Erfolge der Welt, und insbeſondere ſei— 
nem Vaterlande genau vorzulegen; als auch 
durch das redliche Bekenntniß begangener 
Fehler, oder veranſtalteter Ueberfluͤſſigk ei⸗ 
ten, durch die gehoͤrige Wuͤrdigung gluͤckli⸗ 
cher Verfuͤgungen die Nachkommenſchaft de⸗ 
ſto beſſer zu belehren, und mit der Behand⸗ 
lungsart der Peſt inniger, und bollſtandiger 
bekannt zu machen. 

So entſtund jene Geſchichte der fir- 
mier Peſt, welche der dirigirende Arzt in 
lateiniſcher Sprache, und vorzuͤglich zum 


Vorrede. 
Behufe ſeines Vaterlandes geſchrieben, und 
im Jahre 1797 der koͤnigl. ungriſchen 
Hofkanzlei unterbreitet hat. Im erſten Ban⸗ 
de des Werkes wird die raͤſonnirte Geſchich— 
te der ſir mier Peſt, ihres Urſprungs, ih— 
rer Verbreitung, der dagegen getroffenen 
Vorkehrungen, des Erfolges derſelben, der 
endlichen Tilgung des Uebels, mit einem 
Worte: die Geſchichte alles deſſen, was zur 
mediziniſchen Peſtpolizei gehoͤret, vorgetra— 
gen, und durch beigefuͤgte Zeichnungen er— 
laͤutert. Der zweite Band enthaͤlt alle zu 
derſelben Geſchichte gehörigen Aktenſtuͤcke, 
die waͤhrend des Geſchaͤftes gegebenen indi— 
widuellen Belehrungen, und Vorſchriften, 
die den angegebenen Erfolg des Geſchaͤftes 
belegenden Verzeichniſſe, welche man hier 
zuſammengefaſſet hat, um den Vortrag des 
Geſchichtſchreibers im erſten Bande durch 
die Einſchaltung derſelben nicht zu unterbre— 
chen. Der dritte Band iſt ganz eigentlichen 
mediziniſchen Gegenſtaͤnden gewidmet: nach— 
dem der dirigirende Arzt kurz uͤber die Art 
Rechenſchaft gegeben hat, wie er die Be— 
handlung der Peſtkranken einzuleiten geſu⸗ 
chet hat; legt er den Aerzten zweihundert 
Geſchichten von Peſtkranken vor, und thei— 
let ſodann mehrere Abhandlungen uͤber die 
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Kur der Peſt mit, die er von den ihm unter⸗ 
geordneten Aerzten erhalten hat, welche mit 
der Behandlung der Kranken ſelbſt beſchaͤf— 
tiget waren, und feiner Aufforderung ent— 
fprachen, ihre einzelnen Wahrnehmungen zu⸗ 
ſammenzufaſſen, und die Reſultate davon 
ins Reine zu bringen. 

So ſehr der Entzweck des Werkes, 
welches bereits beſtimmt iſt, auf oͤffentliche 
Unkoſten in Druck zu erſcheinen, dieſe Be: 
arbeitung der ſir mier Peſtgeſchichte er- 
heiſchte; ſo wenig mag ſie der Erwartung 
derjenigen entſprechen, die, indem ſie ſich mit 
den daſigen Ereigniſſen bekannt machen wol⸗ 
len, dennoch mehr eine gruͤndliche Ueberſicht 
des Ganzen; als eine genaue, und umjtänd- 
liche Aufzählung aller Einzelnheiten zu er: 
halten wuͤnſchen. Fuͤr dieſe Leſer hab ich ge⸗ 
genwaͤrtigen Auszug ausgearbeitet. Im er⸗ 
ſten Theile deſſelben werde ich den Gang des 
ganzen Geſchaͤftes mit ſteter Hinſicht auf 
die mediziniſche Polizei der Peſt, auf die aus 
unſerer Erfahrung zu fchöpfenden Verbeſſe⸗ 
rungen derſelben vortragen; im zweiten eine 
Ueberſicht der Aufklaͤrungen geben, welche 
der Beobachtungsgeiſt der braven Aerzte, 
die ſich mit der Kur der Peſtkranken befaſ⸗ 
ſen konnten, aus der Behandlung derſelben 
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für die Therapie des Uebels gefchopfet hat; 
die in ihren Krankengeſchichten, in ihren ein— 
zelnen Abhandlungen zerſtreuten Bemerkun⸗ 
gen unter allgemeinen Geſichtspunkten zu⸗ 
ſammenſtellen; und in einem ſyſtematiſchen 
Zuſammenhange Ideen vortragen, wodurch 
kuͤnftige Peſtaͤrzte zur Erweiterung der die 
Peſtkur betreffenden Lehrſaͤtze angeleitet wer 
den moͤgen. 

So gluͤcklich uͤberhaupt die n 
ſtalten waren, welche ſammt ihrem Erfolge 
im erſten Theile erzaͤhlet werden; ſo ſind wir 
dennoch weit davon entfernet, ſie in jeder 
Ruͤckſicht vollkommen zu heiſſen. Stets ha- 
ben wir den Leſer durch die Art der Erzaͤh— 
lung in den Stand zu ſetzen geſucht, unſere Feb: 
ler, die Maͤngel, die Uebertriebenheiten unſe— 
rer Vorkehrungen einzuſehen, und nochmal 
muͤſſen wir ihn bitten, weniger auf das Glück 
des Erfolges; als auf die Richtigkeit der 
Grundſaͤtze Ruͤckſicht zu nehmen. Zwar glau⸗ 
ben wir, nur ſelten irrige Begriffe beſolget zu 
haben; allein wir wuͤnſchen, die Leſer mögen 
überall einſehen, was wir fo gerne ſelbſt be— 
kennen, nur zu oft zu viel gethan, der Til: 
gung der Peſt zu groſſe Opfer gebracht zu 
haben. Die Ausrottung der Peſt muß ſtets 
ein der allgemeinen Erhaltung aller buͤrger⸗ 


| Vorrede. 
lichen Vortheile untergeordneter Entzweck 
ſeyn, und nur dann werden wir uns ſchmei— 
cheln koͤnnen, die Kunſt derſelben zur groͤſten 
Vollkommenheit, zur vollen Lobwuͤrdigkeit 
gebracht zu haben, wenn wir mit ihr die 
groͤſte Einfachheit des Benehmens, die ſtreng— 
ſte Wirthſchaftlichkeit, die moͤglichſt genaue 
Schonung aller ſonſtigen buͤrgerlichen Vor— 
theile werden verbunden haben. 

Im zweiten Theile hab ich es gewaget, 
dem Vortrage der Beobachtungen, der Ver— 
ſuche, und Erfahrungen einige theoretiſche Be— 
griffe uͤber das Weſen, uͤber die Eigenheiten 
der Peſtkrankheit einzuſchalten. Unabhängig . 
von allen Partheien, in die ich gegenwaͤrtig 
die mediziniſche Welt mit etwas zu viel Er— 
eiferung getheilet ſehe, habe ich ſtets geſuchet, 
fuͤr alles, was ich wo immer wahr, gut, 
paſſend zu finden glaubte, empfaͤnglich zu blei⸗ 
ben. So bildete ſich in mir eine zum Theil 
eigenthuͤmliche Zuſammenſtellung allgemeiner 
mediziniſcher Begriffe, denen ich die Reſulta⸗ 
te meiner, und anderer mir bekannt gewor— 
denen Erfahrungen gewohnlich unterordnen 
konnte, und die ich kein Bedenken fand, ſo⸗ 
gleich anders zuzuſtimmen, wenn eine mir 
neue Erfahrung die Gebrechen, die Unvoll— 
kommenheit der bisherigen Zuſammenſtim⸗ 
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mung entdeckte. Nach dieſer Faſſungsart 
hab ich die Lehre von der Peſt vorgetragen, 
ſo wie ich mir ſelbe gebildet hatte, und der 
Leſer moͤge den Vortrag eben ſo nachſichts— 
voll aufnehmen; als er anſpruchslos, und un— 
diktatoriſch mitgetheilet wird. f 

Ein Jahr nach geendigtem Geſchaͤfte in 
Sir mien entſtund die Peſt in einigen Krei— 
fen Oſtgaliziens, und ich erhielt den 
Auftrag, dem Uebel zu ſteuern. Es gelang 
mir in wenig Monaten, und ich glaube mich 
zugleich ein vieles jenem hoͤchſten Ziele der Peſt— 
polizei, wovon oben die Rede war, genaͤhert 
zu haben. Ich hoffe meinen Leſern ein nicht 
ganz unangenehmes Geſchenk dadurch gemacht 
zu haben, daß ich im Anhange zu dieſem 
Werke einen kurzen Abriß der daſigen Vor— 
fälle, und Geſchaͤftseinleitung gegeben habe. 
Da ich nach geendigtem Geſchaͤfte nach mei— 
nem Standort zuruͤckgekehret war, und die 
Beſtimmung erhielt, eine vollſtaͤndige Be— 
lehrung uͤber das ganze Peſtgeſchaͤft auszu⸗ 
arbeiten, dieſe aber vielleicht erſt ſpaͤterhin zu 
Stande kommen mochte; ſo arbeitete ich auf 
allerhoͤchſten Befehl einsweilen einen kurzen 
Unterricht über die Polizey der Peſt fuͤr O ſt— 
galizien aus, den ich hier zugleich der 
Beurtheilung der gelehrten Welt unterbrei— 
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te. Ich ſelbſt weis zu gut, daß er weit von 
der hier zu erreichenden Vollkommenheit ent— 
fernet iſt: ja, daß er vielleicht nicht einmal ſo 
gut iſt; als man es von meinen Grundſaͤtzen, 
und Begriffen uͤber die Peſt haͤtte erwarten 
ſollen. Allein was das zweite betrifft, ſo 
moͤge man ſich erinnern, daß bei Aufſtellung 
der Regeln, welche ummittelbar ausgefuͤhret 
werden ſollen, man nicht umhin koͤnne, auf 
die Vorurtheile der Zeit einige Ruͤckſicht zu 
nehmen: und was das erſte anlanget, ſo 
würde es mir, in Bezug auf die ſtets zu er— 
wartenden Fortſchritte der mediziniſchen Auf⸗ 
klaͤrung, immer leid thun, ein Normativ 
entworfen zu haben, welches nach zwanzig 
Jahren nicht auf alle Faͤlle beſſer gemacht 
werden ſollte. 

Die Gedanken uͤber die gaͤnzliche Aus⸗ 
rottung einiger anſteckenden Krankheiten, 
welche zu Ende des Anhangs aufgeſtellt find, 
wuͤnſche ich ſehr, ganz auf eine der Grbſſe, 
und Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſ— 
ſene Art vorgetragen zu haben, damit ſie die 
Aufmerkſamkeit der Staatsmaͤnner von Eu⸗ 
ropa, und Amerika auf ſich ziehen; von 
denſelben gehbrig erwogen, und en 
werden Nr 

ee eee 
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Di. Peſt, eine in vorigen Zeiten nicht ſeltene Plage 
unſeres Vaterlandes, deren Einbringung der ausge— 
breiteten Nachbarſchaft der Tuͤrken, den mit ihnen ge 
fuͤhrten Kriegen zuzuſchreiben war, hatte daſſelbe vor 
der Mitte des gegenwaͤrtigen Jahrhundertes zum letz— 
tenmale auf das ſchrecklichſte verheeret. Zu Anfang des 
Jahres 38 aus Siebenbuͤrgen durch unſere Truppen 
nach Temeswar, und in die umliegenden Gegenden 
uͤbergepflanzet, verbreitete ſie ſich von da allmaͤhlig in 
alle Gegenden des Koͤnigreichs, hier bis an die Graͤn— 
zen von Krain, Oeſterreich, und Mähren; 
dort laͤngs des ganzen karpatiſchen Gebuͤrges bis 
an Polen, und die Bukowina. Bis in dag fie- 
bente Jahr waͤhrten mit ungleicher Staͤrke die Verhee— 
rungen des wuͤthenden Uebels, uͤber welches menſchli— 
che Vorkehrungen jener Zeiten zu wenig vermochten, 
und vorzuͤglich in den uͤber der Theiß gelegenen Ge— 
ſpannſchaften hatten fie graͤuliche Verwuͤſtungen ange— 
richtet. Mit dem Fruͤhlinge des Jahres 44 hoͤrte die 
Seuche auf, und die dagegen bis dahin unterhaltenen 
Vorkehrungen konnten eingeſtellet werden. 
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Je groͤſſer, je langwieriger die Uebel waren, mit 
denen unſere Voreltern zu kaͤmpfen hatten; deſto mehr 
glauben wir beklagen zu koͤnnen, daß fie aus der fo 
vielfältigen Gelegenheit, die Behandlung der Peſt zu 
berichtigen, ſo wenig Nutzen geſchoͤpfet, ſo wenig 
fuͤrdie Aufklaͤrung ihrer Nachkoͤmmlinge uͤber einen ſo 
wichtigen Gegenſtand geſorget haben. Als zwoͤlf Jahre 
nach dieſen Unfaͤllen neuerdings Kroatien mit der 
Peſt, die in dem nahen Bosnien fuͤrchterlich wuͤ— 
thete, bedrohet ward, uͤberſchickte man dem Bane 
von Kroatien die Peſtordnung von 1713 als die 
einzige Richtſchnur, die er zu befolgen habe. So ſehr 
hielt man ſich von der Unbaͤndigkeit des Peſtuͤbels 
uͤberzengt, daß man ſich nicht erlaubte, die Schuld der 
ſo eben erlittenen Leiden vielleicht in der Unzulaͤnglich⸗ 
keit der dagegen gebrauchten Polizeianſtalten aufzuſu— 
chen, und, da man nicht glaubte, je ganz der Seuche 
Meiſter werden zu koͤnnen, ſich gerne mit einem Hilfs: 
mittel befriedigte, das wenigſtens einige Milderung 
der Uebel hervorzubringen im Stande war. 

Mehrere Urſachen ſcheinen verhindert zu haben, 
daß ſo langwierige Leiden ſo wenig zur Auffindung der 
Gegenmittel beygetragen haben. Man glaubte, die 
Aerzte jener Zeiten allein mit der Behandlung der Kran⸗— 
ken beſchaͤftigen zu muͤſſen; die Beurtheilung, ſo wie 
die Einleitung aller Gegenſtaͤnde der Polizei wurde dem 
Geiſte derjenigen entzogen, welche allein dazu geeignet 


3 
waren, die hieher gehoͤrkgen Vorfälle geſchickt zu faſ— 
ſen, ſie unter angemeſſenen Geſichtspunkten zu verei— 
nigen, und hieraus allgemeine Folgeſaͤtze, und Be— 
lehrungen zu ziehen. — Vielfältige oͤrtliche, und pro— 
vinctal Abſperrungen waren gezogen; das mit aller Stren— 
ge gehandhabte Geſetz, daß niemand hinter dieſelben zu— 
ruͤckkehren koͤnne, der ſich innerhalb derſelben gewaget 
hatte, machte es unmoͤglich, daß ein Mann allenthalben 
ſich hinbegebe, das Uebel, die Geſetze ſeiner Ausbrei— 
tung nach allen ihren Mannigfaltigkeiten kennen lerne, 
ſich mit dem verſchiedenen Einfluſſe getroffener Vorkeh— 
rungen, mit ihren Gebrechen, mit den verſchiedenen 
Hinderniſſen ihrer Wirkſamkeit hinlaͤnglich bekannt ma— 
che, ſich ſo eine vollſtaͤndige Ueberſicht des Ganzen ver— 
ſchaffe, und auf dieſe Art in den Stand ſetze, ſolche 
allgemeine Verfahrungsregeln aufzuſtellen, die für je: 
dem einzelnen Falle zur paſſenden Anwendung geeig— 
net ſeyen.) — Endlich wurden unſere Voreltern ſchnell 
von den Bedraͤngniſſen der Peſt zu den Beſchaͤftigun— 
gen, und Sorgen eines Krieges hingeriſſen, an wel— 
chen den waͤrmſten Antheil nehmen, ſie ihr Edelmuth, 
und ihre Treue hieß, und ganz mit Gegenſtaͤnden ber 


) Bei einer Gelegenheit fand man nothwendig, daß der 
ofner Stadtarzt Dr. Perfa eine Unterſuchung in der 
angeſteckten Stadt Peſth vornehme. Er verwendete dazu 
drei Tage, und muſte, um wieder nach Ofen zuruck— 
kehren zu können, eine ſechswoͤchentliche Kontumaz auf der 
Gt. Margarethen Inſel aushalten. 
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ſchaͤftiget, zu denen fie Natkonalſtimmung antrieb, 
muſten ſie um ſo leichter einen Geſichtspunkt aus den 
Augen verlieren, den ſie zu faſſen ſo wenig gewohnt 
waren. 
Die Peſt hatte aufgehört, und man hatte ſich nicht 
ſo bald von ben Verwirrungen des darauf gefolgten 
Krieges erholet; als man ſogleich bedacht war, eine 
neue Einbringung derſelben gehoͤrig abzuhalten. Doch 
dieſer Gegenſtand fiel ganz auſſer den Kreis einheimi— 
ſcher Staatsverwaltung. Laͤngs der ganzen Graͤnze, 
welche die oͤſterreichiſchen Staaten von den tuͤr⸗ 
kiſchen ſcheidet, wurde eine Militaͤrverfaſſung einge- 
fuͤhrt, deren vorzuͤgliche Beſtimmung die Abhaltung des 
anſteckenden Uebels war, und ſchon im Jahre 55 er— 
ſchien ein Normativum der Peſtabwehre für die Kuͤ— 
ſtenlande, das ſpaͤterhin auf alle Graͤnzprovinzen aus: 
gedehnt ward. | 

In den folgenden fünfzehn Jahren war man ſtets 
mit der Abhaltung der nahe an den ungriſchen Graͤn— 
zen bald da, bald dort wuͤthenden Peſt beſchaͤftiget, 
und hatte Gelegenheit, die Maͤngel, und die Unzu— 
laͤnglichkeit der Vorkehrungen eiuzuſehen, welche in je— 
nem erſten Normativo vorgetragen worden find. Dies 
ſes veranlaßte die Herausgabe des auch in unſerm Va— 
terlande allgemein geltenden Normativi vom Jahre 
66, welches ſich vorzuͤglich mit den mannigfaltigen Der 
ſtrafungen derjenigen beſchaͤftiget, die es wagen wuͤr⸗ 
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den, die gegen die Peſt gezogenen Sperrungslinien zu 
uͤberſchreiten, oder ſolchen neberpheſene ee 
zu ſeyn. | 

Es war nicht genug, dafür zu ſorgen, daß kein 
Menſch, und keine Waaren aus angeſteckten Provinzen 
ohne vorheriger Kontumaz zu uns heruͤber kommen koͤn— 
nen: man muſte die Kontumazen ſo einzurichten ſuchen, 
daß, wer immer dieſelbe uͤberſtanden haben würde, 
alsdann fiher in unſere Ränder eingelaſſen werden konnte. 
Dieſer Gegenſtand erforderte mannigfaltige Erörteruns 
gen: die Entſcheidung der wichtigen hieher gehoͤrigen 
Fragen muſte einem Manne uͤberlaſſen werden, der eben 
ſo viel Anſehen; als ausgebreitete Kenntniß hatte. 
Gerard van Swieten war es, unter deſſen Lei— 
tung die Bearbeitung dieſes Gegenſtandes unternommen, 
und in dem Jahre 1770 vollendet ward. 

Das Reſultat dieſer Bearbeitung iſt das Norma- 
tivum Sanitatis vom Jahre 1770, welches auf aller= 
hoͤchſten Befehl an alle Behörden der oͤſterreichiſchen 
Staaten abgeſchickt, und die vorzuͤgliche Richtſchnur 
aller Verhandlungen der mediziniſchen Polizey geworden 
iſt. Der wichtigſte, und mit beſonderer Verwendung, 
und Beſtimmtheit bearbeitete Gegenſtand dieſes Nor— 
mativi iſt die Einrichtung der Graͤnzkontumazen, und 
Raſtelle. Alle hieher gehoͤrigen Vorſchriften, und Be— 
lehrungen ſind allda mit ſo vieler Genauigkeit, Richtig— 
keit, und Umſtaͤndlichkeit vorgetragen, daß man ſich 
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ganz zur Erwartung berechtiget halten konnte, die kai— 
ſerlichen Staaten werden hinfuͤhro von der Anſteckung 
verſchont bleiben, und man wird, bei gehoͤriger Mücke 
ſicht auf dieſe Zuverſicht, es ſich um ſo weniger be— 
fremden laſſen, daß in eben demſelben Normativo ge— 
gen die allenfalls einmal eingebrachte Peſt kaum etwas 
vorgekehret worden ſey. 

Unterdeſſen kam die Peſt auf einem nicht gewohn— 
ten Wege ins Vaterland. Der polniſche Konfoͤdera— 
tionskrieg brachte die anſteckende Seuche nach Ruf: 
land, und Polen: in beiden Ländern hatte fie ſodann 
fuͤrchterlich gewuͤthet, und breitete ſich in Galizien 
von der Moldau bis gegen Schleſien aus. Man 
war zeitlich bedacht, Oberungenn gegen die Ein— 
bringung des Uebels ſicher zu ſtellen: allein endlich im 
Dezember 1770 brach es in den Ortſchaften Rad, und 
S zinyer der zempliner Geſpannſchaft aus, von 
da es weiter in die entlegene Ortſchaft Sboy no der— 
ſelben Geſpannſchaft uͤbertragen ward. Stephan 
Cloſius ein ſiebenbuͤrger Arzt, welcher da— 
ſelbſt Gelegenheit hatte, mit der Peſtbehandlung naͤher 
bekannt zu werden, und die zween ihm aus Wien zuge- 
theilten Aerzte, Ernſt Mayer, und Anton Ca— 
neſtrini, waren ſo gluͤcklich, das Uebel in feinem er⸗ 
ſten Keime zu erſticken. 

Eine Krankheit, die ſo wenig Verheerungen an— 
richtete, die in fo kurzer Zeit ausgerottet ward, fonn- 
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te das Anſehen deſſen, was man Peſt nannte, unter 
uns nicht behaupten: ſchon damals wollte man kaum 
glauben, daß ſie das ſey, wofuͤr ſie die Aerzte ausge— 
geben hatten: ſpaͤterhin vergaß man ſie ganz, und ſie 
konnte weder zur Tilgung vorheriger Vorurtheile; noch 
zur Belehrung der Zukunft das mindeſte beitragen. 

Nun folgte das Zeitalter, deſſen Lieblingsmeinung 
es zu werden ſchien, die Peſt aus der Klaſſe der anſte— 
ckenden Krankheiten auszuſchlieſſen. Die aͤltere Be— 
hauptung noͤthigte dem Staate ungeheure Ausgaben 
zur Beſetzung einer weitlaͤufigen, und zum Theil ſchwer 
zu deckenden Graͤnze, zur Unterhaltung der Kontumaz— 
haͤuſer ab; fie erſchwerte den Handel; hemmte die fir 
Ungern, und Siebenbürgen fo einträglichen 
Verkehre mit den tuͤrkiſchen Staaten; aller diefer 
Laſten konnten wir zufolge der neuen Behauptung ent— 
hoben ſeyn: natuͤrlich muſte man geneigt ſeyn, eine 
mediziniſche Lehre aufzunehmen, die, indem ſie den Ge— 
nuß ſo vieler buͤrgerlichen Vortheile, die Erſparung ſo 
vieler Auslagen anbot, zugleich von einem der beruͤhm— 
teſten Aerzte unſerer Staaten, von einem aufgeflärten 
Menſchenftreunde vorgetragen ward. 

Nichts konnte uns wohl in dieſem ſchmeichelhaften 
Wahne mehr beſtaͤttigen; als der einige Jahre darauf 
erfolgte Tuͤrkenkrieg. Ein groſſes Kriegsheer ruͤckte von 
allen Seiten in die tuͤr kiſchen Staaten ein, die man 
vorhin ſo ſorgfaͤltig von uns abgeſchloſſen hielt. Eine 
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allgemeine Vermiſchung von allen Ständen, mit allen 
Klaſſen der turkiſchen Inwohner wurde unterhal— 
ten; viele Tauſende derſelben ſiedelten in unſere Laͤnder 
uͤber; neue Truppen aus den entfernteſten Provinzen 
der Tuͤrkei kamen an, und vermengten ſich mit den 
bereits Anweſenden. Nirgends, durch mehrere Jahre 
nirgends zeigte ſich die Peſt. Wie ſehr muſte man uͤber 
den Erfahrungen ber gegenwaͤrtigen Zeit, die eine be— 
liebte, und annehmliche Lehre beguͤnſtigten, die Schreck— 
bilder der Vorzeit vergeſſen! Wie wenig muſte man ſich 
aufgefordert finden, auf Hilfe gegen ein Uebel zu den— 
ken, was nicht zu befuͤrchten man ſich ſo berechtiget 
hielt! | 
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Geſchichte 
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Peſt in Sirmien. 


F 


Julius. Auguſt. 


S, waren wir zur Aufnahme einer Nachricht vor⸗ 
bereitet, die fuͤr jedermann eben ſo ſchrecklich; als un- 
erwartet war. Eine gerichtliche Unterſuchung berief den 
Vicegeſpann der ſirmier Geſpannſchaft, ) Franz 


) Zu mehrerer Deutlichkeit des Vortrages im folgenden 


wollen wir hier eine kurze geographiſche Beſchreibung der 
Provinz vorausſchicken, in der die vorzutragenden Be— 
gebenheiten ſich ereignet haben. Die ſirmier Ge— 
ſpannſchaft, +) ein Theil des Koͤnigreichs Slavo— 
nien, grönzet, gegen Norden an die batſcher Grſpann— 
ſchaft, von der ſie durch die Donau geſchieden wird, und 
an einen Theil der weroͤcezer Geſpannſchaft; gegen 
Oſten an das peterwardeiner Regiment; gegen 
Süden an dieſes, und an bas broder Regiment; ge— 


+ Sieh die Kupfertafel, welche die Charte von Sir mien 


enthaͤlt. 
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von Janko wies, zu Ende Julius nach Irregh: 
auf ſeine Anfrage uͤber den Geſundheitszuſtand der In— 


wohner erhält er die Nachricht von mehrern Todes— 


gen Weſten endlich an die weroͤczer Geſpannſchaft. 
Sie wird in drei Bezirke eingetheilt, den Wukowarer, 
den Iloker, und den Rumaer, deren jeder feinen 
Ober- und Unterſtuhlrichter nebſt einem Geſchwornen hat. 

Im erſten Bezirke ſind folgende Ortſchaften: Alt- und 
Neu⸗Wukowar, Terpinia, Wera, Bobota, 
Korogy, Antin, Markuſieza, Jarmina, 
Gabos, Tordineze, Oſtrowo, NVuſtar, Eſe⸗ 
ries, Parſedin, Berſadin, Marinecze, 
Bogdanoveze, Petroveze, Jankoveze, Ne⸗ 
goßlavoeze, Spinjarevoeze, Berak, Bano fs 
cze, Ilaes, Towarnik, Cſakobeze, Tompo⸗ 
jeveze, Lowaß, Nowak, Sarengrad, Mo 
bewo, Opatowacz, Mikloſeveze, Szotin. 

Im zweiten Bezirke find folgende Ortſchaften: Jlok, 
Babska, Malowin, Spot, Pribina-Gla⸗ 
wa, Berkaßo wa, Shyd, Gibaracz, Bar 
cſineze, Kukujeveze, Bingula, Cſalma, 
Erdoͤweg, Koͤwesdin, Diwos h, Shiſato⸗ 
wars, Mangyelos, Leximir, Grabowo, Swi⸗ 
los, Dipſa, Wizits, Lyuba, Neſtin, Szu⸗ 
ſzek, Banoſtor, Cſerevies, Beocſin, Ra⸗ 
kowacz, Ledinceze, Kamenicz. 

Im dritten Bezirke find folgende Ortſchaften: Rum a, 
Wogany, Weliko⸗Radincze, Gergureveze, 
Suljom, Beſſenowo, und Pernjavor-⸗)Beſ⸗ 
ſenowo, Stejanoveze, Remetieza, Jazak, 
und Jazak⸗-Pernjavor, Ravanicza, Verd⸗ 
nik, Pavloveze, Rivieza, Irregh mit dem 
Kloſter Opowo, Neraden, Gergeteg, Weliko⸗ 


) Pernja vor nennt man kleine Dörfer, welche zu Kloͤ— 
fern der griechiſch- illyriſchen Mönche gehoͤren. 


* 
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fällen unter der oͤrmern Volksklaſſe, die alle in dem 
einen Bezirke (Grecska Mala, Griechengaſſe) 
des groſſen Ortes, und binnen kurzer Zeit einer Krank— 
heit gefolget ſeyen, welche der Wundarzt des ru— 
maer Bezirkes ein boͤsartiges Faulfieber genannt ha- 
be. Der herbeigeholte Wundarzt beſtaͤttigte den erſten 
Bericht ſelbſt nach ſpaͤtern Beſichtigungen, und der Er— 
oͤfnung zwoer Leichen. Gewohnt in der Benennung des 
Faulfiebers die hinreichende Urſache aller Todesfaͤlle zu 
finden, war man um ſo mehr geneigt, ſich der ſo eben 
erregten Beſorglichkeit zu entſchlagen, da der voreilige 
Genuß des aus heuriger Fechſung ſchlecht gebackenen 
Brotes hinlaͤnglichen Stoff zur Erklaͤrung der unter 
den Armen ſich aͤuſſernden bösartigen Faͤulniß darzu— 
bieten ſchien. Allein ſchon murmelte man ſich unter dem 
Volke den Nahmen Peſt (Gu ga), deren aͤuſſere Kenn— 
zeichen mehrern Inwohnern, die vor kurzem aus der 
Tuͤrkei heruͤbergewandert waren, nicht unbekannt 
ſeyn konnten: ſchon hatten ſich einige derſelben auf gut 
Tuͤrkiſch in die Waldungen freiwillig gefluͤchtet; Volks⸗ 
nachrichten aus Kernjeſevoze, einem nahen Graͤnz— 
orte, brachten den Ruf eines aͤhnlichen, daſelbſt herr— 
ſchenden Uebels an; die unter den Anverwandten bis— 


Remete, Krushedoll und Krushedoll-Per⸗ 
njavor, Shatrineze, Maradik, India, Ma⸗ 
le⸗Radincze, Putineze, Petroveze, Kral⸗ 
jeveze, Dobrincze, Szihges, Szubotiſje,; 
Breſtacs, Bugyanoveze. 


— 
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her beſchraͤnkte Sterblichkeit erregte Aufmerkſamkeit, 
und, als endlich die Anzeige ähnlicher, und ſchneller 
Todesfaͤlle aus dem naͤchſten Orte Neradin ankam, 
ward man gar bald in neue Unruhe, und Beſtuͤrzung 
verſetzet. 

Keine Sffentliche Verfügung hat je für die Beſtim⸗ 
mung des Verhaltens geſorget, welches buͤrgerliche 
Obrigkeiten fuͤr den Fall zu beobachten haben, wo ſich 
die erſten Muthmaſſungen dez Peſtuͤbels in ihrer Ge— 
richtsbarkeit erheben. Da durch das Geſetz die Ver— 
heimlichung deſſelben mit dem Tode belegt ward; ſo 
glaubte man hieraus ſchlieſſen zu koͤnnen, daß derjeni⸗ 
ge, welcher eine Peſt angaͤbe, wo ſie nicht iſt, ſich der 
Gefahr derſelben Strafe preiszugeben beſorgen muͤſſe. 
Dieſe Ruͤckſicht ſchien die Vorausſchickung einer medi— 
ziniſchen Berathſchlagung vor jedem anderweitigen Un— 
ternehmen nothwendig zu machen, wozu die Veranſtal— 
tung zwar ſogleich getroffen wurde, deren Ausfuͤhrung 
aber wegen der Entfernung der Aerzte nur nach mehrern 
Tagen zu erwarten war. 

Am erſten Auguſt langte der Geſpannſchaftsarzk 
Andreas Buday zu Irregh, und Neradin 
an, (wohin ſich zu begeben, den andern ebenfalls gela- 
denen Aerzten durch ihre Behoͤrden verboten ward) und 
ſammlete in wenig Tagen durch eine genaue Erforſchung 
alle Umſtaͤnde, welche zur Erkenntniß des Uebels, zur 
Entdeckung des Urſprungs deſſelben hinlaͤnglichen Auf⸗ 
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ſchluß geben konnten. „Die Meuſchen befaͤllt ein Fie— 
„ber“ fo ſchreibt er in feinem alſogleich erſtatteten Be 
richte, „mit Kopfweh, wiederholtem Schauer, ſtar— 
„ker Abgeſchlagenheit des Koͤrpers, und groſſer Hin— 
„faͤlligkeit der Kraͤfte. Der Kopf wird ſchlaͤfrig, und 
„befangen, fo daß die Kranken auf Speiſe und Trank 
„vergeſſen, keine Beduͤrfniſſe, keine Klagen aͤuſſern: 
„eine auffallende Verſtellung der Geſichtsbildung, Ver⸗ 
„aͤnderung der Stimme, Irrungen des Geſichtes, 
„Wahnſinn folgen dem erſten Anfalle; Bangigkeit, 
„Druͤcken in der Herzgrube, Eckel, fruchtloſes Beſtre— 
„ben des Brechens, wirkliches Erbrechen geſellen ſich 
„hinzu: bald barauf aͤuſſert ſich bey vielen Kranken ei— 
„ne Art reiſſender Schmerzen unter den allgemeinen 
„Bedeckungen; es entſtehen bey den meiſten Kranken 
„am zweiten, oder dritten, doch vorzüglich am vier: 
„ten Tage der Krankheit ſchmerzhafte Beulen von ver— 
„ſchiedener Groͤſſe in den Weichen, am innern Ober— 
„ſchenkel, in den Achſelhoͤhlen, unter dem Knie, und 
„auch an den Ohrendruͤſen. Viel weniger Kranke, und 
„in einer ſpaͤtern Periode des Uebels ſind mit einem 
„Anthrax bezeichnet. Endlich habe er Petechien von 
„verſchiedener Groͤſſe, und Farbe beobachtet, und ſey 
„durch das ſchreckbare Ausſehen der Sterbenden in nicht 
„geringes Entſetzen verſetzet worden, deren Ende in den 
„zweyten, oder dritten; gewoͤhnlich aber in den ſechs⸗ 
„ten, oder ſiebenten Tag der Krankheit falle.“ 
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Gleich umſtaͤndlich waren die Nachrichten, welche 
der thaͤtige Arzt uͤber die Uebertragung, und weitere 
Verbreitung des Anſteckungsſtoffes zuſammengetragen 
hat. „Angelia Nedelkowics, ein irregher 
„Weib ſey nach Kernjeſeveze gegangen, als ſie die 
„Krankheit ihrer da wohnenden Schweſter erfahren hat— 
„te; habe ſie da ſammt ihren Angehoͤrigen bereits aus⸗ 
„geſtorben gefunden, und ſey mit der Hinterlaffens 
„ſchaft derſelben, welche in wenigen Kleidungsſtuͤcken 
„beſtand, nach Haufe gekommen, und allda am iq4ten 
„Julius nach einer kurzen Krankheit geſtorben: bald 
„ſeyen ihr mehrere aus dem Hauſe ſelbſt, aus der 
„Nachbarſchaft, aus der Verwandtſchaft gefolget, die 
„theils Kranken beigeſtanden, oder ſich an den Todten 
„nach daſiger Sitte gelechzet hatten; theils ihre Fahr— 
„niſſe benutzten.“ So zeigte er in dem Verzeichniſſe 
der bis am 4ten Auguſt verſtorbenen Perſonen, wie das 
aus der Fremde eingebrachte Uebel im Orte durch Mit— 
theilung verbreitet worden ſey, und hatte dem voll— 
ſtaͤndigen Beweiſe von der Gegenwart deſſelben an 
nichts fehlen laſſen; als an dem Verzeichniſſe der dama⸗ 
ligen Kranken, und der Aufzeichnung der Art, und 
Weiſe, wie dieſe die Anſteckung uͤberkommen haben. 

Zur nemlichen Duelle führte die oͤffentliche Unter— 
ſuchung den Urſprung der neradiner Peſt zuruͤck. 
Ein Mann aus Ker njeſevze, der ſeinem Meingar- 
ten im neradiner Gebuͤrge nachſah, uͤbernachtete 
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im Haufe des Aczka Popowics, und ſchlief im 
Bette der Toda Nikolic: dieſe ſtarb am azfen 
Julius: ihr folgten am gten Tage zwei Weiber, wel— 
che die Leiche der Verſtorbenen gewaſchen hatten: ſpaͤ— 
terhin ſtarben bis an das Ende des Monats dreizehn 
Perſonen, meiſtens Weiber, als nemlich diejenigen, die 
ſich vorzuͤglich mit der Wartung der Kranken befaſſen, 
und bey den Leichenbegaͤngniſſen geſchaͤftig ſind. 
Sobald ſich der Vicegeſpann durch dieſe Erklaͤ— 
rung, und Auseinanderſetzung des Komitatsarztes be— 
rechtiget glaubte, oͤffentlich von der Peſt zu ſprechen; 
berief er am ſechsten Auguſt eine Particulaͤrverſamm— 
lung der Staͤnde nach Wuko war, und legte ihnen die 
einsweilen von ihm ſelbſt getroffenen Verfuͤgungen zur 
Beurtheilung, und Beſtaͤttigung vor. Er befahl nem: 
lich den einzelnen Bezirk des Marktes Irregh, wo 
allein man bis dahin die Peſt beobachtet zu haben 
glaubte, durch zahlreiche Wachen von den uͤbrigen ab— 
zuſchneiden, und fo das Uebel zeitlich in enge Graͤnzen. 
einzuſchlieſſen; beſtimmte in beiden Ortſchaften einen 
eigenen Sammelplatz fuͤr die Erkrankten; einen eigenen 
Begraͤbnißort fuͤr die Verſtorbenen; verbot alle Feier— 
lichkeiten des Begrabens; befahl die Verbrennung der 
den Todten abzunehmenden Kleider; trug dem Stuhl— 
richter des rum aer Bezirkes Lorenz von Lovren⸗ 
cſics ſowohl die Einſchlieſſung der Ortſchaften ſammt 
ihren Grundſtuͤcken auf, damit die Inwohner dennoch 
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ihre Feldar beiten fortſetzen konnten; als auch die Fuͤr— 
ſorge fuͤr die Beduͤrfniſſe, welche die Eingeſchloſſenen 
bey einem ſo wenig vorbereiteten Zufalle haben konnten, 
und verſicherte ſich der Thaͤtigkeit zwoer Magiſtrats— 
perſonen, die ſich freywillig darboten, in den angeſteck— 
ten Ortſchaften zur Leitung der Geſchaͤfte zu verbleiben. 

Die ſogleich zu Wukowar verſammelten Staͤnde, 
beſchaͤftiget nachzutragen, was den Anordnungen bes 
Vicegeſpanns zu gebrechen ſchien, verordneten, daß die 
Kranken in zwo verſchiedene Abtheilungen untergebracht 
werden ſollen, nachdem ſie entweder an der Peſt, oder 
an einer andern Krankheit darnieder liegen; den Geneſe— 
nen aber ein drittes, von den obigen abgeſondertes 
Haus angewieſen werde; daß alle Reiſenden ohne ge— 
hoͤrigen Geſundheitspaͤſſen alſogleich mit der groͤſten 
Strenge angehalten werden; unterſagten die Abhaltung 
der Jahrmaͤrkte, und der Kirchenfeſttage; forderten end— 
lich das in der Geſpannſchaft befindliche Militaͤr zur 
gemeinſchaftlichen Bewachung der angeſteckten Ortſchaf— 
ten auf. 

Von hier erhielt die Landesſtelle die erſte verlaͤß— 
liche Nachricht vom Ausbruche des fuͤrchterlichen Ue— 
bels, welcher durch unbeſtimmte Berichte der umliegen— 
den Gerichtsbarkeiten bereits angezeiget ward. So zweck— 
maͤſſig die von der Geſpannſchaft getroffenen Verfuͤ— 
gungen vorzuͤglich darum zu ſeyn ſchienen, weil man 
fie dem Normativo Sanitatis vom Jahre 170 allent- 

halben 
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halben angemeſſen fand; ſo wenig glaubte man ſich doch 
berechtiget, davon gute Folgen zur Tilgung eines Ue— 
bels zu erwarten, deſſen verheerende Kraft unuͤberwind⸗ 
lich zu denken, man allgemein, und von je her ge— 
wohnt war. | 

Indem man eilte, die politifchen Anordnungen gut— 
zuheiſſen, welche von der Geſpannſchaft getroffen wa— 
ren, und deren puͤnktliche Befolgung beſtens anzuem— 
pfehlen; war man zugleich beſorget, die Frage, ob die 
angezeigte Krankheit eine wahre Peſt ſey, einer weitern 
Pruͤfung zu unterziehen, von deren Entſcheidung alle 
fernern Verhandlungen abhiengen, und den mediziniſchen 
Theil des kuͤnftigen Geſchaͤftes in naͤhere Erwaͤgung 
nehmen zu laſſen: man forderte die peſther mediziniſche 
Fakultat zur beſtimmten Benennung der vom Kreisarzte 
beſchriebenen Krankheit, zur eigenen Bearbeitung, und 
nähern Entwickelung der Peſtkurart auf, welche ſodann 
dem Kreisarzte vorgeſchrieben werden ſollte. Die me— 
diziniſche Fakultaͤt glaubte damals an der Gegenwart 
der Peſt nicht zweifeln zu koͤnnen, deren Kennzei— 
chen in der ganzen Beſchreibung der angezeigten Krank— 
heit ſo auffallend hervorleuchteten, und, indem ſie die 
Schwierigkeiten hinlaͤnglich einſah, mit welchen die 
Entwerfung einer guten Belehrung über die Behand 
lung einer bei uns ſeltenen, und mannigfaltigen Krank— 
heit unumgänglich verbunden ſeyn muſte, hoffte fie den 
groſſen Entzweck wirklicher Nutzleiſtung am beſten da— 
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durch zu erreichen, wenn fie dem Arzte die Geſichts— 
punkte beſonders vorzeichnete, auf welche er bei der 
Unterſcheidung der verſchiedenen, und Aushebung der 
wichtigſten Zufaͤlle zu ſehen habe, und ihn vielmehr mit 
allgemeinen Anzeigen; als mit einzelnen mediziniſchen 
Vorſchriften bekannt zu machen ſuchte. Ich muß es 
dem zweiten Theile vorbehalten, den Leſer mit der vom 
dirigirenden Arzte im Namen der Fakultaͤt ausgearbei— 
teten diesfaͤlligen Belehrung naͤher bekannt zu machen. 
Die groſſe Beſtuͤrzung, welche durch die Nachrich— 
ten vom Ausbruche der Peſt in Sir mien auf die be— 
nachbarten Bezirke verbreitet ward, erlaubte nicht, daß 
dieſe dabei unthaͤtig bleiben konnten, und da die ver— 
ſchiedenen Gerichtsbarkeiten keine vorlaͤufige Vorſicht 
gegen die gemeinſchaftliche Gefahr zu gemeinſchaftlicher 
Gegenwehr vereinigte; ſo ſuchte ſich jede für ſich, fo 
gut ſie konnte, innerhalb ihres Wirkungskreiſes in 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen, beſonders nachdem allent⸗ 
halben die Sage gieng, daß die Irregher anfangen, 
ſich nach allen Seiten zu verlaufen. So geſchah es, 
baß in kurzer Zeit die weroͤzer Geſpannſchaft, das 
peterwardeiner Regiment, die freie Stadt Neu— 
ſatz, und endlich die batſcher Geſpannſchaft ihre 
ſirmier Graͤnze theils mit bewaffneter Mannſchaft, 
theils mit Landvolk beſetzten, um den eingeſchloſſenen 
Sirmiern den Uebergang zu ſich zu verwehren. 
Bald ward Abſchlieſſung, und Kordonsziehung die ein— 
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zige Peſtbeſchaͤftigung der politiſchen Behoͤrden, und 
die durch dieſes Beiſpiel aufgeforderten Vorſteher der 
ſirmier Geſpannſchaft, nicht beruhiget durch die 
Einſchlieſſung der angeſteckten Ortſchaften, auf die ſich 
fremde Gerichtsbarkeiten nicht zu verlaſſen ſchienen, 
glaubten nun die zween bishero von der Anſteckung 
verſchonten Bezirke von Wukowar, und Ilok noch 
insbeſondere durch eine Abſonderungslinie ſichern zu 
muͤſſen, welche von der Sau zur Don au, aus der 
Gegend von Mitrowiz nach Banoſtor durch 
Mangyelos gezogen ward, und deſſenwegen ſpaͤ— 
terhin diemangyeloſcher Linie genannt wurde. 
Auf dieſe Art wurde das Peſtgeſchaͤft ein Gegen— 
ſtand verſchiedener, von einander unabhängiger Ge ichts— 
barkeiten, und nun war zu befuͤrchten, daß es durch 
Mangel an Einſtimmigkeit der Abſichten, an Zuſammen⸗ 
hang der Hilfsmittel; durch Uneinigkeit, und perſoͤnli— 
che Ruͤckſichten verſchiedentlich erſchweret, gehemmet, 
und ſchief gefuͤhret werde. Dieſes veranlaßte die Lan⸗ 
desſtelle zur baldigen Ernennung eines k. Kommiſſaͤrs, 
welcher alle civil Behörden unter feinem Vorſitze ver— 
einigen, mit ihrer Zuziehung ihre allgemeinen, und de- 
ſondern Beduͤrfniſſe einſehen, die Hilfsmittel, und de— 
ren Anwendung beſtimmen, jedem Beamten ſeinen ge— 
hoͤrigen Wirkungskreis anweiſen, insbeſondere aber die 
aus manchen vaterlaͤndiſchen Ruͤckſichten ſchwere Be— 
treibung jener Angelegenheiten, wo gemeinſchaftlich mit 
B 2 
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dem Militair zu handeln war, leiten, und hanbhaben 
ſollte. Statthaltereirath Freiherr Joſeph von Puͤch— 
ler erhielt dieſes in jeder Ruͤckſtcht wichtige Amt, und 
ihm ward zu mediziniſcher Berathung (pro conſilio 
medico) der Lehrer der mediziniſchen Polizei auf der 
peſther Univerſitaͤt Franz Schraud zugetheilet. 
— Bekannt mit den ſchnellen Verheerungen des Uebels 
eilte die neue Kommiſſion zu ihrer Beſchaͤftigung, und 
langte ſchon am 2oten Auguſt zu Neuſatz an, wel: 
che Stadt vorzuͤglich aus jener Nuͤckſicht zu ihrem Wohn- 
ſitze beſtimmt ward, um dem zu Peter wardein ber 
ſtehenden Generalkommando nahe zu ſeyn, mit dem fie 
ſich in die engſte Verbindung zu ſetzen angewieſen war. 

Ihre erſte Beſchaͤftigung gieng dahin, genaue 
Nachricht von der Lage eines Geſchaͤftes einzuziehen, 
deſſen Gegenſtaͤnde ſelbſt in Augenſchein zu nehmen fie 
durch die bereits gezogenen Sperrungslinien gehindert 
ward, und ſchon die erſten Berichte zeigten an, daß 
die irregher ſowohl; als die nera diner Ange— 
legenheiten bereits zu einen fuͤrchterlichen Grab des Ue— 
bels gebracht worden ſeyen. In allen Gegenden der er— 
ſtern Stadt zeigten ſich die traurigen Opfer der Anſte— 
ckung, welche ſchon lange den kleinen Bezirk der Grie— 


chenſtraſſe uͤberſchritten hatte. Graͤuliche Vorurtheile 


hatten die Verbreitung des Uebels allenthalben befoͤr— 
dert. Einige glaubten allein in der Flucht Hilfe zu fin— 
den; andere hielten alle Hufe unmoͤglich: beide ſtraͤub— 
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ten ſich gegen allen oͤffentlichen Einfluß, gegen jede obrig⸗ 
keitliche Einſchraͤnkung, und Beſtimmung der Handlun— 
gen. Andere ſtuͤrzten ſich verzweiflungsvoll, oder aus 
Tollſinn in die Gefahr der Anſteckung; andere ſuchten 
dieſelbe durch Feuer, welche fie auf oͤffentlichen Plaͤ— 
tzen anzuͤndeten, zu vertilgen, und eine Luft zu reini— 
gen, von deren Verderbniß die Toͤdtlichkeit hergeleitet 
ward. Allenthalben widerſetzte man ſich der Abſonde— 
rung der Kranken; alles hatte Abſcheu vor Spitalan⸗ 
ſtalten: die oft ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Kranken, durch 
einen eigenen Krankheitstrieb geleitet, verliefen ſich in 
die Wein ⸗ und Hausgaͤrten, in die Scheuern und Zwe— 
ſpenwaͤldchen: viele derſelben ſtarben, wo die ereilende 
Hinfaͤlligkeit fie darnieder warf. So wurden die Leichna⸗ 
me allenthalben zerſtreuet, und, indem man ſich nicht 
hindern ließ, die zu Haufe Verſtorbenen mit aller ge— 
wohnten Pracht, und Menſchenzuſammenfluß zu begra— 
ben, wurden dieſelben meiſtens da, wo man ſie entſee— 
let fand, eingeſcharret. Jedermann folgte feinem Ei— 
genſinne bei einem Uebel, wo man von der gewoͤhnli— 
chen Ordnung der Dinge, und der buͤrgerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe keine Hilfe erwartete. Schon hatte man Mühe, 
zu ben öffentlichen Veranſtaltungen Aufſeher, Handlan- 
ger, Krankenwaͤrter, Todtengraͤber zu finden: ſelbſt zur 
Erbauung eines in Neradin zu errichtenden Kran⸗ 
kenhauſes wollte ſich niemand herbeilaſſen. Die öffent: 
liche Aufſicht aller politiſchen Geſchaͤfte beider Ortſchaf— 
2 3 


22 —— — 


ten blieb ganz einem einzigen Geſchwornen der Geſpann— 
ſchaft uͤberlaſſen. 

Schrecklich war die Lage dieſer Ortschaften, be⸗ 
daurungswuͤrdig die ganze ſür mier Geſpannſchaft we— 
gen der Folgen, die eben dadurch uͤber ſie verbreitet 
wurden. Wegen der Anſteckung zwo neben einander ge— 
legener Ortſchaften werden 96 andere, in denen nicht 
der mindeſte Peſtverdacht obwaltete, eingeſchloſſen, bis 
70 tauſend Menſchen von allem buͤrgerlichen Verkehre 
mit den angraͤnzenden Provinzen abgehalten. Der fir: 
mier Landmann, gewohnt durch die Umſetzung ſeiner 
Erzeugniſſe, durch Handarbeit ſich Brotvorrath im 
batſcher Komitat zu verſchaffen, wurde, unvorbe— 
reitet, dieſes gewohnten Ernaͤhrungszweiges beraubet, 
und hatte nun außer der Peſt auch Mangel, und Hun⸗ 
gersnoth zu erwarten. 

Auch der batſcher Geſpannſchaft muſten die neuen 
Sperrungslinien ſehr laͤſtig fallen. Die meiſten Inwoh⸗ 
ner der an der Donau liegenden Ortſchaften hatten ih⸗ 
re Weingaͤrten im ſirmier Gebuͤrge. Entweder mu: 
ſten ſie der heurigen Fechſung entſagen; oder aber, 
wenn ſie dahin gehen wollten, bei ihrer Ruͤckkehr ſich 

einer beſchwerlichen Contumazhaltung unterziehen. 

Aus der Geſchichte der vorigen Zeiten ſah der Leh— 

rer der mediziniſchen Polizei, daß die Urſache des ſchlech⸗ 
ten Ganges der Peſtangelegenhelten ſehr oft insbeſon⸗ 
dere darinnen lag, daß deren Leitung mit vielen Hem⸗ 
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mungen des buͤrgerlichen Erwerbes, mit vielen Schmaͤ— 
lerungen der haͤuslichen Vortheile verbunden war, und 
ſchon in ſeinen Lehrſaͤtzen aus der mediziniſchen Poli⸗ 
zei ) hatte er die Bedingniß als ein Hauptgeſetz des 
Peſtgeſchaͤftes aufgeſtellt, daß daſſelbe die gewohnte 
Lebensweiſe, den Gang der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe 
ſo wenig als moͤglich beeintraͤchtige. Mit den Sper— 
rungslinien, die er allenthalben gezogen fand, muſte er 
um fo unzufriedener ſeyn, da fie, bei aller ihrer Laͤ— 
ſtigkeit, ſelbſt in Ruͤckſicht des Peſtgeſchaͤftes theils un- 
angemeſſen, oder uͤberfluͤſſig waren; theils aber ſogar 
ſchaͤdlich ſeyn muſten. 

Die Ausbreitung der Peſt richtet ſich 10 nach 
den Gerichtsbarkeiten, in die ein Land aus ganz eige— 
nen buͤrgerlichen Ruͤckſichten eingetheilet wird, und Ein⸗ 
ſchraͤnkungen der Peſt, nach den Graͤnzen der Gerichts— 
barkeiten abgemeſſen, konnten nimmermehr zweckmaͤſſig, 
und eigenthuͤmlich zur Peſttilgung geſchaffen ſeyn. Meh⸗ 
rere hintereinander gezogene Linien, deren weite Aus- 
dehnung wegen Mangel der Menſchen nicht hinlaͤnglich 
mit Wachen beſtellt werden konnte, gewaͤhrten weni⸗ 
ger Sicherheit; als eine einzige dicht an dem Sitze der 
Anſteckung gezogene verſchaffen konnte, deren kleinern 
Umfang auch weniger Menſchen viel beſſer beſetzt haben 
wuͤrden. Landeskordone hinderten die Oberaufſicht, er— 


*) Aphorismi de politia medica, p. Ioz. $. 225. 
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ſchwerten die Zufuhr aller Beduͤrfniſſe, aller zur Til: 
gung der Anſteckung gehörigen Hilfsmittel: man konn— 
te, indem man dem Uebel weitere Graͤnzen ſetzte; als 
deſſen gegenwaͤrtiger Stand erheiſchte, ſelbſt feine Ver: 
breitung zu beguͤnſtigen, und ein Land preiszugeben 
ſcheinen, dem zu Hilfe zu kommen man ſich die Mittel 
ſo ſehr erſchweret hatte. 

So ſehr der dirigirende Arzt alles dieſes einſah, 
ſo ſehr er gewuͤnſchet haͤtte, daß jene Landesabſperrun— 
gen nicht gezogen worden waͤren; fo wenig konnte er 
es wagen, auf deren ſogleich vorzunehmende Aufloͤſung 
anzutragen. Diejenigen, wegen deren voreiliger Furcht 
die Sperrungslinien beſtanden, und die ein ganzes Land 
einſchloßen, ohne uͤber den Geſundheitszuſtand ſo vieler 
einzelnen Ortſchaften deſſelben nachgeforſchet zu haben n 
hatten doch die Entſchuldigung der groͤſſern Vorſicht, 
und Sicherheit fuͤr ſich: er, wenn er ohne gleicher Un— 
terſuchung fie von allem Peſtverdachte losgezaͤhlet hät: 
te, wuͤrde ganz, und mit vollem Rechte den Vorwurf 
vermeſſener Willkuͤhr auf ſich geladen haben. Er arbei⸗ 
tete alſo einen Entwurf ſechswoͤchentlicher Pruͤfung für 
alle Ortſchaften Sirmiens aus, nach deren Verlauf 
den geſunden, wenn ſich indeß kein Peſtverdacht erge— 
ben würde, die vorige Freiheit des Verkehrs eroͤfnet 
werden; die angeſteckten aber fernerhin fuͤr ſich ver— 
ſchloſſen bleiben ſollten. Folgendes waren die Haupt 
theile dieſes Planes. 
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tens. Eine genaue, dicht beſetzte, unter ſtren— 
ger Aufſicht gehaltene Sperrungslinie der bereits ange— 
ſteckten, oder kuͤnftighin anzuſteckenden Ortſchaften. 

2tens. Ein ſtrenger Verbot aller Herumſchwei⸗ 
fungen ſowohl; als der Aufnahme irgend eines Fremd— 
lings, verbunden mit beſtaͤndiger Wachhaltung an den 
Zugaͤngen jeder Ortſchaft, und ſteter Nachforſchung al— 
ler Vorſteher uͤber die Erfuͤllung dieſes Befehles. 

ztens. Die taͤgliche Erforſchung aller Kranken im 
Komitate, deren, ohnehin auch zur Peſttilgung gehoͤrige, 
Einrichtung wir unten naͤher auseinanderſetzen werden. 

Die erſte Vorkehrung ſollte verhindern, daß zwi— 
ſchen den angeſteckten, und annoch geſunden Ortſchaf— 
ten kein Verkehr mehr obwalten koͤnne: die zweite ſoll⸗ 
te dadurch, daß keine Herumſchweifungen, keine heim— 
lichen Kondonsuͤbertrettungen befunden werden, ben Be— 
weis davon geben, daß jener Entzweck erreichet wor— 
den, die Abſperrung gehoͤrig eingerichtet, hinlaͤnglich 
zur allgemeinen Sicherheit bewachet ſey. Die dritte end— 
lich ſollte den wichtigſten Theil erproben, daß jene Ort— 
ſchaften, welchen man den geſperrten Verkehr eroͤfn en 
wolle, durch den fortwaͤhrenden Geſundheitsſtand voll— 
kommen dazu geeignet ſeyen. 

Dieſer Plan des dirigirenden Arztes, durch deſſen 
Ausfuͤhrung das Peſtgeſchaͤft von Sirmien ungemein 
viel an Einfachheit, an Leichtigkeit der Verwaltung, 
an Erſparniß der Unkoſten gewonnen haben wuͤrde, 
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konnte ſeinen Entzweck nicht erreichen. So ſehr man 
eilte, zum Behufe deſſelben Aerzte und Wundaͤrzte her— 
beyzuſchaffen; fo wenig wurden deſſen politiſche Theile 
betrieben. Erſt im zweiten Monate darnach konnten die 
mebiziniſchen Berichterſtattungen ganz ordentlich an die 
k. Kommiſſion gelangen; die Belegen zur Sicherheit der 
Eroͤfnung konnten nicht gehoͤrig geſammlet werden; 
man verlor die Wichtigkeit, die Abſichten des Entwur— 
fes allmaͤhlig aus den Augen; und, als mittlerweile die 
Lage der Dinge ſich noch mannigfaltig verſchlimmerte, 
glaubte man endlich auch der uͤberfluͤſſigſten Vorſichts— 
mitteln nicht mehr enthoben ſeyn zu koͤnnen. 

So hatte der dirigirende Arzt fuͤr die Einleitung 
jener Angelegenheiten geſorget, deren ganz uͤberhoben 
zu ſeyn ſehr erwuͤnſcht geweſen waͤre, und deren La— 
ge die beſte Beſorgung der weſentlichen fo mannigfals 
tig verhinderte. Ummoͤglich konnte man bie Wichtigkeit 
der letztern, ſo ſehr man von ihnen entfernet war, nur 
einen Augenblick vergeſſen. Von der eigenen Beſichti⸗ 
gung der irregher Umſtaͤnde abgehalten, ſchickte Prof. 
Schraud den Arzt Kuͤtl nach Ruma mit dem 
Auftrage, von da wiederholt nach Irregh mit der 
Vorſicht zu gehen, daß er ſich vor Anſteckung gehörig 
huͤte (eine Sache, von deren Moͤglichkeit man ſchon 
damals ganz uͤberzeuget war); allda nach Anleitung des 
ſchriftlichen Unterrichtes, welcher alle Gegenſtaͤnde der 
mediziniſchen Polizei, und der Heilungsabſichten ber 
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ſtimmte, mit dem Arzte Bud ay eine geuaue Beſchrei— 
bung des bisherigen Geſchaͤftsganges aufzunehmen; 
mit ihm, und den Beamten einen auf oͤrtliche Verhält: 
niſſe eingerichteten Entwurf uͤber die Ausfuͤhrbarkeit der 
mitgegebenen Grundſaͤtze, die Hebung der vorgefunbe— 
nen Hinderniſſe auszuarbeiten; die naͤhere Beſtimmung 
der Heilmethode zu entwerfen, und fo über die ganze 
dortige Abhandlung einen umſtaͤndlichen Bericht an die 
koͤnigl. Kommiffton zu erſtatten. Doch ſelbſt auf dieſe 
Art konnte der Sache nicht naͤher gekommen werden, 
und die durch den geſcheiterten Plan verurſachte Verzs 
gerung irgend welcher Hilfe konnte nicht umhin, die La⸗ 
ge der Dinge zu verſchlimmern. Geſtuͤtzt auf die Vor 
ſchrift des Normativi Sanitatis, welches allen ohne 
Ausnahme die Ruͤckkehr durch die einmal uͤbertrettene 
Sperrungslinie unterſagt, erklärten die Sir mier 
dem angekommenen Arzte, ſie wuͤrden ihn, wenn er 
einmal nach Irregh gienge, nie wieder heraus laſ— 
fen. Dieſer hatte Aufträge für den ganzen rumaer 
Bezirk, die er nicht für ſich aufgeben konnte: er gieng 
alſo nicht nach Irregh, und hatte nichts uͤbrig; 
als die Vereitlung der gehabten Abſichten der k. Kom⸗ 
miſſton anzuzeigen. 

Unterdeſſen hatte Prof. Schraud den auf medis 
ziniſch⸗ politifche Grundſaͤtze zu bauenden Plan, nach 
welchem die Peſtgeſchaͤfte in Sirmien gefüßtet wer⸗ 
den ſollten, verfertiget. 
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Der Gegenſtand, dem er die erſte, und groͤſte 
Aufmerkſamkeit widmen zu muͤſſen glaubte, war die Ein— 
leitung der Verfuͤgungen, durch welche zu erhalten fey, 
daß, wo immer in Sirmien die Peſt kuͤnftighin aus: 
brechen ſollte, dieſelbe alſogleich entdecket werde. Die 
ſpaͤte Wahrnehmung der Peſt in Irregh, die ſaum— 
ſelige Art, ſich von der Gegenwart derſelben zu verſi— 
chern, ſchien eine der wichtigern Urſachen der gegenwaͤr— 
tigen Hoͤhe des daſigen Uebels zu ſeyn. Folgende Ein— 
richtung ward zu jenem Entzwecke getroffen, und man 
darf vielleicht zu deren Empfehlung anfuͤhren, daß her— 
nach wirklich uͤberall nicht nur die erſten Peſtkranken 
ſtets ſogleich angezeigt wurden; ſondern man ſelbſt von 
allen Kranken anderer Art aus der ganzen Geſpann— 
ſchaft Nachricht erhalten habe. 

1. In jedem Orte wurden einige Inwohner ber 
nennt, die den Befehl hatten, taͤglich mit Tagesanbruch 
die ihnen zugetheilten Haͤuſer zu beſuchen, jedes Glied 
der Familie vorzurufen, zu beſichtigen, ob es krank 
ſcheine, oder nicht, und dann den Erfolg ſeiner Erfor— 
ſchung dem Dorfſchreiber (Notarius) anzuzeigen, wel— 
cher hierüber ein Verzeichniß zu führen hatte. 

2. Jeden drei bis vier Ortſchaften ward ein Wund— 
arzt zugetheilet, welcher ſie taͤglich bereiſen, die beim 
Notaͤr angezeigten Kranken unterſuchen, und hierinn 
vorzuͤglich darauf Ruͤckſicht nehmen muſte, ob ſie zu 
Peſtverdacht Anlaß geben, oder nicht: uͤberdem hatte 
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er den in vorigen Tagen gemeldeten Kranken nachzuſe— 
hen, um durch ſpaͤter ſich entwicklende Zufaͤlle das Ur— 
theil der erſten Beſichtigung allenfalls berichtigen zu 
koͤnnen, und auch die Beſchau der Verſtorbenen vorzu- 
nehmen, indem es auf das ſchaͤrfſte verboten war, 
ohne ſchriftlicher Erlaubniß des Wundarztes zur Beer— 
digung zu ſchreiten. Zum Behufe dieſes Geſchaͤftes hat— 
ten die Wundaͤrzte eine kurzgefaßte Belehrung, welche 
ihnen die vorzuͤglichſten Kennzeichen der Peſt vortrug, 
erhalten. Um aber in dieſer Krankenerforſchung der 
Verheimlichung derſelben deſto mehr vorzubauen, hat— 
ten ſie den Auftrag, jede ihrer Ortſchaften einmal in 
der Woche ſelbſt von Haus zu Haus abzugehen, und 
den Geſundheitszuſtand aller Inwohner genau zu uns 
terſuchen. 

3. Drei Bezirke hatte Sirmien. Eben ſo viel 
Aerzte wurden beſtellet, welchen die Wundaͤrzte dreitaͤ 
gig Bericht uͤber den Ausſchlag ihrer Erforſchungen zu 
geben hatten. Dleſe Aerzte bereiſeten ihren Bezirk ein— 
mal in der Woche, machten uͤber die Natur der ange— 
zeigten Krankheiten naͤhere Unterſuchungen, berichtigten 
die Angaben der Wundaͤrzte, und ſtatteten alsdann der 
k. Kommiſſion Bericht uͤber den Geſundheitszuſtand ab. 

4. Jeder Wundarzt war angewieſen, wenn irgend 
ein Kranker, oder Verſtorbener ihm der Peſt verdaͤch— 
tig ſcheinen wuͤrde, alſogleich Wache vor das Haus zu 
ſetzen, allen weitern Verkehr mit Fremden zu unterfas 
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gen, und ſogleich dem Arzte einen Eilbothen nachzuſen— 
den, damit ber Fall eheſtens gehoͤrig, und vollkommen 
gewuͤrdiget, und ſodann entweder die Familie freigelaſ— 
ſen, ober aber in Betreff des auf ihr haftenden Peſt— 
verbachtes die noͤthigen Abſonderungsvorkehrungen une 
verzuͤglich getroffen werden. 

5. Der dirigirende Arzt glaubte das Benehmen der 
Aerzte bei der Entſcheibung uͤber die Gegenwart, oder 
Abweſenheit der Peſt in keine beſtimmte Graͤnzen ein- 
ſchraͤnken zu koͤnnen. Ihre Kenntuiſſe, ihr Beobach— 
tungsgeiſt, ihre mediziniſche Beurtheilungskraft muſte 
ſie bei einem ſo mannigfaltigen Gegenſtande den rich— 
tigen Pfad geleiten. Dieſes einzige hielt er ſich ver⸗ 
pflichtet ihnen um ſo mehr einzuſchaͤrfen; je mehr es 
mit dem Geiſte der Zeit im Widerſpruch war, daß ſie 
nie ſtrafbar ſeyn wuͤrden, eine Krankheit Peſt genannt 
zu haben, wenn auch ſpaͤtere Unterſuchung das Gegen— 
theil erproben wuͤrde, und daß es Pflicht ſey, bet je— 
dem wahrſcheinlichen Verdachte des Uebels ſo zu han— 
deln; als wenn deſſen Gegenwart vollkommen erwie— 
ſen waͤre. 

6. Um nach Entdeckung der Peſt, in deren Unter- 
druͤckung nicht erſt durch Herbeiſchaffung jener Hilfs— 
mittel aufgehalten zu werden, welche dazu erforderlich 
ſind, wurde zu eben der Zeit verfuͤget, daß alſogleich 
auſſerhalb jedes Ortes einige Erdhuͤtten erbauet, von 
einander durch Graͤben, oder Zaͤune abgeſondert, und 


* 1 5 
* = 9 1 


uͤberbies insgemein umgegraben, oder umgezaͤunet wer- 
den ſollen. Dieſe Vorrichtung gehoͤrte zur Aufnahme 
jener Familien, welche der Peſt verdaͤchtig wurden. 
Es war dem Arzte aufgetragen, ſie ſogleich dahin zu be⸗ 
orbern, ihre Ueberſiedlung, Bewachung, Verpflegung 
einzuleiten, ſie zur ſchleunigen Reinigung ihres Geraͤ— 
thes anzuhalten. Nachdem alles dieſes geſchehen ſeyn 
wuͤrde, ſollte der k. Kommiſſion davon Bericht erſtat— 
tet, und ſodann auch ferners uͤber die Angelegenheiten 
dieſer Kontumaziſten Nachricht ertheilet werden. 

Nichts kann mediziniſche Vorſchlaͤge mehr empfeh— 
len; als wenn fie ſpaͤterhin ſelbſt von denjenigen her— 
vorgeſucht werden, denen fie anfargs uͤberlei, oder laͤ— 
ſtig geſchienen haben. Als in einiger Zeit, nachdem die 
k. Kommiſſion Sirmien verlaſſen hatte, dieſes Land 
neuerdings mit der Gefahr der Peſt bedrohet ward; 
hatte man nichts angelegentlicheres, als dieſe Kontu— 
mazvorrichtungen, welche einsweilen verfallen waren, 
wieder herzuſtellen. 

Neben der Abſonderung der Familien, deren Krank— 
heit Peſtverdacht veranlaßte, gewaͤhrten jene Kon— 
tumazanſtalten noch den Vortheil, daß man jeden 
Fremdling, der wegen Mangel eines gehoͤrigen Ge— 
ſundheitspaſſes ebenfalls verdaͤchtig ſeyn muſte, ſo— 
gleich dahin abfuͤhren, von aller Vermiſchung mit 
der einen, oder andern einheimiſchen Familie des Or⸗ 
tes abhalten, und dadurch der Verbreitung der Peſt 
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in annoch gefunden Ortſchaften auf das beſte vorbeu— 
gen konnte. ö 

Nachdem alles zur Entdeckung der Peſt eingeleitet 
war; muſten die Geſetze des oͤffentlichen Benehmens er— 
örtert, und beſtimmet werden, wodurch die entdeckte 
Peſt getilget werden ſollte. Die Nothwendigkeit deſſen, 
daß das ganze Detail dieſes Geſchaͤftes im voraus 
feſtgeſetzt ſeyn muͤſſe, ſah man um ſo mehr ein; je 
trauriger die Folgen jener Sorgloſigkeit nunmehro in 
dem Falle der Irregher vor Augen lagen, mit der 
man die Unterdruͤckung der einſtens zu entdeckenden 
Peſt der Fuͤrſorge jener Berathſchlagungen uͤberließ, 
welche alsdann erſt, in der Entfernung vieler Dagrei— 
fen, und nach dem gewöhnlichen Geſchaͤftsgange abge: 
halten werden ſollten D. 


ee Der Zrſte Paragraph des benigni Sanitatis Normativi de 
anno 1770 lautet folgende: „Quod fi igitur in quacun- 
„que civitate, oppido, pago, cafteilo, aut domo pe- 
„ſtis fe manifeſtaverit, ex congreflu per provincisæ ma- 
„giſtratum celebrando incunctanter fuper eiusmodi in- 
„cidenti confiliis noftris locumtenentiali, vel croatico 
„‚relatio facienda; fubinde autem deliberandum eſt, qua 
„ratione vel communitates integr®, vel domus privat® 
„ cum omnibus ibi degentibus hominibus, animalibus, 
„mereibus, ſupellectilibus, prout id cauſæ ratio exege- 
„tt, ab omni cum aliis confortio, et commixtione 
„‚onfitutis cuftodibus, vigillisque preœcludi poſsint: 
„qua oceafione canes, felesque, aut alia animalia, vo- 
‚„‚latilia præſertim, per quæ contagio propagari poteſt, 
„necanda, cunctæque cautiones adaptandæ funt, quas 
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Abſonderung kranker, und verdaͤchtiger Menſchen, 
Reinigung, oder Vertilgung aller von demſelben be— 
handelten, und benutzten Geraͤthſchaften, dieſes ſind die 
zwei groſſen Hilfsmittel zur Unterdruͤckung, Ausrottung 
des anſteckenden Uebels. Die Art ihrer Anwendung ſo 
zu beſtimmen, das einerſeits jener wichtige Entzweck mit 
gleich vieler Sicherheit, Leichtigkeit, und Schnelligkeit 
erreichet; andererſeits mit derſelben die wenigſten Un— 
bequemlichkeiten, und Kraͤnkungen buͤrgerlicher Verhaͤlt— 
niſſe verbunden werden, dieſes iſt das hohe Ziel, das 
ſich der menſchenfreundliche Arzt, wenn er dieſe Beſtim— 
mung unternimmt, vorzeichnet, und uͤberzeugt, wie Dies 
le hieher gehoͤrige Vortheile ſich aus den neueſten me— 
diziniſchen Entdeckungen uͤber die Peſt ziehen ließen, 
muſte der dirigirende Arzt nur um ſo mehr bedauren, 
daß er zu deren Benutzung nicht ganz frey ſchreiten konn— 
te, wo immer die alten Satzungen des Normativi 
Sanitatis denſelben widerſprachen. 

So ſehr ſich der Lehrer der mediziniſchen Polizei 
beſtrebet hat, die beſten Hilfsmittel auf die ſchicklichſte 
Art anwenden zu lehren; ſo muſte er doch dem Schick— 
ſale aller derjenigen, die theoretiſche Saͤtze nur erſt in 


„ſupra pro confvetis contumaciæ ſtationibus præſeripfi- 
„mus, qua in re conſtituti comitatuum, et civitatum 
„ magiſtratus facilius de caſu in cafum de eongruis re- 
„mediis prudenti, providoque confilio profpecturi ſunt, 
„quam ut ea per deciſiones particulares valeant eir- 
„eircumferibi,** 
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die Ausuͤbung kbertragen, und mit medlziniſchen Kennt— 
niſſen in dem Kreiſe buͤrgerlicher Verhandlungen auf— 
tretten, nur zu ſehr unterliegen. Schon lange hat er 
die Maͤngel der von ihm in jenen erſten Zeiten aufge— 
ſetzten Belehrungen eingeſehen, welche damals ſelbſt den 
vollen Beifall der Militaͤrbehoͤrden, des thaͤtigen und wuͤr— 
digen kommandirenden Generals Freiherrn von Gene y— 
ne ') erhalten haben, und ſtets beflieſſen, durch ſpaͤ— 
tere Erfahrungen ſie zu berichtigen, in alle Zweige des 
Peſtgeſchaͤftes Beſtimmtheit, Einfachheit, Leichtigkeit, 
und volle Sicherheit hineinzubringen, glaubt er dem 
Leſer mit der ausfuͤhrlichen Darſtellung ſeiner erſten Ein— 
leitung um ſo weniger beſchwerlich fallen zu muͤſſen; da 
er Gelegenheit gehabt hat, dieſelbe mannigfaltig zu ver— 
beſſern, und am Ende des Werkes Gelegenheit haben 
wird, dem Leſer einen verbeſſerten Plan der Peſt polizei, 
eine nettere Anwendungsart jener Hilfsmittel vorzulegen. 
Innigſt mit dem eigentlichen Peſtgeſchaͤfte verbun— 
den war die Sorge für die Verpflegung der eingeſperr— 


) Es fen dem Geſchichtſchreiber, der zugleich thaͤtigen Antheil 
an den Begebenheiten nahm, erlaubet, dem würdigen 
Greiſe, der, erhaben uͤber alle Gebrechen des Alters, über 
alle Bedenklichkeiten eines gefahrvollen Geſchäftes, nicht 
nur der Retiung der ihm anvertrauten Militargraͤnze eine 

eben ſo raftloſe als einſichtsvolle Thaͤtigkeit gewidmet; 
ſondern auch uns auf alle Art, und mit der gröſten Zu— 
vorkommung unterſtützet hat, im Namen der Menſchheit 
den waͤrmſten Dank zu ſagen, und die groͤſte Hochachtung 
Öffentlich zu zollen. 
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ten Gegenden, deren Inwohner in ihren gewöhnlichen 
Erwerbungen eben dadurch mannigfaltig gehemmet 
wurden. Je ſchaͤrfer die Strafen waren, die man den— 
jenigen androhte, welche es wagen wuͤrden die Sper— 
rungslinien zu uͤbertretten; deſto mehr war man verpflich- 
tet zu verhindern, daß nicht Noth, und Beduͤrfniſt die 
Eingeſchloſſenen auch wider ihren beſten Willen zur Ue— 
bertrettung auffordern, und zwingen moͤge. 

Die Haupttheile der Peſtbehandlung waren auf 
dieſe Art entworfen. Es handelte ſich nunmehro darum, 
wie ein Plan, der ſo mannigfaltig mit verjaͤhrten Vor— 
urtheilen, mit wirthſchaftlichen Ruͤckſichten, mit per— 
ſoͤnlichen Bequemlichkeiten in Widerſpruch ſtand, bald, 
und vollſtaͤndig in Gang gebracht werde. Die vielfälti- 
gen Sperrungslinien, die auswaͤrtigen Geſchaͤfte hin— 
derten den k. Kommiſſaͤr, durch perſoͤnliche Gegenwart 
das Geſchaͤft einzuleiten, und zu beleben: er berief dem- 
nach am 27ten Auguſt den erſten Vicegeſpann des ſir— 
mier Komitats, dem er in jeder Ruͤckſicht die Leitung 
der daſigen Peſtangelegenheiten uͤberlaſſen, und ihm 
Ruma zum Standort anweiſen zu muͤſſen glaubte, 
nach Gollubincze, um an der Sperrungslinie des 
peterwardeiner Regiments mit ihm, und einigen 
andern Magiſtratsperſonen muͤndliche Unterredung zu 
pflegen, daſelbſt den Entwurf naͤher zu erläutern uͤber 
deſſen Anpaſſung an oͤrtliche Verhaͤltniſſe, die ihnen um— 
ſtaͤndlicher bekannt ſeyn muſten, Abrede zu pflegen, und 
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die Angabe der Beduͤrfniſſe zu erhalten, die aus frem— 
den Bezirken herbeizuſchaffen waren, und deren Beſor— 
gung ein vorzuͤgliches Geſchaͤft der k. Kommiſſion 
ſeyn muſte. | 

Ungluͤcklicher Weiſe muften auch dieſe Abſichten 
vereitelt werden. Der Vorgeſetzte der ganzen Geſpann— 
ſchaft ſollte nicht auf den einzigen rumaer Bezirk ein— 
geſchraͤnkt werden, der von den uͤbrigen durch die neue 
Sperrungslinie ganz abgeſondert ward: eben deſſenwe— 
gen ſollte er auch nicht nach Gollubincze gehen, 
weil er zufolge des Hauptgeſetzes aller Abſperrungen 
von da zu ſeinen aͤmtlichen Standort nicht mehr haͤtte 
zuruͤckkehren koͤnnen: ſo blieb alſo dem k. Kommiſſaͤr 
nichts uͤbrig; als die Beſorgung aller Peſtangelegenhei— 
ten des rumaer Bezirkes, wo man uͤberdies ſo viel 
Urſache hatte, noch weitere Verbreitung der Anſteckung 
zu befuͤrchten, ganz allein der Thaͤtigkeit des daſigen 
Stuhlrichters zu uͤberlaſſen. 

Mitten unter dieſen Hemmungen wurden der koͤnigl. 
Kommiſſion neue Ausbruͤche der Peſt in Riviza, 
Gergeteg, Jazak angezeigt, und ſie konnte meh— 
rern ſolchen traurigen Bothſchaften nun um ſo mehr 
entgegenſehen; je höher das Uebel taͤglich in Irregh 
ſtieg. Schon hatte die k. Kommiſſion das Verzeichniß 
von mehr als vierhundert bis Ende Auguſt verſtorbe— 
nen Irreghern erhalten, an deren Leichnamen Beu— 
len, Karfunkeln, Petechien als unverkennbare Peſtzei⸗ 


chen geſehen wurden: ſchon konnte man kaum ein Haus 
in irgend einer Gegend der Stadt finden, wo man ver— 
dachtlos haͤtte hineingehen koͤnnen: ſchon verbreitete ſich 
in mehrern Bezirken ein aaßhafter Geſtank von faulen— 
den Leichen, die zu verſcharren man keine Haͤnde fand: 
etlichemal ſchon hatte man denjenigen Waffen entgegen— 
geſetzt, welche die Kranken in das Spital abholen woll— 
ten: der von aller obrigkeitlichen Unterſtuͤtzung entbloͤß⸗ 
te Arzt klagte bereits allen Einfluß auf die Inwohner 
verlohren zu haben, und weder durch Belehrung oder 
Bitten; noch durch Drohungen etwas zu bewirken. 

Dahin hatte Unwiſſenheit, Vorurtheil, Ungeleh— 
rigkeit, Mangel an vorbereiteter Hilfe, und Hinder— 
niſſe des neuen Beiſtandes; dahin hatten manche befon: 
dere oͤrtliche Umſtaͤnde, welche die Peſtverbreitung vor— 
zuͤglich beguͤnſtigten, Irreghs Angelegenheiten ge— 
bracht. 

In einem groſſen, volkreichen Orte fand ein anſte— 
ckendes Gift haͤufige Empfaͤnglichkeit: die Inwohner 
lebten meiſtens von kleinem Handel, welcher taͤglichen 
Verkehr, taͤgliche Vermiſchungen mit ſich brachte: die 
Duͤrftigkeit der Meiſten draͤngte ſich in die Haͤuſer der 
Vermoͤglichen: die Wenigſten hatten haͤuslichen Vorrath, 
und muſten alſo taub gegen Vorſchlaͤge ſeyn, welche auf 
haͤusliche Kontumaz, auf Abſonderung hinausgiengen. 
Die meiſten Gaſſen waren eng; groſſe Familien waren 
in kleine Huͤtten zuſammengedraͤngt: ein Haus ſtieß an 
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das andere: fie hatten keine abgeſonderten Höfe; bei 
vielen waren felbft die geheimen Gemaͤcher gemeinſchaft⸗ 
lich. Das Waſſer holten zahlreiche Familien aus wenigen 
Brunnen, oder aus gemeinſchaftlichen Baͤchen, die den 
Ort durchkreuzten, und dort und da tiefere Waſſerhoͤh— 
len bildeten. Die Fleiſchbaͤnke, die Marktplaͤtze waren 
an den engſten Zugaͤngen, und erzwangen Zuſammen— 
fluß. Alles beguͤnſtigte Beruͤhrung, und Mittheilung 
des thieriſchen Stoffes. Nicht nur der Unbeſonnene, der 
Tollkuͤhne mufte hingeraffet werden; kaum der Behut— 
famfte konnte den hundertfaͤltigen Gelegenheiten der An- 
ſteckung ſich, und die ſeinigen entziehen. 


September. 


Gleich in den erſten Tagen nach ſeiner Ankunft 
zeigte der k. Kommiſſaͤr der Landesſtelle die Nothwen— 
digkeit mehrerer Aerzte, und Wundaͤrzte an, welche auch 
ohne Anſtand bewilliget wurden. Zu Anfang des Wein— 
monats kamen die Aerzte Wilhelm Seele, Mt: 
chael Gellei, und Franz Haaß mit mehrern 
Wundaͤrzten an, welche nach erhaltenen Belehrungen 
uͤber die mediziniſche Polizei der Peſt ſogleich an ihre 
kuͤnftigen Standorte abgeſchickt wurden. Herr Seele 
erhielt die Beſorgung der Ortſchaften Neradin, und 
Gergeteg, damit der Geſpannſchaftsarzt hinfuͤhro 
nur mit Irregh, und Ri wi za beſchaͤftiget ſeye: 
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Herr Haaß kam nach Ja zak: Herrn Gellei ward 
einsweilen die mediziniſche Oberaufſicht der Wundaͤrzte 
in dem wukowaer, und iloker Bezirke aufgetra— 
gen. Die Wundaͤrzte wurden theils zu allen Peſtdienſt 
in den angeſteckten Ortſchaften; theils zur Kranken- und 
Todtenbeſchau in den gefunden verwendet. 8 
So war alſo durch beſtimmte Vorſchriften des oͤf— 
fentlichen Benehmens; durch Verpflegungsanſtalten, in 
ſo weit ſie bis dahin getroffen werden konnten; durch 
Beſtellung der mediziniſchen Verwaltung fuͤr die Peſt— 
angelegenheiten geſorget worden. Allein die irregher, 
und neradiner Lage ſchien nicht ſo beſchaffen, um 
hiedurch viel zu gewinnen. Keine ſchriftlichen Befehle 
hatten bishero Eingang gefunden: mit den Unfaͤllen 
wuchs die Widerſpenſtigkeit. Man muſte insbeſondere 
verlegen ſeyn, aus der Ferne Anordnungen fuͤr Uebel 
zu treffen, von deren ganzem Umfange, und individuel- 
len Mannigfaltigkeiten man zweifeln muſte gehoͤrig un— 
terrichtet zu ſeyn. Je mehr der dirigirende Arzt hieraus 
die Nothwendigkeit einſah, ſelbſt nach Irr egh zu ge⸗ 
hen; je mehr er uͤberzeugt war, dieſes ohne irgend wel— 
cher oͤffentlichen Gefahr thun zu koͤnnen; deſto laͤſtiger 
war ihm der Widerſtand, den er zu erwarten hatte, 
wenn er von Irregh nach Neuſatz wuͤrde zuruͤck— 
kehren wollen, wo ſeine Gegenwart wegen anderweiti— 
gen Geſchaͤften nothwendig war. Schon hoffte er die 
Abſchaffung eines Geſetzes zu bewirken, welches die 
C 4 
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Ruͤckkehr von angeſteckten Ortſchaften in geſunde unbe⸗ 
dingt verbtetet: allein endlich muſten ſeine diesfaͤlligen 
Bemuͤhungen unter der uͤbertriebenen Furcht der Anſte— 
ckung unterliegen. Rur laͤngere Zeit barnach konnte er 
ſich feiner Betriebſamkeit ganz uͤberlaſſen, alles ſelbſt 
zu ſehen, von einem angeſteckten Orte in den andern, 
von da wechſelsweiſe in geſunde ſich zu begeben, und 
das Geſchaͤft der Oberauſſicht jener Einſchraͤnkung zu 
entziehen, bei deren Beſtand es unmoͤg lich geweſen ſeyn 
wuͤrde, die uͤber ganze Gegenden verbreiteten Peſtange— 
legenheiten zu beſorgen. 

Bishero hatten die Anſtalten des k. Kommiſſaͤrs 
fuͤr die erſten, und wichtigſten Beduͤrfniſſe der Einge— 
ſchloſſenen geſorget, und bald ſinb die fuͤnftauſend Gul— | 
den erſchoͤpfet worden, welche ihm die Landesſtelle zur 
erſten Verwendung angewieſen hat. Die erſte Ueber ſicht 
des gegenwaͤrtigen Uebels, die wahrſcheinliche Berech— 
nung der Zukunft zeigte ihm die RNothwendigkeit groͤſ— 
ferer Vorkehrungen, und feine Beſorglichkeit muſte um 
fo groͤſſer werden; je weniger Hilfsquellen ihm für ſol— 
che Faͤlle offen ſtanden. Keine Geſetzgebung hat je die 
Beſtimmung des allgemeinen Fonds berühret, aus dem 
die Peſtauslagen beſtritten werden ſollen. Die Einkuͤnf— 
te der einzelnen, mit der Peſtgefahr am naͤchſten be— 
drohten Geſpannſchaften- waren unzulaͤnglich, und konn— 
ten wohl auch ohne Unbilligkeit nicht zu einem Geſchaͤf⸗ 
ke verwendet werden, mit deſſen Gange das Wohl des 
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ganzen kandes verbunden war. Allenthalben zogen ſich 
die Grundherrſchaften zuruͤck, wo von Beihilfe die Re— 
de war, und weigerten ſich an Auslagen Theil zu neh— 
men, zu denen beizutragen fie in der Landesverfaſſung 
keine Anweiſung fanden: ſie waren die geſetzlichen Er— 
ben derjenigen, die vom Peſttode zu retten ſie keine 
Verpflichtung uͤbernommen hatten, und ein griechiſcher 
Handelsmann von Mangyelo ſch, Johann Laza— 
rewics muſte der erſte ſeyn, der ein freiwilliges, 

zinnsloſes Darlehen von ſechstauſend Gulden dem Peſt— 
geſchaͤfte gewidmet hat. 

Der k. Kommiſſaͤr ſaͤumte nicht alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde, und Verhaͤltniſſe dem Koͤnige anzuzeigen, deſ— 
fen Vaterherz ſogleich hinlaͤngliche Hilfsquellen eroͤf⸗ 
net hat. Die groſſen koͤniglichen Schuͤttboͤden in 
der batſcher Geſpannſchaft wurden Sir miens Be— 
duͤrfniſſen geoͤfnet: die ungriſche Hofkammer erhielt 
Befehl, alles noͤthige Geld herbeizuſchaffen, und der 
koͤnigl. Kommiſſaͤr erhielt die ſeltene Vollmacht, alle 
Ausgaben ummittelbar ſelbſt ſogleich anzuweiſen, damit 
die noͤthige Schleunigkeit der Hilfleiſtung nicht durch 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsgang ber einzuholenden An— 
weiſungen gehemmet werde. 

Naͤchſt den noͤthigen Subſidien mnfte vorzuͤglich für 
die Aneiferung derjenigen Magiſtratsperſonen geſorget 
werden, denen die Ausfuͤhrung ſo mancher Zweige des 
Peſtgeſchaͤftes aufgetragen werden ſollte, und deren 
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Thaͤtigkeit hier aus mehr als einer Urſache erſchloffen 
muſte. Der geringe Stand ihrer Beſoldungen noͤthiget 
ſie allgemein, ſich mit andern Nahrungszweigen zu be— 
ſchaͤftigen. Das unerwartet ſte ereilende Peſtgeſchaͤft 
ſchnitt eins weilen alle dieſelben ab. Einerſeits ſahen fie 
ſich von der taͤglichen Gefahr der Peſt bedrohet, und 
glaubten derſelben um ſo mehr entgegen zu gehen; je 
mehr ſie ſich mit dem neuen Geſchaͤfte befiengen; ande— 
rerſeits wurden ſie auf den leidigen Ertrag ihrer Be— 
foldung herabgeſetzt. In jeder Ruͤckſicht war es weſent— 
lich, ihnen Muth, frohe Ausſichten zu geben; Erſatz 
des Verluſtes, Belohnung gluͤcklicher Verwendung zu 
verheiſſen. Die Gnade des Könige willfohrte dem dies 
fälligen Vortrage des k. Kommiſſaͤrs, und er wurde 
mit dem Auftrage beehret, allen Magiſtratsperſonen, 
welche ſich bei Unterdruͤckung der Peſt auszeichnen wuͤr— 
den, nicht nur die vorzuͤgliche koͤnigliche Gnade; ſon⸗ 
dern auch beſondere Belohnungen auf das feierlichſte 
zuzuſichern. 5 

Zu den Beduͤrfniſſen, deren Herbeiſchaffung hoͤ— 
hern Verfuͤgungen vorbehalten war, gehoͤrte die Zuſen— 
dung regulaͤrer Truppen, welche au den Sperrungsli— 
nien unter die Landwachen eingetheilt werden ſollten, 
auf die allein man ſich nicht hinlaͤnglich verlaſſen konn— 
te. Sie waren durch Verwandtſchaft, Freundſchaft, 
gemeinſchaftliche Vortheile, Religion, Sprache zu ſehr 
mit den Eingeſchloſſenen verbunden, um nicht nachſich⸗ 
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tig, oder mitleidig gegen dieſelben zu ſeyn, und ihre 
Abſichten bei allenfalſiger Entweichung zu beguͤnſtigen. 
Auf die Vorſtellung des k. Kommiſſaͤrs wurden ihm, 
unerachtet des ſchweren Krieges, ſogleich mehrere Trup— 
pen zugeiheilet: vier Kompagnien von Jellaſchics 
befetzten die batſcher, und weroͤzer Sperrungs— 
linie; ein Bataillon von Gyulai ward zur mangye- 
loſcher Sperrungslinie, und zur Bewachung des ſpaͤ— 
terhin eingeſchloſſenen Marktes Wukowar verwendet. 

So war man beſchaͤftiget, von allen Seiten Hilfs— 
mittel herbeizuſchaffen, womit einem verheerenden Ue— 
bel entgegengearbeitet werden ſollte: noch muſte man 
auch mehrere groſſe Hinderniſſe hinwegraͤumen, welche 
die Anwendung derſelben mißlich, und unwirkſam ma— 
chen konnten. Vorzuͤglich war es darum zu thun, den 
Widerſtand zu bekaͤmpfen, den dat Volk in jeder, vor— 
zuͤglich aber in religioͤſer Ruͤckſicht fremden Anordnun— 
gen entgegenſetzte: theils muſten die Vorurtheile geho— 
ben werden, welche in den Peſtvorſchriften die Verle— 
gung heiliger Gebräuche tadelten; theils war es ſchon 
an ſich wichtig, die Geiſtlichkeit zur Mitwirkung zu ge— 
winnen, deren Beiſpiel der fir mier Landmann fo ger— 
ne zu befolgen pflegte. In dieſer Angelegenheit hatte 
der Erzbiſchof von Karlowitz. Stephan Stra— 
timirowics, und insbeſondere ſein biſchoͤflicher 
Wikar, und Abt von Gergeteg, Stephan Awa— 
kumowies, vorzuͤgliche Dienſte geleiſtet. Allmaͤhlig 


lernte das Volk in der Selbſterhaltung eine der erſten 
Pflichten des Chriſten kennen, entſagte Gebraͤuchen, 
deren moͤrderiſche Folgen dem Geiſte der Religion nicht 
entſprachen, und befolgte Befehle, in deren Erfuͤllung 
der prieſter vorausgieng. 

Auſſer den religioͤſen Vorurtheilen batte man noch 
mit andern zu kaͤmpfen, die aus den ſchiefen Begriffen 
uͤber die Peſt entſtanden waren, welche durch alte Sa— 
gen, duch die Erinnerung ehemaliger Verheerungen 
unterhalten wurden. Allenthalben ſind Unwiſſenheit, 
noch mehr aber Vorurtheile das groͤſte Hinderniß ver— 
nuͤnftiger Anordnungen, und der dirigirende Arzt glaub⸗ 
te Belehrung anwenden zu muͤſſen, wo Strenge allein 
nicht hinlaͤnglich ſchien, allenthalben einzugreifen. Be— 
kannt mit den irrigen Meinungen, die man uͤber die 
Mittheilung der Peſt, uͤber die Ummoͤglichkeit ihr zu 
entgehen, ihren Verheerungen Einhalt zu thun um— 
hertrug, arbeitete er einen Volksunterricht über dieſel— 
be aus, vergaß nicht, ihre guten Seiten aufzudecken, 
ihre Verheerungen mehr menſchlichen Fehlern, und Nach— 
laͤſſigkeit; als eigener Unbaͤndigkeit zuzuſchreiben, ihre 
Vermeidung nicht nur möglich; ſondern ſelbſt leicht zu 
zeigen, und ſuchte ſo vorzuͤglich Zutrauen zu menſchli— 
chem Vermögen einzufloͤßen, welches der paniſche Schre⸗ 
cken der erſten Wochen ganz erſticket hatte, und durch 
deſſen Mangel beinahe eine voͤllige Aufloͤſung aller bür- 
gerlichen Ordnung in Irregh erfolget war. 


— 45 


Schwerer, und bedenklicher war die Bekaͤmpfung 
jener Vorurtheile, welche durch alte Vorſchriften die 
Wuͤrde geſetzlicher Heiligkeit erhalten hatten, und de— 
nen zu entſagen man um ſo weniger verbereitet war; 
je weniger man in den vorigen Zeiten der Ruhe auf 
den Gedanken gerieth, Verbeſſerungen jener Vorſchrif— 
ten nothwendig zu finden. Das Anſehen eines Einzel— 
nen, beſſen Vorſchlaͤge uͤberhaupt noch durch den Werth 
des Erfolges nicht erprobet waren, konnte die Macht 
des Widerſpruches nicht aufwaͤgen, welche auf die An— 
zahl der Widerſprechenden gegruͤndet ward, und es blieb 
der Ueberzeugung des Einzelnen nichts uͤbrig; als die 
traurige Freiheit, das oͤffentliche Schickſal zu bedauren, 
und das Beſtreben, die Macht der Anzahl dereinſt durch 
die Wuͤrde des zu erringenden Anſehens zu entkraͤften. 

So waren der k. Kommiſſaͤr, und der dirigirende 
Arzt mit dem Ganzen der Peſtverwaltung beſchaͤftiget; 
als fie durch neue Nachrichten von entdeckten Peſtfaͤllen 
in neue Beſtuͤrzung verſetzet wurden, eine Beſtuͤrzung, 
fuͤr die ſie nur darinnen einige Beruhigung fanden, 
daß die erſten Keime des anſteckenden Uebels entdecket 
worden ſind, und alſo ſchon ein vortheilhafter Erfolg 
jener Verfuͤgungen am Tage lag, welche nur erſt kuͤrz— 
lich zur zeitlichen Entdeckung des Uebels getroffen wur— 
den. Der erſte Beſuch des Arztes Haaß entdeckte die 
Peſt in Pernjawor Krushedoll, und am erſten 
Tage feiner Ankunft in Wukowar hatte Dr. Gelle! 


unverkennbare Zeichen der nun eben ſich allda aͤuſſern— 
den Peſt geſammlet. 

Die k. Kommiſſion muſte durch den Ausbruch der 
Peſt in Wukowar aus mehrern Ruͤckſichten beſon— 
ders betroffen werden. Nachdem die Anſteckung in einen 
Ort verpflanzet ward, der von allen angeſteckten Ort— 
ſchaften Sir miens, und ſelbſt des peterwar— 
deiner Regiments ſo weit entfernet war; ſo muſte 
man ſchon fuͤr alle Bezirke der Geſpannſchaft beſorget 
ſeyn. Der volkreiche Marktfleck war fo wohl hindurch, 
als wegen den Handlungsbeſchaͤftigungen der Inwoh— 
ner, und ber gedraͤngten Bauart der Wohnungen dem 
ungluͤcklichen Irrengh am meiſten aͤhnlich, und ließ 
gleiche Verheerungen befuͤrchten. Ueberdies lag Wuko— 
war dicht an der Donau, dicht an den Graͤnzen 
von Ungern, von deren Vertheidigung man die Si— 
cherſtellung des Landes vorzuͤglich erwartete, und zu 
allen dieſen Umſtaͤnden trat noch die Erinnerung hinzu, 
daß vor fünfzig Jahren die Peſt eben aus Wuko— 
war ſich weiter hinaus nach Slawonien, und in 
bie baranyer, und ſchuͤmegher Geſpannſchaft 
verbreitet habe. 

Noch andere Beſorgniſſe muſten aus jenen Ruͤck— 
ſichten entſtehen, welche aus dem perſoͤnlichen Bet ſagen 
gezogen wurden, das von den Inwohnern des neu an— 
geſteckten Ortes, von den Vorſtehern deſſelben zu be— 
fuͤrchten war. Irreghs Beyſpiel zeigte, was hier 
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bevorſtehe, und wie wichtig es ſeyn muͤſſe, den Kol: 
gen des Schreckens, der Unentſchloſſenheit, der Wider— 
ſetzlichkeit zeitlich vorzubeugen. Endlich gelang es dem 
dirigirenden Arzte, durch den Vortrag dieſer Ausſich— 
ten den k. Kommiſſaͤr zu bewegen, daß er ſich wenig— 
ſtens fuͤr dieſen Fall uͤber die Schranken des Norwa— 
tivi Sanitatis hinaus wage, und ſelbſt ſich nach Wu— 
ko war begebe. Um allen kuͤnftigen Einwüͤrfen, ſo viel 
moͤglich, zu begegnen, ward hiemit die Vorſicht ver- 
bunden, daß den k. Kommiſſaͤr eine Magiſtratsperſon 
der bat ſcher Geſpannſchaft begleite, welche das Zeug: 
niß geben koͤnne, daß jede Beruͤhrung mit Sir mien, 
jede Gelegenheit zur Anſteckung gewiſſenhaft, und ſorg— 
faͤltig vermieden ward. 

Unter dieſen Umſtaͤnden gieng der k. Kommiffär 
mit dem dirigirenden Arzte nach Wukowar. Man ber 
ſah den bereits eingeſperrten Bezirk des Ortes, wo die 
Peſt ausgebrochen war, konnte aber nicht dahin kom— 
men, das Spital, und die Abſonderungsanſtalten, 
welche hier vorlaͤufig nach dem ſchriftlichen Unterrichte 
getroffen waren, zu ſehen, die noch obwaltenden Zwei— 
fel uͤber die Gegenwart der Peſt aus der Beſichtigung 
der Kranken zu loͤſen, und kehrte nach der bat ſcher 
Geſpannſchaft zuruͤck, nachdem zur naͤhern Beſtimmung 
des kuͤnftigen Benehmens in Wuko war eine mit den 
Magiſtratsperſonen, und dem Arzte Gellei zu Ro: 
voſello an dem Ufer der Don au zu haltende Zu: 
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ſammentrettung auf den Fünftigen Tag anberaumt 
ward. | 
Von hier reiſete der k. Kommiſſaͤr nach Eſſek ab, 
um mit den Vorſtehern der weroͤzer Geſpannſchaft 
uͤber die Angelegenheiten der zu Kliſſa gegen Sir— 
mien zu errichtenden Kontumaz Abrede zu pflegen, 
und hatte allda die Unannehmlichkeit, der Uebertrettung 
der Normalgeſetze oͤffentlich beſchuldiget zu werden. 
So unangenehm die Erinnerung dieſer Vorfaͤlle 
iſt; ſo ſehr ſcheint ſie Platz in einem Werke zu fordern, 
das fuͤr oͤffentlichen Unterricht geſchrieben iſt. Sie wird 
um ſo weniger eine Anklage der weroͤzer Magiſtrats— 
perſonen zu ſeyn ſcheinen; je weniger ſie in der Lage 
waren, anders handeln zu koͤnnen. Ihre Kenntniſſe über 
die Peſt, ihre diesfaͤlligen Pflichten konnten ſich nur 
darauf beziehen, worauf das Normativum Sanitatis, 
das einzige Geſetzbuch der Peſt, Anleitung gab: ſie wa— 
ren beſonders angewieſen, dem koͤniglichen Kommiſſaͤr 
in allem, was er zu Folge dieſes Normativi befehlen 
wuͤrde, zu gehorchen, muſten alſo die Uebertrettung 
deſſelben durch den Mann, der zu deren Handhabung 
geſandt ward, nicht anders; als ſehr bedenklich fin⸗ 
den: ſie konnten alte Vorſchriften nicht willkuͤhrlich 
neuen Belehrungen hintanſetzen, die zur Entſchuldi— 
gung eines gewagten Schrittes erfunden zu ſeyn ſchei— 
nen mochten, und in einem Gegenſtande, der das 
Wohl des ganzen Reiches fo weſentlich augieng, konn⸗ 
ten 
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ten keine eech Nachſichten Statt zu haben 
ſcheinen. - 

Zu eben der Zeit hatte noch ein anderer Umſtand 
die Leitung der Peftangelegenheiten mehrmal erſchweret. 
Gewohnt alle Gegenſtaͤnde oͤffentlicher Verwaltungen 
durch geſetzmaͤſſ ge Zuſammentrettungen zu ſchlichten, 
glaubte man ſich entweder verpflichtet, ober berechti— 
get, in dem Peſtgeſchaͤfte, in einem der wichtigſten je⸗ 
ner Gegenſtaͤnde, nur auf dieſelbe Art zu den noͤthigen 
Entſcheidungen deſſen, was geſchehen ſollte, gelangen 
zu koͤnnen, und ſo ward in ein Geſchaͤft „ das eben fo 
viel Entſchloſſenheit in der Beurtheilung; als Schnel⸗ 
ligkeit in der Ausfuͤhrung erforderte, die ganze Lang— 
welligkeit des gewoͤhnlichen Geſchaͤftsganges hineinge— 
bracht. Schon hemmte das die Behaͤndigkeit der Lei— 
tung, daß die k. Kommiſſion dieſelbe nicht anders; als 
aus einiger Entfernung von dem Sitze der Uebel be— 
ſorgen konnte: noch muſte die ungleich groͤſſere Verzoͤ— 
gerung hinzukommen, daß alle Rathſchluͤſſe derſelben, 
alle Befehle zur ummittelbaren Ausfuͤhrung einer neuen 
Pruͤfung unterzogen, durch eine neue Ausfertigung an 
die betreffenden Maͤnner verſendet wurden. Vielfaͤltig 
hatte Mangel an Peſtgeſchaͤftsordnung die Anwendung 
mediziniſcher Rathſchlaͤge, den gluͤcklichen Erfolg un— 
ſerer Arbeiten gehindert. 

Zuruͤckgekehrt von Wuko war erhielt der dirigi⸗ | 
rende Arzt die Beſtimmung, welche ihm nicht gejtate 
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tete, ſich auf bie von ihm vorgetragene Art nach Ir⸗ 
vegh zu begeben, und es blieb ihm nichts uͤbrig; als 
ſchriftliche Vorſchlaͤge zur Rettung des Ortes zu ma⸗ 
chen, von deſſen ungluͤcklicher Lage taͤglich traurigere 
Berichte anlangten. Er konnte es nicht von ſich erhal— 
ten, einen ſolchen Ort ganz ſeinem Schickſale zu uͤber— 
laffen , wie es fo oft von Aerzten in vorhergegangenen 
Zeiten geſchah, welche kein Bedenken trugen, ſogar in 
ihren Schriften zu behaupten, daß die Tilgung der Peſt 
in einem Orte, wo ſie bereits allgemein verbreitet iſt, 
allein von der Zeit, von der veränderten Witterungs—⸗ 
anlage, vom Mangel an neuen Opfern ihrer Wuth 
abzuwarten ſey; daß in dieſer Lage die Abſonderungs— 
anſtalten mehr ſchaͤdlich; als nuͤtzlich werden, Saͤtze, 
welche die Nachkoͤmmlingen von aller diesfaͤlligen Thaͤ— 
tigkeit mächtig abhalten, und die fo gewoͤhnliche Ge⸗ 
neigtheit zur Verzweiflung beguͤnſtigen konnten. — Ser 
de Nachricht neuer Todesfaͤlle erſchuͤtterte ſein Gefühl, 
und forderte ihn auf, einem Uebel entgegen zu arbeiten, 

das unuͤberwindlich zu denken ihm unertraͤglich war. 
Ueberzeugt von der Schicklichkeit, und Wirkſamkeit der 
Methode, welche er zur Behandlung neu angeſteckter 
Ortſchaften entworfen hatte, fiel er auf den Gedanken, 
ob nicht ein Ort, wo die Peſt ſchon allenthalben ver— 
breitet iſt, ſich in die minder ſchreckliche Lage eines Neu- 
angeſteckten bringen laſſen moͤge, nach weſſen Bewerk— 
ſtelligung alsdann der Weg zur voͤlligen Befreiung befz 
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felben gebahnt ſeyn wuͤrde. Eine allgemeine Kontumaz, 
eine allgemeine Reinigung ſchienen ihm Hilfsmittel zu 
ſeyn, durch deren Vereinigung ein groſſer Theil des in 
einem allgemein angeſteckten Orte vorraͤthigen Peſtſtof— 
fes getilget werden muſte, und auf dieſe Wirkſamkeit 
geſtuͤtzt, arbeitete er einen Entwurf zur Behandlung al— 
lenthalben angeſteckter Ortſchaften aus, der aus fol— 
genden Hauptſtuͤcken beſtand. 

1. Alle Inwohner des Ortes ſollen zu gleicher Zeit 
in ihren eigenen Wohnungen Kontumaz halten, nach⸗ 
dem vorlaͤufig fuͤr ihre Verpflegung ſo geſorget wor— 
den, daß die Nothwendigkeit, ſich auſſer Haus zu be— 
geben, nur fuͤr die wenigſten, und verlaͤßlichſten Per— 
ſonen Statt habe. Die Art bieſer allgemeinen Kontu— 
mazhaltung wird in der Beſchreibung der Peſt von Wu— 
ko war mehr im Einzelnen vorgetragen werden. 

2. Alle Haͤuſer des Ortes auf einmal, wenn er 
klein iſt; oder allenfalls in mehrern aufeinander fol— 
genden Abtheilungen, wenn er groß iſt, ſie moͤgen an— 
geſteckt ſeyn, oder nicht, werden, ſammt allem darinn 
befindlichen Geraͤthe, allen Kleidungsſtuͤcken, der uns 
ter der Anleitung, und Aufſicht des Arztes zu verrich— 
tenden Reinigung durch abwechſelndes Waſchen, kuͤf— 
ten, Raͤuchern unterworfen. 

3. Hiemit wird die taͤgliche Krankenerforſchung 
verbunden, und die entdeckten Kranken ſogleich ins 
Spital abgefuͤhret. 
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4. Entſtehet die Krankheit in einem Hauſe nach der 
erſten durch ſeine eigenen Inwohner bereits verrichteten 
Reinigung deſſelben; ſo werden nunmehr auch dieſe in 
Kontumaz gebracht, die Reinigung des Hauſes aufs neue 
durch beſondere Knechte verrichtet, und ſo ber Ort, oder 
der einzelne Bezirk als neu angeſteckt behandelt. 

unglaͤcklicher Weiſe trafen die ſe Rathſchlaͤge des 
dirigirenden Arztes eben zu jener Zeit in Irregh ein, 
als deſſen Inwohner am wenigſten dazu geeignet wa— 
ren, Gehoͤr zu geben, und fremden Einfluͤſſen zu ge— 
horchen. Die Zweſpenleſe, die Einſammlung des tuͤr— 
kiſchen Weitzens rief ſie zu anderweitigen Beſchaͤftigun— 
gen hin; die bevorſtehende Weinleſe erforderte Vorrichtun— 
gen, deren Werth ſie beſſer, als jenen der Vorſchriften 
aus der mediziniſchen Polizei einſahen: niemand ließ ſich 
abhalten, den Lohn der Arbeiten des ganzen Sommers 
einzuerndten: man ſah ſich ſogar gedrungen, deſto thaͤ— 
tiger zu ſeyn; je mehr Mitarbeiter die toͤdtliche Seuche 
bereits entriſſen hatte. Die Begierde nach Lebensunter— 
halt vervielfaͤltigte die Gelegenheiten des Todes, und dieſe 
Zeit war es, wo die Toͤdtlichkeit der Peſt in Ir reg h 
die groͤſte Höhe erreichet hatte. Allein in dieſem Monate 
ſind mehr als fuͤnfhundert Menſchen daran geſtorben. 

Dieſes waren im September diejenigen Beſchaͤfti⸗ 
gungen der k. Kommiffion, welche das Ganze der Peſt— 
angelegenheiten betrafen * Beſchaͤftigungen, von denen 
zu wuͤnſchen geweſen wäre, daß deren Gegenſtaͤnde lan⸗ 


ge vor dem Eintritte der Peft ſchon wären berichtiget 
worden. Zu Ende des Monats kamen zween neue 
Aerzte, Johann Skudek, und Paul Zoͤrfux, 
in Neuſatz an: jener erhielt die Beſorgung des ilo— 
ker; dieſer die des wukowarer Bezirkes, und Dr. 
Gellet, den dieſe Obliegenheiten zu ſehr beſchaͤftig— 
ten, zu oft von Wukowar abriefen, konnte nunmehs 
ro alle ſeine Betriebſamkeit allein auf die Angelegen— 
heiten dieſes en verwenden. 
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Wir haben die ſo münchen Urſachen vorgetragen, 
mobi der erwuͤnſchte Gang der ſirmier Peſtange⸗ 
legenheiten vorzuͤglich gehemmet wurde. Der Einfluß 
derſelben, die kuͤnftigen Folgen ihrer Fortwaͤhrung fonne 
ten dem Auge des Koͤnigs nicht entgehen. Man ſah, 
wie nothwendig es ſeye, daß der k. Kommiſſaͤr, und 
der ditigirende Arzt alles ſelbſt in Augenſchein nehme, 
die vorfallenden Hinderniſſe erwaͤge, uͤberall an Ort und 
Stelle entſcheide, und Hilfe ſchaffe: man glaubte nur 
durch fie verlaͤßliche Nachrichten über bie Lage der Din- 
ge erhalten zu koͤnnen. Zu dieſem Ende erhielt die Eis 
nigliche Kommiſſion zu Oktobers Anfang den Befehl, 
innerhalb der ſit mier Geſpannſchaft ſich zu begeben, 
und da einen Standort ſich zu waͤhlen, der zur Ueber 
ſicht des Ganzen der bequemſte ſeyn wuͤrde, und um den 
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Verordnungen des k. Kommiſſaͤrs allen moͤglichen Nach⸗ 
druck zu geben, wurde auch dem ſirmier Hbergeſpann, 
Grafen Joſeph von Szapary, die Weiſung zuger 
ſendet, ſich alſogleich in ſeine Gerichtsbarkeit zu verfuͤgen, 
mit dem k. Kommiſſaͤr Einverſtaͤndniß zu pflegen, und 
deſſen Anordnungen durch fein Anſehen, und Mitwirs 
kung zu unterſtuͤtzen. Eine ummittelbare Folge dieſer 
Verfuͤgungen war, daß nunmehro die Aufſicht der pers 
rungslinien, welche die ſir mier Geſpannſchaft umga⸗ 
ben, und von dem uͤbrigen Ungern abſchloßen, dem 
k. Kommiſſaͤr entnommen werden muſte, und dem zu— 
folge wurde die fernere Beſorgung der diesfaͤlligen An— 
gelegenheiten, die Sicherſtellung des ganzen Vaterlan— 
des dem k. k. Hofrathe bei der ungriſchen Hofkanz⸗ 
lei, Obergeſpann des bekeſcher Komitats, und Rit⸗ 
ter des St. Stephans Ordens, Sigmund von 
Lo waß, uͤbertragen. * 
Durch den bisherigen Gang der Angelegenheiten 
ſchien das Geſchaͤft der Sperrungslinien nur noch wich— 
tiger geworden zu ſeyn, und Ueberlegung und Abſicht 
hieß Anftalten beibehalten, ja ſogar befeſtigen, und 
ver vollkommen, deren erſte Errichtung mehr Folge der 
Uebereilung; als eines uͤberdachten Entſchluſſes war. 
Nirgends zeigte ſich ein Nachlaß des Uebels; die ür⸗ 
regher Umſtaͤnde verſchlimmerten ſich bis zum hide 
ſten Grad; ſchon in die entlegenſten Gegenden hatte 
ſich die Anſteckung uͤbertragen; man glaubte mehr als 
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ſemals fuͤr Ungern beſorgt ſeyn zu muͤſſen; man 
hatte keine Angabe, das Ende der Uebel abzuſehen, 
und muſte alfo ſchlieſſen, daß alle dahin gehörigen Ein⸗ 
richtungen nicht nur zu voller Sicherheit; ſondern auch 
auf die Dauer getroffen werden muͤſſen. | 

Die gewohnte Thaͤtigkeit des neuen koͤniglichen 
Kommiſſaͤrs hatte allen dieſen Entzwecken auf das 
ſchnellſte, und vollkommenſte entſprochen. 

Der erſte Gegenſtand ſeiner Beſchaͤftigung war die 
Vollendung jener Einrichtungen, welche die Bewachung 
der Sperrungslinien betrafen, die aufheben zu koͤnnen, 
man bereits alle Hofnung aufgegeben hatte. 

Die batſcher Geſpannſchaft hatte eine groſſe 
Vormauer an dem allda ſehr breiten Strome der Do— 
nau, welche zu gutem Gluͤcke den ganzen folgenden 
Winter keinen Eisſtoß gebildet hatte. Jener Umſtand 
geſtattete eine groſſe Erſparniß der Wachhuͤtten, baß 
ſie alſo mit Erzielung voller Sicherheit bis auf die 
Entfernung von 2 — 300 Klaftern von einander erbauet 
werden konnten. Jede Huͤtte (ſie waren in allem 159) ent⸗ 
hielt ſieben Wachbauern, welche ſich wechſelweiſe in die 
Strecke eines Zwiſchenraumes zwoer Wachhuͤtten fo ein⸗ 
theilten, daß einer den andern ſehen konnte. So entſtand 
eine ſtete Linie beſtaͤndiger Aufſicht, und, wo immer dieſe 
das Anlanden eines ſirmier Schiffes bemerkte, konn— 
te alſogleich aus den benachbarten Standpunkten hin— 
laͤngliche Gegenwehr herbeigerufen werben. Diefe Bauern 
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wurden woͤchentlich abgeloͤſet, wozu die Eintheilung, 
und puͤnktliche Einruͤckung von den Stuhlrichtern ber 
forget, und befördert ward: fie brachten ihre Lebens- 
beduͤrfuiſſe mit; erhielten aber Feuerung, und Wach— 
maͤntel durch die Fuͤrſorge des k. Kommiſſaͤrs. Vier 
Aufſeher, deren Standorte zu Neuſatz, Futak, 
Palanka, und Novoſello waren, ſorgten fuͤr die 
Wachſamkeit, und Puͤnktlichkeit der Wachen, fuͤr die 
Herbeiſchaffung aller Beduͤrfniſſe, deren Art, und Wei— 
ſe im voraus allgemein beſtimmt war; bereiſeten die 
Strecke der ihnen zugetheilten Poſten zu ungewiſſen 
Zeiten; waren angewieſen, bei jeder Anzeige von fi rs 
mier Anlandungen an den Ort hinzueilen, und die 
Abwehre, oder weitere Hindanhaltung der allenfalls Ge⸗ 
landeten zu foͤrdern, wovon ſie durch von Wache zu 
Wache gegebene Meldung alſogleich Nachricht erhielten. 
Ein nach der ganzen Laͤnge der Sperrungslinie durch 
unwegſame Gegenden gebahnter Weg eroͤfnete die hier 
ſo noͤthige Gemeinſchaft zwiſchen allen Wachpoſten, 
und ihren Aufſehern, und die vorzuͤglich an den Ge— 
genden, wo die Ueberfahrt der Donau leichter, oder 
verdeckter war, verdoppelten Infanteriepiquete, und Kar 
valleriepatrouillen dienten dazu, zugleich die Sie mier 
abzuhalten, und dem wachhabenden Bauer Gorglofig: 
keit, oder Einverſtaͤndniß mit denſelben zu erſchweren. 

Zu mehrerer Hinderung jeder Uebertrettung hob 
man alle Ueberfahrten an der Donau auf, die von 
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Neuſatz, Futak, und Pa lanka ausgenommen; 
zog alle Schiffe, alle Muͤhlen an das batſcher Ufer 
heruͤber; unterſagte allen naͤchtlichen Fiſchfang, wel— 
cher auch bei Tag nur im Angeſichte der Wachen ge— 
trieben werden durfte. 

Eine eigene Fuͤrſorge IRRE die Schifahrt an 
der Don au, die nicht ohne mannigfaltigen Nachthei— 
len gehemmet werden konnte. Die abwaͤrts gehenden 
Schiffe durften nur nahe am linken Ufer, nur bei Tag 
herabfahren; muſten laͤngs der Sperrungslinie von ei— 
ner Wache zur andern begleitet werden, und Nachts 
vor einer Militaͤrwachhuͤtte anlanden. Beſchwerlicher 
war die Schiffahrt aufwaͤrts, beſonders, wenn hohes 
Waſſer war. Dieſes uͤberſtieg leicht das flache Ufer der 
batſcher Seite, uͤberſchwemmte die Treppelgaͤnge, 
und es blieb ſodann nichts uͤbrig; als die Schiffe 
durch die aͤuſſerſt langweilige Art der wechslenden Ana - 
kerung aufwaͤrts zu ziehen. 

Die Sperrungslinie der weroͤzer Geſpannſchaft 
fieng in der Mitte des Don auſtromes an, wo zwet 
Wachſchiffe, deren eines noch zur batſcher Geſpann— 
ſchaft gehoͤrte, mit Ankern befeſtiget waren, um zu 
verhindern, daß die Inwohner von Wuk o war nicht 
laͤngs ihres Ufers hinauffahren, und, nachdem ſie hin— 
ter die Landwachen gekommen waͤren, rechts oder links 
ausſteigen moͤgen. Von da gieng dieſelbe in einer Reiz 
he dicht an einander geſtellter 145 Wachpoſten, deren 
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jede drei Mann enthielt, laͤngs der gemeinſchaftlichen 
trocknen Graͤnze bis an das broder Regiment hin, 
und man hatte die Abhaltungsſicherheit theils durch 
Graͤben, theils durch Verhaue zu vermehren geſucht. 
Die übrige Einrichtung war, wie in der bat ſcher 
Geſpannſchaft: nur hatte man hier an der untern Ab— 
theilung der Sperrungslinie nicht noͤthig gefunden, 
Militaͤrpoſten anzubringen, da die nahen Gegenden Sir⸗ 
miens nicht dem mindeſten Peſtverdachte ausgeſetzet 
waren. dend g 

Auf dieſe Art hat man geſucht, Sirmiens In⸗ 
wohner von Ungern auszuſchlieſſen. Dadurch hatte 
man ſich einsweilen auch derjenigen ſirmiſchen Er⸗ 
zeugniſſe beraubet, die, unfaͤhig das Gift der Anſte⸗ 
ckung aufzunehmen, bei aller Uebertriebenheit der Stren⸗ 
ge, die man gegen jene überhaupt: gebrauchen zu muͤſ⸗ 
ſen glaubte, fuͤglich heruͤber gelaſſen werden konnten: 
dadurch ward man mannigfaltig gehindert, den Einge— 
ſperrten die Erzeugniſſe fremder Geſpannſchaften, deren 
ſie bedurften, mitzutheilen. Um gefahrloſe Dinge von 
gefahrvollen Menſchen zu uͤbernehmen, um mit dieſen 
uͤberhaupt ſicher Verkehr zu pflegen, hat man Vorrich— 
tungen erfunden, die den Namen Raſtell (Raas Stell 
finde ich in der Zeichnung eines Raſtelles vom Jahre 
1770) erhalten haben, und es war dringend, fuͤr den 
Verkehr der Erzeugniſſe einer ganzen Provinz ſolche 
Vorrichtungen eheſtens zu erbauen. | 
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Die Standorte für Raſtelle hatte ſchon der vori— 
ge k. Kommiſſaͤr zu Neuſatz, Futak, Palanka, 
Novoſello, Kliſſa angewieſen, und Hofrath von 
Lo waß fand nicht noͤthig, hierinn eine andere Veraͤn— 
derung zu treffen; als daß er desjenigen zu No vo— 
ſello entuͤbriget ſeyn zu koͤnnen glaubte, theils weil 
es nahe an Wukowar lag, wo nunmehro die Peſt 
ausgebrochen war; theils weil der Handel aus dem 
obern Sir mien vorzuͤglich gegen die weroͤzer Ges 
ſpannſchaft gieng, wo ſchon zu Kliſſa für denſelben 
geſorget war. 

Je ſeltener ich gute Raſtelle fand; deſto wichtiger 
ſcheint es mir, die Art zu beſchreiben, wie Hofrath von 
Lowaß die Seinigen erbauet hat. 

An dem dieſſeitigen Ufer der Donau, welche Sir—⸗ 
mien vom batſcher Komitat ſcheidet; an der laͤngs 
den trocknen Graͤnzen der weroͤzer Geſpaͤnnſchaft ges 
zogenen Sperrungslinie ward in den fuͤr Raſtelle be⸗ 
ſtimmten Gegenden, und Standorten ein halbmondfoͤr— 
miger, oder viereckigter Platz, deſſen Durchmeſſer, oder 
eine Seite mit der Graͤnzlinie ſelbſt zuſammenfiel, aus— 
geſteckt, ſo groß, daß er 3 — 400 Menſchen ſammt 
ihrem Gepaͤcke gemaͤchlich faſſen konnte. Allda konnten 
die Weinfaͤſſer gewaſchen, das Vieh geſammlet werden, 
welches, wo die Don au die Graͤnzſcheidung machte, 
durch ſir mier Schiffe heruͤbergefuͤhrt, in einiger Ent 
fernung vom Ufer ins Waſſer getrieben wurde, um daſ— 
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ſelbe ſchwimmend zu erreichen, und hiedurch gereiniget 
zu werden. Eine bretterne, 4 Schuh hohe Wand um- 
gab dieſen Platz, und ſchraͤnkte die dahin frei anfom- 
menden Sir mier ein: eine andere auſſerhalb in ei— 
ner Entfernung von 4 — 5 Klaftern gleichlaufend ges 
zogene, und beiderſeits in die Graͤnzſcheibung eingeſenk⸗ 
te Wand beſchraͤnkte den Zutritt der batſ cher „oder 
wers zer Inwohner, welche ſich ungehindert umher 
verſammlen konnten. Beide Waͤnde ſchloſſen einen freien, 
weder den Sirmiern; noch den diesſeitigen Bewoh— 
nern zugaͤnglichen, nur fuͤr die Raſtellbeamte offnen 
Raum ein, der durch ein Gelaͤnder in zween gleiche 
Hoͤfe getheilet wurde, deren inneren, welcher von dem 
Platze der Sirmier durch die bretterne Wand getrennt 
war, die Raſtellknechte; den aͤuſſern der Raſtellinſpek— 
tor, und Wundarzt einnahmen. Die erſtern übernah- 
men alles, was die Sirmier zum Kauf anboten und 
vorzeigten, und die Batſcher oder Weroͤzer erhans 
delten; wuſchen es im Waſſer, das in mehrern Gefäßen 
in ihrem Hofe bereit da ſtand; brachten es auf die Tiſche 
hin, welche an dem mittlern Gelaͤnder befeſtiget waren, 
wovon es der Raſtellinſpektor, der Wundarzt uͤber— 
nahm, und den diesſeitigen Inwohnern einhaͤndigte: 
auf Ähnliche Art erhielt der S irmier, was er aus 
den freyen Gegenden verlangte, nur, daß hier das War 
ſchen unterblieb. Das Vieh, Faͤſſer, groͤſſere gefahrlo⸗ 
fe Geraͤthſchaften wurden durch die in beiden Wänden 
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gegenuͤber angebrachten Thuͤren, welche blos fuͤr ſol— 
che Faͤlle eroͤfnet wurden, durchgelaſſen. Damit aber 
der Kaͤufer mit dem Verkaͤufer deſto gewiſſer zu glei⸗ 
cher Zeit eintreffen koͤnne, waren für jedes Raſtell be⸗ 
ſtimmte Tage feſtgeſetzt, wo daſelbſt ordentliche Maͤrk— 
te abgehalten wurden. | 

Der dritte Gegenſtand, womit der k. Kommiſſaͤr 
ſich befaſſen muſte, war die Errichtung der Kontuma— 
jen, durch deren Behuf man in den Stand geſetzt wer— 
den konnte, Sirmiens Inwohner, und von da kom— 
mende verdaͤchtige Waaren aufzunehmen, ſie nach geſche— 
hener Pruͤfung oder Reinigung dem freien Verkehre zu 
uͤberlaſſen. Selbſt die eigenen Verhaͤltniſſe der ba- 
tſcher Geſpannſchaft erforderten dieſe Vorkehrungen. 
Tauſende ihrer Inwohner muſten zur Pflege ihrer in Sir: 
mien gelegenen Weingaͤrten, zur Weinleſe hinüberge- 
hen: nach geendigter Arbeit hätten fie ohne denſelb en 
in Sirmien zuruͤckbleiben, der Gefahr der Peſtan— 
ſteckung uͤberlaſſen, und ihre Verpflegung tauſend Be— 
ſchwerlichkeiten ausgeſetzt ſeyn muͤſſen. In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht iſt auch die Kontumaz zu Neuſatz am gerau⸗ 
migſten erbauet worden. Kleiner waren die zwo an— 
dern zu Palanka, und Kliſſa. In der Wahl der 
Standorte derſelben richtete ſich der k. Kommiſſaͤr nach 
den wichtigſten Ueberfahrten an der Donau, und der 
vorzuͤglichſten Straſſe aus Sirmien in die werd: 
zer Geſpannſchaft. Die Grundſaͤtze der Erbauung, 
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die Kontumazordnung ſelbſt war ganz aus dem Nor. 
mativo Sanitatis genommen, und ſo glaube ich der 
umſtaͤndlichkeit uͤber dieſen Gegenſtand uͤberhoben ſeyn 
zu koͤnnen. N 

Bei dieſen mannigfaltigen Sicherungsanſtalten, 
bei welchen die ſtete Aufſicht des k. Kommiſſaͤrs alle 
Strenge der Ausfuͤhrung unterhielt, konnte man den- 
noch die Moͤglichkeit des Falles nicht aus den Augen 
verlieren, daß die Peſt ſelbſt nach Ungern uͤbertra— 
gen werde. In dieſer Ruͤckſicht unterließ der k. Kom⸗ 
miſſaͤr nicht, in der batſcher, und weroͤzer Ge 
ſpannſchaft eine Todtenbeſchau einzufuͤhren, welche un 
ter der Aufſicht der daſigen beeideten Aerzte von dem 
Bezirkswundaͤrzten verrichtet wurde. | 

Nunmehro Eönnen wir uns ganz mit Sirmiens 
innern Angelegenheiten beſchaͤftigen, zu deren Foͤrde— 
rung der nach Jlok gekommene Freiherr von Puͤch— 
ler eine Zuſammentrettung veranſtalten zu muͤſſen glaub 
te, zu der er die vorzuͤglichſten Magiſtratsperſonen ber 
Geſpannſchaft einberufen hatte. 

Ilok, ein am ſir mier Ufer der Donau gele— 
gener Marktfleck, war in mehrern Ruͤckſichten der ſchick— 
lichſte Ort, den die k. Kommiſſion zu ihren Wohnſitz 
waͤhlen konnte. Er lag ohngefaͤhr in der Mitte der Ge⸗ 
ſpannſchaft, rechts und links gleich weit entfernet von 
den angeſteckten Ortſchaften, welche die vorzuͤgliche 
Fuͤrſorge der k. Kommiſſion erheiſchten: er hatte an der 
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entgegengeſetzten Seite des Stromes Palank a, wo 
der Sammelplatz aller Beduͤrfniſſe für Sir mien ſeyn; 
wo fie jeden Augenblick am gelegenſten heruͤbergefuͤhret 
werden konnten. f 

Allein unter den Einſchraͤnkungen, denen das Peſt— 
geſchaͤft annoch unterworfen war, war wohl kein Ort 
in Sir mien ganz dazu geeignet, der Mittelpunkt der 
Peſtverwaltung zu ſeyn. Man ſah ein, wie noͤthig es 
ſey, daß die k. Kommiſſion an Ort, und Stelle wirke: 
da das alte Geſetz der Sperrungslinien nicht zu erlau— 
ben ſchien, von Neuſatz ſich wiederholt dahin zu ver— 
fuͤgen; folgerte man die Nothwendigkeit, daß die k. 
Kommiſſion innerhalb der bat ſcher, und weroͤzer 
Sperrungslinie ſich begebe: allein Sirmien ſelbſt 
theilte eine Sperrungslinie, für die das gleiche Geſetz 
beſtand, deren Lage zufolge der k. Kommiſſaͤr allzeit nur 
den einen Bezirk uͤberſehen konnte. Alſo war durch die 
Ueberſetzung der k. Kommiſſion nach Sir mien für 
die beſſere Betreibung des Geſchaͤftes kaum etwas ges 
wonnen. Man erreichte den Entzweck der ummittelbaren 
Aufſicht nie, fo lange man ſich um ein Vorurtheil 
ſchmiegte, deſſen gaͤnzliche Wegraͤumung allein den Vor— 
geſetzten des Peſtgeſchaͤftes vollen Einfluß auf alle Ein⸗ 
zelnheiten deſſelben eroͤfnen konnte. 

In den erſten Tagen ihrer Ankunft nach Sir 
mien gieng die k. Kommiſſion nach Wuko war; 
nahm die Lage der Kranken, und Kontumaziſten, die 
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Peſtanſtalten im Orte ſelbſt in Augenſcheln; unterſuch— 
te alle Beduͤrfniſſe, und Beſchwerden der Inwohner, 
worauf jene fernern Verfuͤgungen getroffen wurden, de— 
ren wir in der einzelnen Geſchichte der Peſt von Wu— 
fowar näher erwähnen werden. 

Die in Ilok veranftaltete Zufammentrettung der 
firmier Magiſtratsperſonen erfolgte nicht. Kurz 
darauf fand ſich der k. Kommiſſaͤr veranlaſſet, dieſen 
erſten Plan aufzugeben, und ernannte den erſten Vice 
geſpann zu feinen lubdelegatus commiſlſarius mit je- 
ner Einleitung des Geſchaͤftsganges, daß der k. Kom— 
miſſaͤr demſelben die allgemeinen Entwuͤrfe der Verwal— 
tung mittheile; er ſie den Verhaͤltniſſen jedes einzelnen 
Ortes anpaſſe, den Unterbeamten ihre beſondern Pflich— 
ten anweiſe, hinwiederum von ihnen die Berichte aller 
Vorfallenheiten einhole, und fie geſammlet dem k. Kom— 
miſſaͤr unterbreite. 

Mannigfaltig waren die Wendungen, welche das 
Peſtgeſchaͤft unterdeſſen in verſchiedenen Ortſchaften ge— 
nommen hatte. Indem wir deren Beſchreibung einzel— 
nen Hauptſtuͤcken vorbehalten, bemerken wir blos von 
Irregh, daß es noch immer in der bedaurungswuͤr— 
digſten Lage war. Die ganze daſige Peſtverwaltung 
beſtand nunmehr beinahe blos darinn, daß man den 
Inwohnern Mehl vertheilte, und die Zahl der Ver— 
ſtorbenen zuſammentrug: die Begrabung war ſchon lan— 
ge Zeit her ein Geſchaͤft des Zufalles; die Wahl des 
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Begraͤbnißortes durch die Hinfaͤlligkeit des Sterbenden 
beſtimmet worden: ſehr wenige nahmen die aufgedrun⸗ 
gene Hilfe des Arztes, oder Wundarztes an; die we— 
nigſten konnten in das Krankenhaus abgefuͤhrt werden. 
Eine allgemeine Aufloͤſung aller buͤrgerlicher Ordnung 
trat an die Stelle geſetzlicher Verwaltung, und der 
Tod von 683 Menſchen hatte die Folgen derſelben be⸗ 
zeichnet. 

ummoͤglich konnte man bei ſolchen Nachrichten 
unthaͤtig ſeyn, und ſelbſt durch die Vereitlung vorheri— 
ger Vorkehrungen vom Entwurfe neuer Vorſchlaͤge ab— 
gehalten werden. Je einfacher der letzte fruchtloſe Plan 
des dirigirenden Arztes war; deſto weniger Erfolg 
konnte er ſich ferners von irgend welchen Verordnungen 
verſprechen, die ganz innerhalb Irreghss ausgefuͤh— 
ret werden ſollten, und nun ſchien die Rettung der 
noch übrigen Irregher beinahe blos durch eine groſ— 
fe Kontumazaͤnſtalt moͤglich zu ſeyn, wodurch ſie aus 
ihrem Wohnſitze herausgezogen, und nach uͤberſtande— 
ner Geſundheitspruͤfung in geſunde Ortſchaften uͤber— 
ſetzt werden konnten, indem die ſothane Reinigung des 
leeren Ortes einigen wenigen Zuruͤckgebliebenen über: 
laſſen wuͤrde, deren Aufſicht der Arzt, und die daſige 
Magiſtratsperſon haben ſollte. Noch immer gehindert 
ſelbſt nach Irregeh ſich zu begeben, übergab der diri— 
girende Arzt den an die mangpeloſcher Sper— 
rungslinie herbeigerufenen Beamten des rum aer Des 
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zirkes den Entwurf einer ſolchen Kontumazanſtalt, 
deren Groͤſſe der Anzahl der kuͤnftigen Auswanderer 
anzumeſſen war: ſie wurde unweit Shatrinze in 
einer Gegend, welche hiezu vom Vicegeſpann ange— 
wieſen ward, angelegt, und nahm um die Mitte 
Novembers, wo man damit fertig wurde, 226 Ir— 
regher auf. ; 

Noch hatten wir nicht das Vergnügen haben koͤn— 
nen, irgendwo Nachlaß des Uebels zu ſehen, und mit 
der Ausſicht beſſerer Zukunft geſchmeichelt zu werden. 
Mit Ende Oktobers muſten neue Unfälle, neue Aus: 
beuͤche der Peſt unſern Kummer erhoͤhen, und uns mit | 
den traurigſten Erwartungen erfüllen. Beinahe zu glei: 
cher Zeit erfuhren wir, daß die Peſt in Kameniz, 
Groß ⸗Radinze, Gergurevze, Beſſenowo, 
Shatrinze ausgebrochen ſey. Der Vorfall in Ka— 
meniz muſte vorzuͤglich bedenklich ſeyn: bishero blieb 
die Peſt von dieſer Seite hinter den ſirmier Gebuͤr— 
gen zuruͤck; jetzt befiel fie einen am Ufer der Don au 
gelegenen groſſen Ort, der mannigfaltige Verkehre mit 
den nahen Städten Pet er war dein, und Neuſatz 
trieb; deſſen Weingebuͤrg, wo fo eben die Leſe gefoͤr⸗ 
dert ward, ganz batſcher Inwohnern zugehoͤrte. 
Doch erregte auch die Anſteckung von Radinze, 
und Gergurepze nicht wenige Beſorglichkeit: denn, 
da ſie die naͤchſten an der mangyeloſcher Sper— 
rungslinie lagen, fo war auch die Gefahr an den bis— 
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hero ganz gefunden iloker Bezirk näher angeruͤcket, 
der ummittelbar diesſeits derſelben gelegen war. 

Der Zuwachs fo vieler neuer Ortſchaften erheiſchte 
Anſtalten, zu deren Foͤrderung mehrere Beamten beſtel— 
let werden muſten. Die Beſorgung von Kamen iz 
erhielt Arzt Skudek; von Gergurevze, Ra 
dinze, Beſſeno wo, und Pern jawor Beſ— 
ſenowo Arzt Kuͤtl: Shatrinze wurde dem ne: 
radiner Arzte Seele zugetheilt. Die Beſtellung der 
neuen Sperrungslinien, die Fuͤrſorge fuͤr Lebensmittel 
wurde den Bezirksſtuhlrichtern aufgetragen. Die vori— 
gen Stellen der Aerzte Skudek, und Kuͤtl hatten 
die Aerzte Thad d aͤus Pirkler, und Matthaͤus 
Petrowics erhalten. 


No bember. 


Die Verpflegungsanſtalten fuͤr eine ganze Provinz, 
die ſo manche Beduͤrfniſſe aus benachbarten Gegenden 
zu holen hatte; für 13 angeſteckte, zum Theil volkrei⸗ 
che Ortſchaften hatten die k. Kommiſſion bishero viel— 
faͤltig beſchaͤftiget. Mit Annaͤherung des Winters mu— 
ſten nicht nur die diesfaͤlligen Sorgen verdoppelt wer— 
den, um gegen alle Folgen eines langen Winters, und 
ſchlechter Wege gedeckt zu ſeyn; ſondern es kam noch 
das Beduͤrfniß des Holzes hinzu, das fo vielen Wade 
poſten, fo vielen eingeſchloſſenen Ortſchaften in groſ— 
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ſer Menge zugefuͤhret werden muſte. Endlich hatte der 
k. Kommiſſaͤr in Verbindung mit dem Obergeſpann die 
Beſitzer derſelben dahin vermocht, daß fie alles Holz für 
ihre Unterthanen unentgeltlich hergaben. Ein groſſer 
Vorrath von geſaͤuertem Kraute, Huͤlſenfruͤchten, Oele 
wurde mit koͤniglichem Gelde angekauft, deſſen fernere 
Vertheilung, und Verſendung von dem wuͤrbigen Stuh.⸗ 
richter des iloker Bezirkes Joſeph Szalai be: 
ſorget wurde. Viele tauſend Zentner Mehl kamen aus 
den eßeker Muͤhlen auf Schiffen nach Palanka, 
von da ſie in das nahe Sirmium vertheilet wurden. 

Die Vorfälle von Radinze, und Gergu— 
revze leiteten die Aufmerkſamkeit des k. Kommiſſaͤrs 
auf die mehrere Befeſtigung der mang yeloſcher 
Sperrungslinie. Irgend ein an der irregher Linie 
begangener Fehler beguͤnſtigte die Uebertragung des An- 
ſteckungsſtoffes nach den erſtern Ort: auf gleiche Wei— 
fe konnte derſelbe endlich in den ilok er Bezirk uͤber— 
tragen werden. — Nach bereits beendigten Feldarbeiten 
konnte eine groͤſſere Anzahl Landwachen beſtellet wer— 
den: auch langte nunmehro das Bataillon von Gy u— 
lat an, welches zur Verſtaͤrkung der Wachpoſten ein- 
getheilt, und unterbracht werden muſte. 

Die mangyeloſcher Sperrungslinie fieng im: 
weit Mitrowitz an der Graͤnze des peterwar— 
deiner Regimentes an, lief queer durch die ſir mier 
Ebenen, und die von da bis zur Donau angehänften 
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Gebuͤrge, und endete ſich am Ufer des Stromes zwi⸗ 
ſchen Cſerewies, und Banoſtor. Ein mit He— 
cken, und Doͤrnern beſetzter Graben bezeichnete deren 
Lauf in der Ebene; in dem Gebuͤrge wurde die Abſper— 
rung durch einen 14 Klafter hohen Verhau befeſtiget. 
Hundert gut gegen die Strenge des Winters ſichern— 
de Erdhuͤtten mit den dazwiſchen ſtehenden Schilter— 
haͤuſern faßten die an derſelben Wachhabenden, und 
bezeichneten die Standorte ihres Dienſtes: in jeder 
zehnten Hütte war reguläre Mannſchaft angebracht, dee 
ren Patrouillen beiderſeits auf und ab giengen, und 
den Landmann kontrolirten. Um gegen die Folgen der 
rauheſten Witterung, gegen den Mangel in den ent— 
fernteſten Gebuͤrgsgegenden geſichert zu ſeyn, hatte die 
Fuͤrſorge des k. Kommiſſaͤrs alle Vorkehrungen getrof— 
fen: zween Kotzen, und ein langer Wachmantel dien— 
ten dem Manne zur Bedeckung; Fleiſch, Zugemuͤß, 
Wein wurde taͤglich in beſtimmtem Maaße vertheilet, 
und, um in der Brotlieferung nie gehemmet zu ſeyn, 
wurden in Mangyeloſch, und Banoſtor Becke— 
reien errichtet, die blos fuͤr das Militaͤr, und die wach⸗ 
habenden Bauern beſchaͤftiget waren. 

Die von allen Wirthſchaftsgeſchaͤften zuruͤckgekom— 
menen, und von den vielfältigen Unfällen etwas ges 
beugten Irregher, deren einige Familien bereits in 
die Shatrinzer Kontumaz ausgewandert waren, 
geſtatteten endlich, daß einige Arbeiten zur Tilgung des 
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allenthalben verbreiteten Anſteckungsgiftes unternommen 
werden konnten. Man errichtete mehrere Erdhuͤtten, 
wo ſich die Geneſenen, und ſelbſt einige der angeſteck— 
ten Familien endlich ohne Widerſtand unterbringen lies 
ßen; man legte Hand an die Reinigung der Griechen⸗ 
gaſſe, wozu die Vorſchriften ſchon vor ein paar Mo— 
naten ertheilet wurden; man verbrannte mehrere elende 
Wohnungen, deren Reinigung für die Arbeitenden ges 
faͤhrlicher, und anbei beinahe koſtſpieltger, als der gan— 
ze Erſatz der vollends niedergeriſſenen Huͤtte geweſen 
ſeyn wuͤrde; konnte die Hinterlaſſenſchaften ausgeſtor— 
bener Familien, die bishero der Raub des erſten be— 
ſten waren, und Krankheit, und Tod allenthalben vers 
breiteten, mit Vorſicht einſammlen, und in Verwah— 
rung bringen: ja einige Inwohner wurden ſelbſt zur 
Reinigung eigener Haͤuſer, und Geraͤthſchaften beredet. 
Aus allen dieſen Urſachen, vielleicht aber, weil wirk— 
lich die Anzahl der Inwohner bereits ſehr vermindert 
war; viele der Lebenden durch die vorherige Krankheit 
gegen neue Anſteckung fo ziemlich gefihert waren, zaͤhl— 
ten wir in dieſem Monate viel weniger Kranke, viel 
weniger Verſtorbene. Deren waren in allem 360, 

Zu Ende des Monats kehrte der Obergeſpann, 
der zugleich Oberſchulendirektor im preßburger Be⸗ 
zirke war, zu feinen diesfaͤlligen Geſchaͤften zuruͤck, 
nachdem er allhier nicht nur durch das Anſehen feiner 
Wuͤrde; ſondern auch durch den Einfluß feiner Ver: 
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nunft, und menſchenfreundlicher Geſinnungen dem Ent: 
zwecke ſeiner Sendung entſprochen hatte. Bald darauf 
entzog ſich dem Peſtgeſchaͤfte auch der erſte Vicegeſpann, 
den die Verhandlung anderweitiger en nach 
Ofen abberufen hatte. 

Die verminderte Anzahl der Todesfaͤlle in Ir re gh 
durfte wohl fuͤglich keinem Umſtande mehr zugeſchrieben 
werden; als dem, daß ſelbſt die Anzahl derjenigen, die 
ſterben konnten, kleiner geworden war. Nicht ſo war 
die Lage der Peſtangelegenheiten in den meiſten uͤbrigen 
Ortſchaften, deren Gang deutlich anzeigte, wie groß 
die Macht des menſchlichen Einfluſſes; wie vortheil— 
haft die Abſonderungsmethode auf die Vertilgung der 
Anſteckung ſey. Alle Ae zte hatten fie eben ſo gluͤcklich; 
als geſchickt ausgefuͤhret, und insbeſondere konnte ſich 
der dirigirende Arzt dazu Gluͤck wuͤnſchen, daß der 
Entwurf zur Behandlung jener Ortſchaften, wo die 
Peſtanſteckung ſich ſchon allgemein verbreitet hatte, 
deſſen Ausfuͤhrung in Irregh nicht Statt finden konn⸗ 
te, von dem Arzte Seele bereits in Ger geteg mit 
einem Erfolge ins Werk geſtellet ward, der alle feine 
Erwartungen bei weitem uͤbertroffen hatte. 


Dezember. 


Im folgenden Monate hatten ſich die frohen Aus: 
ſichten des Vorigen noch um ein vieles vermehret. Die 
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Reinigung der Häufer ward nun ſchon in allen Bezir— 
ken Irreghs vorgenommen: eine groſſe Anzahl der 
Erkrankten uͤberließ ſich der mediziniſchen Fuͤrſorge, 
und benutzte die Spitalanſtalt: in allem ſtarben nur 
110 Menſchen. In Rad inze, Gergurevze, 
Beſſenowo ward die Peſt beinahe durch die erſte 
Abſonderung in ihrem Keime erſticket: bereits getilget 
war das Uebel in Ger geteg, Krushedoll, Ri- 
wiza; getilgt in Wukowar, und Kameniz; 
gemindert in Jazak, und ſelbſt zu Neradin. Je— 
de neue Aufkeimung unterlag ſogleich der Wachſamkeit 
der Aerzte, die fernerhin beinahe nur mit der Reini- 
gung der Haͤuſer, und der nene befchäftiget 
waren. 

Gegen die Mitte Chriſtmonats trat der k. Kom— 
miſſaͤr die Beſichtigung der angeſteckten Ortſchaften des 
rumaer Bezirkes an. Um bei dem Entſchluſſe, in— 
nerhalb der Sperrungslinien ſich zu begeben, dennoch 
fo viel moͤglich des Geſetzes zu ſchonen, welches die 
Unverletzbarkeit derſelben beſtimmte, waͤhlte derſelbe zu 
einſtweiligem Wohnſitze das der Sperrungslinie zu 
naͤchſt gelegene Dorf Mangyeloſch, fuhr von da 
Morgens in eines der angeſteckten Ortſchaften, beſchaͤf— 
tigte ſich den ganzen Tag hindurch mit der Beſichti— 
gung aller vorfaͤlligen Gegenſtaͤnde, und Peſtanſtalten, 
ohne ſich der Vermiſchung e und kehrte für 
jeden Abend dahin zuruͤck. 
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Diefe Verfahrungsart hatte für den k. Kommiſ— 
für vielfaͤltige Beſchwerlichkeit, ohne der Sache ſelbſt 
viel Vortheil ſchaffen zu koͤnnen. Zur Zeit der kuͤrzeſten 
Tage, der rauheſten Witterung, der ſchlechteſten Wege 
muſten taͤglich drei bis vier Meilen hin und her ge— 
macht werden, um den angeſteckten Ort zu erreichen, 
und von da wieder nach Haus zu kommen: die meiſte 
Zeit muſte auf dem Wege zugebracht; die wenigſte konn- 
te fuͤr das Geſchaͤft der Unterſuchung, oder Aufſicht, 
und der zu treffenden Verfuͤgungen verwendet werden. 
Die beſten Abſichten konnten ihren Entzweck ſo lange 
nicht erreichen; als ein Geſetz beſtand, das ſich nur 
für jene Zeiten ſchickte, wo man der einmal eingebrach— 
ten Peſt zu unterliegen gewohnt war. 

Bei dieſer Gelegenheit ſah der k. Kommiſſaͤr, wie 
wenig den Beduͤrfniſſen der Kranken angemeſſen die 
Spitalanſtalt ſey, die zu deren Aufnahme bishero ge— 
dienet hatte, und wie natuͤrlich es war, einen Zu— 
fluchtsort zu fliehen, der ſo wenig Einladendes hatte. 
Er eilte von der ihm gegebenen Vollmacht den edelſten 
Gebrauch zu machen, und wies alſogleich fuͤnfhundert 
Gulden an, welche zur Errichtung eines bequemern 
Krankenhauſes in Irregh verwendet werden ſollten. 

Zuruͤckgekehrt von dieſen Beſuchen, erhielt der k. 
Kommiſſaͤr am letzten Tage des Jahres von dem Koͤ— 
nige die ehrenvollſte Verſicherung allerhoͤchſter Zufrie— 
denheit uͤber ſeine bisherige Verwendung, und, entho— 
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ben fernerer dortigen Dienſtleiſtung, den Auftrag nach 
Ofen zuruͤck zu eilen wo dringende Geſchaͤfte ande⸗ 
rer Art ſeine Gegenwart erheiſchten. Die kuͤnftige Be— 
ſorgung der ſirmier Angelegenheiten wurde dem Hof: 
rathe von Lo waß übertragen. 

Bishero haben wir in einem kurzen Abriſſe dieje⸗ 
nigen Ereigniſſe des Jahres 17 95 vorgetragen, welche 
das Ganze des ſirmier Peſtgeſchaͤftes betrafen, und 
nur derjenigen Umſtaͤnde beſondere Erwaͤhnung gethan, 
welche den Gang der irregher Angelegenheiten be— 
zeichneten. Nun wollen wir jede der angeſteckten Ort— 
ſchaften einzeln vornehmen, uͤberall den Anfang, die 
Verbreitung, die Tilgung der Peſt, die Urfachen gu— 
ter, und boͤſer Erfolge auseinanderſetzen, und ſo den 
Leſer durch den Vortrag einzelner Begebenheiten, durch 
die Beleuchtung einzelner Einfluͤſſe mit dem Peſtge⸗ 
ſchaͤfte naͤher bekannt zu machen ſuchen. 
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Neradin, und Gergeteg. 


Wir fangen die Peſtgeſchichte einzelner Ortſchaften 
von Neradin, und Gergeteg an, wo das anſte— 
&ende Uebel am erſten nach Irregh ausbrach, und 
auf aͤhnliche Weiſe verheerend ward. Nur darinnen un— 
terſcheidet ſich der Stand der daſigen Peſtangelegenhei— 
ten von den Irreghern, daß jene Ortſchaften nicht 
ſo volkreich waren, und alſo dem umhergreifenden Ue— 
bel nicht fo mannigfaltige Aufnahme gewährten. Ne⸗ 
radin zaͤhlte vor dem Ausbruche der Peſt in 163 Haͤu⸗ 
ſern 968 Inwohner; Gergeteg in 48 Haͤuſern 248. 

Schon zu Anfang des Werkes haben wir die Art 
bekannt gemacht, auf welche die Anſteckung nach We: 
radin gebracht worden iſt. Das nahe Gergeteg 
konnte nunmehro nicht lange verſchonet bleiben, deſſen 
Inwohner mit den Neradinern gemeinſchaftliche Fel— 
der, und Weingaͤrten bebauten, und eben derſelben 
Grundherrſchaft unterthaͤnig waren. 
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Der erſte Peſttodesfall erfolgte zu Gergeteg am 
13ten Auguſt in der Familie Dobriſchics, welche 
durch den Verkehr mit verwandten neradiner pPeſt— 
kranken, und mittels einiger nach deren Tod geerbten 
Kleidungsſtuͤcke angeſteckt ward. So ſehr die Ausbrei— 
tung des Uebels daſelbſt dadurch beguͤnſtiget wurde, 
daß alle Inwohner beinahe nur an einem einzigen Orte 
eines das Dorf durchſtroͤmenden Baches Waſſer ſchoͤ⸗ 
pfen konnten; ſo ſcheint dennoch jene Anſteckung nicht 
die einzige Quelle geweſen zu ſeyn, wovon dieſelbe in 
die andern Familien uͤberfloß, und es ſcheinet jene Aus- 
breitung des Uebels wiederholten Uebertragungen zuzu— 
ſchreiben zu ſeyn, welche im Orte ſchon zu Anfang 
Septembers beobachtet wurde. 

Am ofen des genannten Monats übernahm Dr. 
Seele die Beſorgung beider Ortſchaften, und ſchon 
ſehr betruͤbt waren die umſtaͤndlichen Nachrichten, die 
er uͤber deren Angelegenheiten ausgehoben, und mitge— 
theilet hatte. 101 Haͤuſer, in den verſchiedenen Bezir— 
ken von Neradin zerſtreuet; 21 in Gergeteg 
waren bereits gewiß angeſteckt: da man bis an die 
Stunde ſorglos jeden buͤrgerlichen Verkehr trieb; mu— 
ſten billig alle uͤbrigen Wohnungen hoͤchſt verdaͤchtig 
ſeyn: 175 Menſchen waren bereits in Neradin; 31 
in Gergeteg geſtorben. Hier war kein Ort zur Un⸗ 
terbringung der Kranken; in Ner ad in benutzten nur 
wenige das zugerichtete Krankenhaus. Die meiſten Kran⸗ 
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ken lagen in den Wein- und Obſtgaͤrten: niemand wol: 
te die Pflicht der Wartung uͤbernehmen, die ſchon fuͤr 
mehrere ſchnell toͤdtlich geworden war. Die Todten 
wurden obenhin, und allenthalben begraben, wo fie dar— 
niederfielen. Nirgends fand der Arzt Empfaͤnglichkeit fuͤr 
Belehrungen, oder Befehle, die zur Rettung der Un— 
glücklichen gegeben wurden. 

Die Thaͤtigkeit, und Menſchlichkeit des rechtſchaf— 
fenen Arztes ward durch dieſe uͤblen Abſichten nicht zu— 
ruͤckgeſchreckt, und die Art ſeines Benehmens zog be— 
ſonders in Gergeteg zeitlich gute Folgen nach ſich. 
Es wurde ſogleich eine Wohnung fuͤr Kranke zurecht 
. gemacht, und noch den zoten September wurden alle 
Peſtkranken dahin abgefuͤhret, ein Vortheil, den er zu 
Neradin erſt im November erhalten konnte, nach— 
dem die Inwohner den Nutzen der Folgſamkeit in der 
bereits erfolgten Rettung von Gergeteg eingeſehen 
hatten. 

Zweifach vortheilhaft war die Folgſamkeit, wel— 
che die kranken Inwohner in das Spital verſammlete: 
ſie verhinderte die Ausbreitung des Uebels, und die 
Anſteckung der Geſunden; ſie befoͤrderte auffallend die 
Geneſung der Erkrankten. Mehr als die Haͤlfte aller 
Spitalkranken rettete die Geſchicklichkeit des menſchen— 
freundlichen Arztes, wiewohl das Verhaͤlt niß der Ver— 
ſtorbenen durch die Anzahl der halb todt Eingebrachten 
merklich erhoͤhet ward; da hingegen aus den Haͤuſern 
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von Neradin allein im Oktober 79 Menſchen geftor- 
ben, und nur fünfe geneſen find, | 

In Gergeteg machte Dr. Seele den erſten 
Verſuch mit jenem Vorſchlage zur Tilgung der Peſt, 
welchen der dirigirende Arzt fuͤr Ortſchaften, wo das 
Uebel bereits allgemein verbreitet iſt, ausgearbeitet hat. 
Ungeachtet manche Hemmungen des Geſchaͤftes durch 
die eben einfallende Zweſpenleſe, und Einfechſung des 
tuͤr kiſchen Weitzens hervorgebracht worden find, wos 
von man die Inwohner eben fo wenig, als von der 
dabei unvermeidlichen Vermiſchung mit den Neradi— 
nern abhalten konnte; fo hatte es doch uͤberhaupt 
den empfehlenbſten Erfolg. Vier angeſteckte Wohnun— 
gen wurden niedergeriffen : die Inwohner aller Haͤuſer 
zogen ſich in ihre Hoͤfe, wo ſie ſich Erdhuͤtten auf— 
ſchlugen, und legten ſodann Hand an die Reinigung 
ihrer Haͤuſer, und Fahrniſſe. Nachdem die Arbeit 
am 28ten Oktober vollendet ward; zogen bie noch ver— 
daͤchtigen Familien zur fernern Reinigung, und Pruͤ— 
fung ihres Geſundheitszuſtandes in eine auſſer dem Dt 
te erbaute Kontumaz, und ſchon nach dem dritten No— 
vember, als wo der letzte Krankenzuwachs erfolgte, 
ward jene Peſt getilget. 

Dieſer Erfolg hatte die Erwartungen uͤbertroffen, 
welche man ſich von der Zweckmaͤſſigkeit des neuen Vor⸗ 
ſchlages gemacht hatte. Der eigentliche Zweck deſſelben 
war, einen Ort „ wo die Anſteckung allgemein verbrei⸗ 
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tet iſt, in die Lage eines Neuangeſteckten zu verſetzen, 
fuͤr deren fernere Tilgung ſchon durch die erſten, und 
bereits erprobten Entwuͤrfe geſorget war. Hier wurde 
das Uebel ganz getilget, da nur Milderung deſſelben 
erzielet ward. 

Um ſo mehr war der Arzt zu dem Wunſche berech— 
tiget, daß ein ſo gluͤcklich errungener Vortheil nicht 
durch neue Einbringungen des Anſteckungsſtoſſes ver— 
lohren gehe, und trug alſo zu mehreren Malen barauf 
an, daß zwiſchen Neradin, und Gergeteg Wa— 
chen ausgeſtellt werden moͤgen, um die bishero unter— 
haltene Gemeinſchaft beider Ortſchaften endlich abzu— 
ſchneiden. Allein man muſte die Richtigkeit der aͤrzt— 
lichen Erinnerung durch die Folgen einſehen lehren. 
Bereits ein Monat hindurch hatte man keinen Peſtkran— 
ken; als neuerdings vier Menſchen erkrankten, die an— 
geſteckte Fahrniſſe aus Neradin, und dem baſigen 
Spitale uͤberkommen haben. 5 

Die Wachſamkeit des Arztes hatte den Ausbruch 
des Uebels eben ſo zeitlich entdeckt; als ſie thaͤtig in 
deſſen Unterdruͤckung war: nur noch drei andere Perſo— 
nen wurden angeſteckt, und das Uebel war mit der 
Verbrennung der angeſteckten Fahrniſſe, der ſogleich 
unternommenen Reinigung der Haͤuſer getilget. 

Nun ſorgte der Arzt ſelbſt fuͤr die Abhaltung jeder 
Vermiſchung, welche die Inwohner beider Ortſchaften 
haben konnten, Alle gemeinſchaftlichen Zugänge wur: 
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den durch die vertrauteſten Inwohner von Gergeteg 
beſetzet. Hiedurch, noch mehr aber dadurch, daß nun— 
mehro in Ner adin ſelbſt der Peſtſtoff thaͤtig ausge⸗ 
rottet ward, wurde endlich die voͤllige Befreiung dieſes 
Ortes bewerkſtelliget, nachdem in allem 69 Menſchen 
daſelbſt geſtorben; 21 geneſen ſind. | 

Die Peſtgeſchichte von Neradin bis Ende Ofto- 
bers beſteht blos in der Aufzeichnung der Kranken, und 
Verſtorbenen, deren von Zeit zu Zeit wechslende Anzahl 
nicht dem wirkſamen Einfluſſe gut ausgefuͤhrter Vor— 
kehrungen; ſondern zufaͤlligen Urſachen mehrerer, oder 
minderer Vermiſchung zuzuſchreiben iſt. 


Es ſtar ben im Spital; in Haͤuſern. 
vom 9ten Sept. bis letzten 12 49 
— [ten Oct. — 7 29 79 


Die Weinleſe, und die Fechſung des tuͤrkiſchen Wei: 
tzens ſind die Urſachen der groſſen Sterblichkeit im 
Herbſtmonate. 

Der Verluſt ſo vieler Mitbuͤrger, das Beiſpiel der 
gluͤcklichen Folgſamkeit der Inwohner von Gergeteg, 
die unermuͤdete Zuſprache des Arztes vermochte endlich 
die Neradiner dahin, daß fie Gehorſam gelobten, 
und ſich in die gehoͤrige Ordnung der Dinge zu fuͤgen 
verſprachen. Allein das Beduͤrfniß des Holzes zur Er— 
bauung der Kontumazhuͤtten, und zur Feuerung, das 
nicht ſogleich behoben ward; der Mangel an Wachen, 
an Reinigungsknechten (denn von den Inwohnern allein 

glaubte 
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glaubte ſich der Arzt nicht hinlaͤngliche Genauigkeit, 
und Puͤnktlichkeit der Arbeit verſprechen zu koͤnnen) hat— 
te den Anfang des planmaͤſſigen Reinigungsgeſchaͤftes 
bis an das Ende Novembers verzoͤgert. Unterdeſſen ſtar— 
ben noch 8 Menſchen in dem zeitherigen Spitale; 48 
in dem Gebiete des Ortes, und nur dieſes einzige 
konnte der Arzt zur beſſern Beſorgung der Kranken 
beitragen, daß ein gemauertes, und vom Orte et— 
was entferntes Wirthshaus fuͤr dieſelben eingerichtet 
wurde. g 

Mit dem Monat Dezember fieng die Reinigung des 
angeſteckten Ortes an. 20 Haͤuſer von ſchlechteſter Bau— 
art, oder von ausgeſtorbenen Familien wurden nieder— 
geriſſen, und da die Reinigungsarbeit in allen Haͤu— 
ſern des groͤſſern Ortes nicht auf einmal unternommen 
werden konnte; ſo wurde ſie in acht auf einander fol— 
genden Abtheilungen vorgenommen, mit der Vorſicht, 
daß die Inwohner des einmal gereinigten Bezirkes her— 
nach bis zu Ende des ganzen Geſchaͤftes zu Hauſe Kon— 
tumaz halten muſten, um nicht neuerdings aus den 
noch nicht gereinigten Abtheilungen die Anſteckung zu 
uͤberkommen. Vom Eten Dezember 1795 bis fuͤnften 
Hornung 1796 dauerte die Arbeit fort. Die Dauer 
der zu jeder Abtheilung verwendeten Zeit, die Anzahl 
der indeſſen gereinigten Wohnungen, der daſelbſt be— 
findlichen Perſonen giebt folgende Tabelle an. 
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Ib: Dauer | Anzahl Anzahl 
thei⸗ der der der 
lung. Arbeit. Häufer. | Perfonen. 

I. | vom 6ten Dez. bis 15ten 13 51 

IL. | vom ıöten — bis asten 13 67 

III.] vom 26ten — bis 29ten 10 49 

IV.] vom Zoten — bis zten Jen. 15 56 

V.] vom ten Jenner bis 17 ten 14 64 

VI.] vom 18ten — bis 23ten 22 68 
VII.] vom 2g4ten — bis 29ten 36 133 
VIII. vom 29ten — bis zten Febr. 14 73 


Wie wirkſam dieſes Unternehmen in einem Orte 
geweſen ſey, der bereits nicht mehr als 36 noch nicht 
angeſteckte Haͤuſer zaͤhlte, werden wir aus folgender 
Tabelle erſehen, in welcher Dr. Seele das Reſultat 
ſeiner Arbeit dem dirigirenden Arzte uͤberſchrieben, und 
wo er angezeiget hat, welche Kranke nach dem 6ten 
Dezember, an welchem Tage, und aus welcher Abs 
theilung zugewachſen ſepen. 
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Abthei⸗ Namen ber zuwachſen⸗ 
lung. ſenden Kranken. 


* 


I. To da Ilics 


Alka Miſirkics 
II 


III. Niemand 


Georgie Popadia 
Petar Koturowics 
Iv. Sopha Waſics 
Paul Waſics 
Waſa Eremin 
To da Nedelkow a 


Ko ſana Jowano wa 
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Tag des Zu: 
wachſes. 


ıte Februar. 


28te Dezemb. 


Martha Maximowics gte Jenner. 
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13te Dezemb. 
detto 
detto 

ı7te Dezemb. 
detto 

zote Dezemb. 


Angyeliga Jowanowa 5 zte Dez. 


V. Wuk Jakobljewics 
Niko Biſimics 


ite Jenner 


Sab sas Miloſavljewics zie Febr. 


VI. Jeka Jwanowics lote Dez. 
Simon Awramowices zie Dez. 
Mara Sretich 15te Dez. 


VII. 
2 Nicephor 


25te Dez. 


Martha Awramowics gte Jenner. 


VIII. Simka Predanowics 18m De. 


/ 
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Halten wir dieſe Tabelle mit der erſten zuſammen, 
ſo ſehen wir, daß aus Abtheilungen, die bereits gerei— 
niget waren, in allen nur 4 neue Kranke zugewachſen 
ſind: nemlich 


Toda Ilics aus der Iten Abtheilung. 

Alka Miſirkics f 

Martha 2 18 Ilten — 

Sabbas Miloſavljewicts- Vten — 
wir ſehen ferner aus derſelben Zuſammenhaltung, daß 
die neuerdings daſelbſt ausbrechende Krankheit ſo— 
gleich wieder getilget ward; daß die übrigen Abthei— 
lungen nach der Beendigung ihrer Reinigung keinen 
Kranken mehr gaben; daß mit dem Ende der Reiut— 
gung auch das Ende der Peſt erreichet worden ſey. | 
Indem durch dieſe Auseinanderſetzung die Vorthei⸗ 
le der vorgeſchlagenen Methode deutlich genug ins Licht 
geſetzt werden; glauben wir den Leſer noch darauf auf: 
merkſam machen zu muͤſſen, daß eine einzige Waſchung 
aller Fahrniſſe hinlaͤnglich war, allen Peſtſtoff zu ver— 
tilgen, der allda allenthalben verbreitet war: eine 
vielleicht nicht unwichtige Angabe fuͤr diejenigen, wel— 
che es einſtens unnoͤthig finden werden, alle der Wa— 
ſchung faͤhige Fahrniſſe einer ſechswochentlichen Kon— 
tumaz zu unterwerfen. Der thieriſche Schleim, mit 
dem verbunden das Peſtgift an Kleidungsſtuͤcken kle⸗ 


ben, und haften mag, ſcheint ein im Waſſer ſehr auf— 
loͤßlicher Stoff zu ſeyn. 

So endigte ſich die Peſt in Neradin, nachdem 
an derſelben 417 Inwohner; 8 fremde Krankenwaͤrter 
geſtorben ſind. 368 Perſonen blieben in dem gereinig— 
ten Orte übrig, von denen 101 die Peſt uͤberſtanden 
hatten. Die Erhaltung von 464 Menſchen glauben 
wir groͤſſern Theils der Zweckmaͤſſigkeit unſerer Vor⸗ 
kehrungen zurechnen zu koͤnnen. 

Ein mit ſo vieler Anſtrengung errungener Vortheil 
muſte ſelbſt durch uͤbertriebene Vorſicht geſichert wer— 
den: demnach wurde ſogleich eine allgemeine Kon— 
tumaz des ganzen Ortes anberaumt, und die Inwoh— 
ner zur wiederholten Reinigung alles Hausgeraͤthes an— 
gehalten. 

Der bisherige Vortrag der Dinge zeiget die Wich- 
tigkeit der Dienſte hinlaͤnglich an, welche Dr. Seele 
dem Staate geleiſtet hat. Noch muß zu den Verdien— 
ſten des wuͤrdigen Mannes auch das hinzugeſchrieben 
werden, daß er der erſte war, welcher das fo vielfäl- 
tig gefuͤrchtete Geſchaͤft der Leichenausgrabung, wo— 
von wir im folgenden mehr zu ſagen haben werden, 
unternahm: auch hatte er es in allen ihm anverfraus 
ten Ortſchaften eben ſo ſchnell; als gluͤcklich beendiget. 
130 Leichen ſind unter ſeiner Leitung ausgegraben 
worden. ’ 
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Riwiza, ein in geraden breiten Gaſſen regel— 
maͤſſig gebauter Ort von 664 Seelen, lag zu nahe an Ir 
regh; hatte zu viel Verbindungen aller Art mit dem⸗ 
ſelben; als daß es zu einer Zeit, wo noch nichts ge— 
ſchah, die Anſteckung abzuhalten, lange von derſelben 
hätte. verſchont bleiben koͤnnen. Auch faͤllt der erſte Aus⸗ 
bruch der Peſt weit vor die Zeit zuruͤck, wo von deren 
Gegenwart die erſte Anzeige erhalten ward. 

Stephan Markowics, ein Knecht aus Jr⸗ 
regh, kam, wie man ſpaͤterhin erfuhr, am „sten 
Juli nach Riwiza; ſtarb am ꝛten Auguſt: nach 14 
Tagen erhob ſich die Anſteckung im benachbarten Hau— 
ſe bes Eleſia Zweics, und raffte von zehn Per: 
ſonen achte hinweg: bald darauf erkrankten, und ſtar⸗ 
ben mehrere im Haufe eines andern Nachbars Gas 
muel Gyurgyev. N 

Riwiza war zu nahe an Irregh; als daß 
die Anſteckung nicht wiederholt, und auf mehrern We⸗ 
gen von hier dahin haͤtte gebracht werden ſollen. Auch 
brach die Peſt zu Riwiza noch im Auguſt an meh⸗ 
rern Gegenden zugleich aus, ohne daß man in der ei⸗ 
nen den Urfprung der übrigen entdecken konnte. So 
ſtarb Ri wana Maklenowies, und Martha 
Awramow, denen bald vier andere aus der Nach⸗ 
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barſchaft, und zwo Anverwandte, und Waͤrterinnen der 
letztern gefolget waren. Zu eben der Zeit farben Ax en— 
tia Dragulics, Miliza Cſirices, Waſi⸗ 
lia Michina, ohne daß man ſpaͤterhin etwas ge— 
wiſſes weder von der Natur; noch von dem e 
ihrer Krankheit erfahren konnte. 

Gewohnt zu leiden, ohne durch das Gefuͤhl der 
Leiden zur Aufſuchung der Hilfe geleitet zu werden, 
hatten die Riwizer dem Anfange des Uebels ſorglos 
zugeſehen, und noch hatte keine mediziniſche Todtenbe⸗ 
ſchau den Mangel eigener Aufmerkſamkeit der Inwoh— 
ner erſetzet. So waren bereits 27 Menſchen todt; als 
man Kenntniß von der daſigen Peſt erhielt, von der 
indeß nur dreie geneſen waren, und ganze 19 Familien 
muſten gleich bei der erſten Unterſuchung unter die Ver: 
daͤchtigen gezaͤhlet werden. 

Arzt Bud ay, welcher die PRIOR des feinem 
Standorte nahen Dorfes erhielt, erbaute ſogleich ein 
Spital auſſerhalb deſſelben an einem Bache; beſtimm— 
te den Begraͤbnißort; richtete die taͤgliche Krankener— 
forſchung ein; beſorgte die Herbeiſchaffung der noͤthig— 
ſten Lebensmittel; verbot den oͤffentlichen Gottesdienſt, 
und jede andere Zuſammenkunft; beſtellte endlich im Orte 
einen Wundarzt, der die Vollziehung feiner Befehle in 
feiner Abweſenheit beſorgen ſollte. 

So folgſam im uͤbrigen die Riwizer waren; ſo 
konnte er doch die Abſonderung der Verdaͤchtigen nicht 
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ins Werk ſtellen: die Geſunden wollten ſich zur Er— 
bauung von 19 Huͤtten nicht von ihrem Feldbaue ab- 
rufen laſſen; die Verdaͤchtigen wollten ihre Wohnungen 
nicht verlaſſen, welche fie den Diebſtaͤhlen preiszugeben 
befuͤrchteten. 

Die Bauart des Dorfes machte, daß dieſes Hin— 
derniß des Peſtgeſchaͤftes hier weniger; als fonft wo 
nachtheilig war. Die Gaſſen waren weit; die Haͤuſer 
ſtanden in geraden Reihen, und waren durch weite, gut 
eingezaunte Hoͤfe von einander abgeſchieden; ſie ſtellten 
einigermaſſen abgeſonderte Kontumazhuͤtten vor. Die 
Wohnungen, deren Inwohner man einzuſperren noͤthig 
fand, konnten von den Wachen gehoͤrig uͤberſehen wer— 
den, und da meiſtens mehrere verdaͤchtige Haͤuſer bei— 
ſammen, oder gegenuͤber ſtanden; ſo wurden auch nicht 
viele Wachpoſten erfordert. Da alfo der Arzt in die- 
ſem Punkte nachgab; gewann er uͤberdies die Gunſt, 
und Liebe der Inwohner, die dieſe Gefaͤlligkeit, wo— 
durch ſie ihr Eigenthum geſichert glaubten, mit der 
Befolgung der uͤbrigen Befehle erwiederten, und die 
Reinigung ihres Hausgeraͤthes auf das emſigſte be⸗ 
trieben. 

Bald zeigten fich die guten Folgen des neuen Ger 
ſchaͤftsganges. Auſſer den oben gemeldeten 27 Menſchen 
ſtarben im September noch neun andere, und es ge— 
nas nur ein einziger. Im ganzen Oktober ſtarben nur 
neune; genafen viere, und obwohl zu Ende des Mos 
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nats bei Gelegenheit der Zweſpenleſe, und Fechſung des 
tuͤrkiſchen Weitzens die Kontumazordnung bei den 
Verdaͤchtigen nicht auf das ſtrengſte beobachtet wur— 
de; ſo vermehrte ſich die Anzahl der verdaͤchtigen Fami⸗ 
lien doch nur um ſieben, und uur in vieren derſelben 
erfolgte der wirkliche Ausbruch der Peſt. 

Die Urſache dieſer Kontumazverletzung war die, 
daß die geſunden Familien, mit ihrem eigenen Gute 
beſchaͤftiget, die Fechſung fuͤr die Verdaͤchtigen nicht 

verrichten wollten, wodurch dann dieſe gereitzet wur— 
den, den Wachen zu trotzen, und ſelbſt die Einleſe zu 
beſorgen. Der Arzt kam in die Lage, die Ausbreitung 
der Peſt nur durch Belehrung, nur dadurch verhuͤten 
zu muͤſſen, daß ſeine Untergebenen ſtets auf dem Felde 
herumgiengen, und die Geſunden von den Verdaͤchtigen 

durch Ermahnungen, und, wo es thunlich war, durch 
Drohungen abzuhalten ſuchten. 

Nach Beendigung dieſer Arbeiten kehrten die In 
wohner alſobald zur Ordnung, zur Betreibung der Reis 
nigungsgeſchaͤftes, zur genauen Hindanhaltung der Ver: 
daͤchtigen, zur Vermeidung der Vermiſchungen zuruͤck, 
wovon die guten Folgen im November ſehr deutlich 
waren: ſieben in allem erkrankten: davon ſtarben viere; 
genaſen drei. 

Unterdeſſen konnten die meiſten verdaͤchtigen Fami⸗ 
lien wieder frei gegeben werden, und es blieben zu 
Anfang Dezembers deren nur viere zuruͤck. Nun war 
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es leichter, eine dem gegenwaͤrtigen Beduͤrfniſſe gemaͤſſe 
Kontumazanſtalt zu erbauen, und die noch Verdaͤchtigen 
dahin zu vermoͤgen. Dieſes geſchah alſo, und wurde 
auch bei den zwo andern Familien beobachtet, die ſpaͤ— 
terhin noch angeſteckt wurden. 

Am ızten Dezember führte Arzt Bud ay die all 
gemeine Kontumaz des Ortes ein, um durch dieſes Mit— 
tel ſicher zur vollkommenen Tilgung des Peſtſtoffes zu 
gelangen. Die ſechs folgenden Wochen hindurch durfte 
keine Familie auſſerhalb ihrer Wohnung ſich begeben; 
jeder Verkehr unter den Inwohnern wurde verboten, 
und fie angehalten, allein mit der Reinigung ihres Haus 
ſes, und ihrer Fahrniſſe ſich zu beſchaͤftigen. Zur Be— 
folgung dieſer Anſtalt wurden 12 Aufſeher beſtellt, wel— 
che wechſelweiſe Tag und Nacht ſtets herumgehen, und 
über die Inwohner die Aufſicht haben muſten. Der 
Wundarzt, und Kommiſſaͤr waren die beſtaͤndigen Vor 
ſteher, und Befoͤrderer dieſes Geſchaͤftes, wobei dieſer 
noch die Herbeiſchaffung aller mangelnden Lebensbeduͤrf— 
niſſe beſorgen, und ſie den Inwohnern vor das Haus 
hinbringen laſſen muſte. 

Nur in den erſten Wochen, nachdem dieſe Kontu: 
maßordnung eingefuͤhret ward, hatten wir noch Franz 
kenzuwachs aus zweien Haͤuſern des Ortes, und auch 
deren eines hatte aller Wahrſcheinlichkeit nach die An⸗ 
ſteckung friſch kurz vorhero aus Ir regh geholet. 
Zwar hatten wir dieſes Monat zehn Todesfaͤlle bei nur 
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einem Geneſenen: allein die meiſten fielen in einer zahl⸗ 
reichen Kontumazfamilie vor, deren Mitglieder aͤuſſerſt 
ſchnell nach einander angegriffen wurden. 

Zu oft war ſchon das Peſtgift aus Irregh uͤber— 
bracht worden; als daß man das gleiche Uebel nicht 
noch ferner haͤtte beſorgen ſollen. Riwiz a ward vom 
Anfange an durch eine gemeinſchaftliche Sperrungslinie 
mit Ir regh eingeſchloſſen. Um fie von einander ab— 
zuſondern, wurde nun an der Seite gegen Irregh 
eine eigene Sperrungslinie gezogen, und von Ri wi⸗ 
zern bewacht, damit hinfuͤhro nur allein die Vorge— 
ſetzten ſich hin und her begeben konnten. 

Der letzte Krankenzuwachs ſelbſt aus der Kontu— 
maz ereignete ſich am 7ten Jenner 1796: die übrigen 
Kontumaziſten endigten ihre Pruͤfungsfriſt gluͤcklich. Ei⸗ 
nige Familien des Ortes wurden neuer Verdachte we— 
gen aus kluger Vorſicht noch ſpaͤterhin in die Kontu— 
maz geſetzt, doch ohne daß ſich bei denſelben irgend ein 
Peſtzufall geaͤuſſert Hätte. | | 
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Die Leichenbegaͤngniſſe werden von dem illyriſchen 
Volke mit vielen Feierlichkeiten verbunden. Aus der 
ganzen Nachbarſchaft kommen zur Theilnahme an dem 
2 — stägigen Feſte Freunde und Verwandte zuſam— 
men, und werden von dem Hausvater bewirthet. Gaſt— 
mahle, und Hang zu allgemeiner Freigebigkeit bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten lockt eine noch groͤſſere Anzahl ar— 
mer Leute hinzu, die hier eine guͤtliche Labung, und 
Mahlzeit finden. So ſammlet ſich bei Begraͤbniſſen bas 
Volk; ſo werden dieſelben bei Peſtumſtaͤnden hoͤchſt ge— 
faͤhrlich; und aus ſolcher Veranlaſſung wurde die Peſt 
von Irregh nach Jazak uͤbertragen. Ein altes 
armes jazaker Weib wohnt zu Auguſts Anfang ei— 
nem Begraͤbniſſe in Irregh bei; erhält von den An— 
verwandten ein Geſchenk aus den Kleidern des Verſtor— 
benen; verkaufet dieſelben bei ihrer Ruͤckkehr der Haus⸗ 
mutter einer zahlreichen Familie, welche daraus ihren 
Kindern Hauben zurecht macht; zehn aus derſelben Fa— 
milie werden vom 12ten bis letzten Auguſt durch die 
peſt hinweggeraffet. 

Doppelt hat dieſer Anfang dem Hrte traurige Fol- 
gen vorbereitet. Die Leichen der verſtorbenen Familie 
wurden unter vielem Zulaufe zur Erde geſtattet, und 
die gewoͤhnlichen Feierlichkeiten im angeſteckten Hauſe 
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hatten wlederholte Vermiſchungen veranlaſſet. Der Mans 
gel an Krankenerforſchung, und Todtenbeſchau machte, 
daß von keinem der erſtern Todesfaͤlle gehoͤrige Mel— 
dung geſchah. | 

Endlich erregte die ſchnell vermehrte Anzahl bald 
auf einander folgender Todesfaͤlle ſelbſt des gemeinen 
Mannes Aufmerkſamkeit, und zu Ende des Monats 
wurde dem Stuhlrichter des Bezirkes, und dem ſo eben 
nach Ruma gekommenen Arzte Bericht erſtattet. 

Es war nicht ſchwer, ſich von dem Daſeyn der 
Peſt Gewißheit zu verſchaffen, da die in ſo kurzer Zeit 
erfolgte Ausrottung einer ganzen Familie, die Schnel— 
ligkeit der Todesfälle, die Beſichtigung der gegenwaͤr— 
tigen Tobdten, und Kranken ſo deutlich dafuͤr ſprachen. 
Arzt Kuͤtl machte davon ſogleich die noͤthigen Anzei— 
gen, leitete die Abſonderung ber Kranken, und Ver— 
daͤchtigen ein. Ein Wundarzt, und ein Kommiſſaͤr uͤber⸗ 
nahm die Ausführung der Verfuͤgungen im Orte, deſ— 
ſen Gebiet ſogleich mit Wachen umgeben „und abge⸗ 
ſchloſſen ward. 

Eine neue Urſache nicht neger en war 
die, daß der Arzt, der noch jetzt den ganzen rumaer 
Bezirk zu uͤberſehen hatte, nicht in Jazak ſelbſt woh— 
nen, und ſich allein der Beſorgung dieſes Ortes mid» 
men konnte; nunmehro aber, da die Sperrungslinie 
um denſelben bereits gezogen ward, nicht innerhalb ders 
ſelben ſich begeben, und da von der Lage der Dinge, 
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und den vorfallenden Schwierigkeiten durch eigene Ber 
ſichtigung ſich unterrichten durfte; ſondern dahin be— 
ſchraͤnket war, an der Sperrungslinie die Berichte zu 
vernehmen, und von da aus Verfuͤgungen zu treffen. 
So gut es von hier aus thunlich war, beſtellte er die 
taͤgliche Krankenerforſchung durch fuͤnf vertraute Dorf— 
leute; ließ den angeſteckten Bezirk des Ortes von den 
übrigen durch Zäune, und Wachen abſchlieſſen; 20 be— 
reits verdaͤchtigen Familien wurde auſſerhalb der Woh— 
nungen an einem erhabenen freien Orte Kontumaz an— 
gewieſen, und die Kranken in eine nicht weit entfernte 
Scheune abgeſondert; die vorſchriftmaͤſſige Begrabung 
der Todten eingefuͤhret. 

Am 18ten September uͤbernahm Dr. Haaß die 
Beſorgung des einzelnen Ortes, und ſchlug daſelbſt ſei— 
ne Wohnung auf. Er unterſagte ſogleich allen oͤffent— 
lichen Gottesdienſt, den man, da er in ber Kirche ver— 
boten ward, auf freier Gaſſe halten zu duͤrfen waͤhn— 
te; betrieb die Erbauung eines eigenen, und bequemen 

Krankenhauſes; entdeckte durch eigene Nachforſchung 
| noch vier angeſteckte Familien, welche er ſogleich in 
Kontumaz uͤberſetzte; verſicherte ſich des Gehorſams, 
und der Willfaͤhrigkeit der aͤrmern Kontumaziſten da= 
durch, daß er die reichern Inwohner vermochte, fuͤr 
ihre tägliche Verpflegung, für die Beſtellung ihrer Fels 
der genau zu ſorgen. 
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Verſchieden war der Gang ber Peſtausbreltung ; 
der unterdeſſen obwaltete. Nachdem vor der Ankunft 
des Arztes neunzehn verſtorben waren; erkrankte aus 
der Kontumaz bis zu Ende des Monats nur ein ein— 
ziger: auſſerdem wurden vier Diener des Peſtgeſchaͤftes 
mit dem Uebel befallen; aus dem Orte ſelbſt aber in 
ſechs bishero geſunden Haͤuſern eben ſo viel neue Peſt— 
kranke entdeckt. 

Hieraus ſehen wir, daß die Peſt, deren Verbrei— 
tung in der Kontumaz gehemmt ſeyn muſte, in dem 
Orte ſelbſt weiter umhergrief, und es laͤßt nicht ſchwer, 
auch die Urſache dieſer Verſchiedenheit des Peſtganges 
anzugeben. In der Kontumaz war man beſtaͤndig mit 
der Waſchung, und Lüftung der mitgebrachten Fahr— 
niſſe beſchaͤftiget, und entledigte ſich alſo bald des Stof— 
fes, und der Quelle kuͤnftiger Gefahr: da aber eines— 
theils aus dem Orte meiſtens nur diejenigen Familien 
entfernet wurden, aus welchen eine, oder die andere 
Perſon ſchon wirklich erkranket war, ſo konnte nicht 
fehlen, daß nicht bereits angeſteckte Perſonen annoch 
im Orte zuruͤckblieben; anderntheils aber verſchob man 
die Reinigung der Haͤuſer bis in die vierte Woche hin— 
aus, und gab zu Entwendungen der zuruͤckgelaſſenen 
Fahrniſſe Gelegenheit, von denen man durch hinzugeſtell— 
te Wachen zu wenig abgehalten ward. 

Nicht nur die Ausbreitung der Peſt; auch die 
Toͤdtlichkeit derſelben muſte dem Beobachter auffallen. 
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Alle, die vor der Ankunft des Arztes erkranket waren, 
ſtarben; aus den neunen, die ſeit derſelben damit be— 
fallen wurden, unterlagen noch in dieſem Monate ſie— 
ben derſelben der Heftigkeit des Uebels. Es eilte äufs 
ſerſt ſchnell dem Tode entgegen; die vor allem noth— 
wendige Abſonderung der Kranken, deren dann viele 
ſchon ſterbend ins Spital kamen, verzoͤgerte die An— 
wendung der Hilfe; die Behandlung einer neuen Krank— 
heit, die Ungewohntheit, ſich einem Arzte zu erklaͤren, 
und die Hilfsmittel zu benutzen, hatte die Moͤglichkeit 
der Geneſung mannigfaltig erſchweret. 

Ungluͤcklich in der Herſtellung der Erkrankten, in 
dem mediziniſchen Geſchaͤfte, ward man es bald auch 
in dem politiſchen Theile der Peſtbehandlung. Der erſte 
Schrecken der Jazaker, die Triebfeder bisheriger 
Folgſamkeit, legte ſich bald; die Befehle des Arztes 
hatten zu wenig buͤrgerliche Unterſtuͤtzung; die Beſor— 
gung der einfallenden Fechſungen rief die Inwohner zu 
andern Beſchaͤftigungen, und man haßte Einſchraͤnkun— 
gen, die, auſſer ihrer Laͤſtigkeit, beſonders für die Nah- 
rungszweige der aͤrmern Inwohner ſehr nachtheilig 
waren. | 

Schon in den erſten Tagen Oktobers wurde bie 
Peſt auſſerhalb des anfaͤnglich eingeſchloſſenen Bezirkes 
entdeckt: zu mehrern Malen hatte man ſich dem Wund— 
arzte wiederſetzt, der die Kranken in das Spital abho— 
len wollte; dieſe kommen wegen mannigfakiger Hinder⸗ 
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niſſe meiſtens ſterbend dahin: die Kontumaz, in der das 
Uebel bishero ſtillgeſtanden zu haben ſchien, giebt meh⸗ 
rere, beinahe taͤglich zwei bis drei Kranke ab. | 

Als endlich der Arzt an einem Gallfieber erkrankte; 
die Nachlaͤſſigkeit des Dorfrichters zu wenig für die Bes 
duͤrfniſſe der Kontumaziſten ſorgte; als die Geſunden, 
mit ihrem eigenem Habe beſchaͤftiget, die Weinleſe, 
die Einſammlung des tuͤrkiſchen Weitzens fuͤr die 
Kontumaziſten vernachlaͤſſigten; dann hoͤrte alle Peſt— 
ordnung gaͤnzlich auf. Alle Verdaͤchtigen kehren in ih- 
re Wohnungen zuruͤck; unbeſorgt vermiſcht man ſich all- 
gemein; die Krankenerforſchung wird vernachlaͤſſiget; 
den Vorgeſetzten ſelbſt der Zutritt in die Haͤuſer ver— 
wehret. So ſtarben vom erſten bis zwanzigſten Okto— 
ber 34 Menſchen; von dem 20ſten, wo die hoͤchſte Un⸗ 
ordnung begann, bis an den Zoſten 28 Menſchen: 
mehrere Todte werden in den Höfen ihrer Haͤuſer be— 
graben, und noch iſt keiner aus denen, die in ihren 
Wohnungen krank lagen, geneſen. 

Sobald der Arzt ſich etwas erholet hat; ſaͤumte 
er nicht, biefe Lage der Dinge gehörigen Ortes anzu 
zeigen. Umſonſt kam der Stuhlrichter des Bezirkes an 
vie Schranken der Sperrungslinie, ſtellte den Inwoh— 
nern die Folgen ihres Ungehorſams vor, und forderte 
fie auf, die Anführer der Widerſpenſtigkeit ihm gebun⸗ 
den auszuliefern. Gewiß, daß es ihm nicht erlaubt ſey, 
ſich innerhalb der Linie zu begeben, antworteten fie , er 
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moͤge ſie ſelbſt mit ſeinen Gerichtsdienern ausheben. 
Umſonſt waren die Anreden der Geiſtlichkeit, welche 
dazu vom k. Kommiſſaͤr gebeten wurde; umſonſt die 
Drohung, die man damit zu verbinden ſuchte, daß ei— 
ne Abtheilung regulaͤrer Truppen an der Sperrungs— 
linie in vollen Reihen vorbei zog. Die Peſtangelegen— 
heiten giengen ihren bisherigen Gang fort, und bis in 
die Mitte Novembers erkrankten 31 Perſonen, wovon 
nur drei zur vorigen Geſundheit gelangten. 

Am ızten November kam die koͤnigl. Kommiſſion 
nach Jazak an; beſah alle innere Anſtalten des Or— 
tes; gebot alſogleich die Herſtellung des unterlaſſenen 
Geſchaͤftsganges, und drohte mit den Inwohnern nach 
aller Strenge zu verfahren, wenn binnen acht Tagen 
nicht alles im Geleiſe ſeyn wuͤrde. 

Dieſes Benehmen des k. Kommiſſaͤrs war um ſo 
wirkſamer, da zu gleicher Zeit den Beſchwerden abge— 
holfen warb, welche die Inwohner vortrugen; da zur 
Einſammlung des tuͤrkiſchen Kornes gehoͤrige Ver— 
fuͤgung getroffen wurde, welches auf jazaker Feldern, 
ſo auſſer der Sperrungslinie lagen, und von den 
Eigenthuͤmern nicht beſorget werden konnten, erzeuget 
ward. 

Nun wird die tagliche Erforſchung neuerdings durch 
6 beſtellte Maͤnner vollzogen; der angeſteckte Bezirk 
des Ortes von den uͤbrigen durch neue Zaͤune, und 
Wachen abgeſchnitten; 26 jetzt angeſteckte Familien 
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halten ihre Kontumaz in eigenen Haͤuſern, da die ehe⸗ 
maligen Sommerhuͤtten fuͤr die jetzige Jahreszeit nicht 
paſſen, und andere beſſere nicht ſogleich erbauet wer: 
den koͤnnen; die Waffen, deren man ſich zur Wiberſe— 
tzung bedienet hatte, werden abgegeben; die Kranken 
alle in das Spital abgefuͤhret, wenn nicht ein ſchnel— 
ler Tod der Vollziehung des Befehles zuvorkam. So 
ſtarben noch bis an das Ende des Monats fünf Men- 
ſchen im Spital; zwei wurden noch in ihren Wohnun⸗ 
gen ploͤtzlich hinweggeraffet. | 

Da um dieſe Zeit bereits alle Feldarbeiten zu En 
de gebracht waren, zog man eine engere, genau um den 
Ort herum gehende Sperrungslinie, und hatte ſie mit 
einem vier Schuh breiten, und tiefen Graben befeſtiget. 

Im Dezember gieng das Geſchaͤft der Abfondes 
rung ſtets gehoͤrig vor ſich; der Zuwachs der Kranken 
nahm merklich ab; und viele Familien, die bereits lan— 
ge Zeit hindurch keinen neuen Kranken gaben, konnten 
ihrer Hauskontumaz enthoben werden, doch ohne die 
Schranken des geſperrten Bezirkes uͤbertretten zu dürfen. 

In einem einzigen Theile des Peſtgeſchaͤftes, in 
der Reinigung des Geraͤthes blieb man zuruͤck, wel— 
che den Inwohnern, die deren Wichtigkeit ſelbſt nicht 
einſchen konnten, in der rauhen Jahreszeit zu laͤſtig, 
und zu ungelegen war. Die Folgen dieſer Nachlaͤſſig— 
keit unterblieben nicht. In einer Familie, die bereits 
die vole Pruͤfungszeit uͤb erſtanden hatte, befiel bie Peſt 
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neuerdings zwo Perſonen, welche die bishero verſchloſ— 
ſenen Kleider der neulich verſtorbenen Haus mutter bes 
ruͤhret hatten. 

Dieſes Vorfalles bediente ſich der Arzt, die In⸗ 
wohner die Wichtigkeit der Reinigung einſehen zu mas 
chen. Ueberzeugt, daß, wenn dieſe vernachlaͤſſiget wuͤr— 
de, auch nach vollendeter laͤngern Pruͤfungsfriſt dennoch 
die Peſt neuerdings ausbrechen koͤnne, eiferten ſie ſich 
gegenſeitig zu derſelben an, und ſie wurde hernach ſo— 
gar in allen ſtets geſunden Wohnungen mit aller Be⸗ 
triebſamkeit vollzogen. 

Auch hier zeigte ſich der wichtige Einfluß von dies 
ſem Theile des Peſtgeſchaͤftes. Nach der zweiten Wo⸗ 
che, als es allgemein betrieben wurde, ergab ſich fer⸗ 
ners kein Kranker mehr, und der Arzt hatte ſich, als 
er uͤber die Beendigung der Reinigungsarbeiten Be— 
richt erſtattete, zugleich fuͤr die voͤllige Tilgung der 
Peſt verbuͤrgen zu koͤnnen geglaubt, welche aus 1727 
Seelen bereits 166 Menſchen befallen; 140 derſelben 
getoͤdtet hatte. 
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Pernjawor Krushedoll, 


und 
Shatrinze. 


Nach Pernjawor Krushedoll, einem Or- 
te von 41 Haͤuſern, 279 Seelen, ward der Peſtſtoff 
durch einen Kaufmann gebracht, der in Ker njeſe v— 
ze ein Handlungsgewoͤlb; in Krusheboll die Pach— 
tung des Wirthshauſes inne hatte. Seine Familie 
wurde der erſte Raub des verheerenden Uebels, das bei 
allem Mangel oͤffentlicher Beſchraͤnkung um ſo leichter auf 
mehrere Familien des Ortes uͤbertragen ward, da man die 
gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſe bei ihm holte, und der Bach, 
aus dem die Jnwohner ihr Waſſer ſchoͤpften, an feinem 
Hauſe vorbeifloß. Zu Anfang Septembers wurde das Da— 
ſeyn der Peſt durch die erſte Beſichtigung des Arztes 
Haaß dargethan, und erklaͤret. Da man Bedenken 
trug, ihn, der anderwaͤrtig beſchaͤftiget war, zugleich 
in der Beſorgung des angeſteckten Ortes fortfahren zu 
laſſen; da Dr. Seele, dem ſodann die Verwaltung 
der daſigen Angelegenheiten aufgetragen ward, einswei— 
len durch die allgemeine irregher Sperrungslinie ab⸗ 
gehalten warb, dahin zu gehen; ſo blieb der Ort ſo 
lange ſeinem Schickſale uͤberlaſſen, bis jene Sperrungs⸗ 
linie fo umgeſetzt ward, daß nunmehro auch Krus he⸗ 
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doll innerhalb derſelhen fiel. Dieſe Veränderung wur— 
de erſt am 15ten September vollzogen, und als nun 
der Arzt den daſigen Zuſtand des Peſtuͤbels ſogleich ge— 
nau erhob, fand er, daß bereits 17 Perſonen geſtorben 
waren; vier Kranke gegenwaͤrtig, und acht Familien 
angeſteckt ſeyen. 

Sogleich leitete der betriebſame Arzt das Peſtge— 
ſchaͤft mit aller Genauigkeit ein. Das Wirthshaus, 
deſſen Inwohner bereits ausgeſtorben waren, wurde 
zum Spital eingerichtet, und bie Kranken ſogleich da— 
hin uͤberſetzt; derjenige Bezirk des Ortes, in dem die 
angeſteckten Haͤuſer beiſammen lagen, durch hohen Zaun 
von dem andern abgeſchnitten; die angeſteckten Haͤuſer 
ſelbſt durch eigene Wachen geſperret, da die noͤthige 
eigene Kontumazgelegenheit nicht ſogleich erbauet wer⸗ 
den konnte; im Bache wurden fuͤr die verdaͤchtigen, 
und unverdaͤchtigen Familien verſchiedene Plaͤtze zur 
Schoͤpfung des Waſſers angewieſen: in Ruͤckſicht der 
Weinleſe wurde die Ordnung getroffen, daß ſie zuerſt von 
den Inwohnern des geſunden Theiles; dann von den 
Verdaͤchtigen; endlich aber von den Kontumaziſten ſelbſt 
verrichtet wurde, da er niemand hatte, der ſie ſtatt 
ihrer verrichtet haben wuͤrde. Auf dieſe Art wurde 
erhalten, daß der andere Bezirk des Ortes ſtets frei 
von der Anſteckung geblieben iſt. 

Am 25ten September wurde der Bau der Kon— 
tumazhuͤtten vollendet; am azten wurden fie bezogen. 
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Bis an das Ende des Monats farben ſieben Kranke; 
keiner genas. 

Nach Beendigung des Kontumazbaues wurde ſo— 
gleich die Reinigung der Haͤuſer begonnen, und hatte 
fo gluͤcklichen Erfolg, daß, da noch am agten Septem— 
ber zween neue Kranke aus den Haͤuſern zuwuchſen, 
hernach bis ꝛ0ten Oktober niemand im Orte, und nur 
einige in den Kontumazhuͤtten erkrankten. Damals fieng 
die Fechſung des tuͤrkiſchen Kornes an, und man 
konnte nicht verhuͤten, daß nicht mehrere Inwohner 
dieſes Ortes ſich mit jenen aus Neradin, und Ger— 
geteg vermiſchten. Dadurch brach die Anſteckung in zwo 
bishero geſunden Familien aus, deren eine beinahe ganz 
aufgerieben ward. Die augenblickliche Abſonderung ver- 
hinderte dennoch die weitere Ausbreitung des Uebels. In 
dieſem Monate ſtarben dreiundzwanzig; genaſen zehn. 

Im November bauten ſich alle Inwohner Erdhuͤt— 
ten in ihren eigenen Hoͤfen, um deſto vollkommener dle 
Reinigung, und Luͤftung ihrer Haͤuſer; die Waſchung 
ihrer Geraͤthſchaften, und Kleidungen verrichten zu koͤn— 

nen: zugleich aber wurde der Ort, um nicht, wie im 
vorigen Monate, von Irregh, Neradin, Get 
geteg neue Anſteckung zu uͤberkommen, mit einer ei: 
genen Sperrungslinie umgeben. Dieſe Vorkehrungen 
bewirkten, daſt nach dem erſten November, wo noch 
ein Menſch mit der Peſt befallen ward, niemand mehr 
erkrankte, und, nachdem von den Kranken des vorigen 
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Monats zween geſtorben; fuͤnfe geneſen waren, ſchon 
am loten des jetzigen keine Peſt mehr in Krushe— 
doll war, und wir hier den erſten Fall der voͤllig ge⸗ 
tilgten Anſteckung, den erſten Beweis der Zweckmaͤſſtg⸗ 
keit unſerer Peſtordnung hatten. 

Nach ſolchen Proben feiner Thaͤtigkeit hatte Dr. 
Seele das volle Zutrauen der k. Kommiſſion erhalten, 
und mit Vergnuͤgen willfahrte dieſelbe ſeinem Wunſche, 
auch die Beſorgung des Dorfes Shatrinze zu 
uͤbernehmen, als deſſen Anſteckung derſelben zu Ende 
Oktobers angezeigt ward. ! 

Dieſer kleine Ort, der in allem 765 Seelen ent— 
hielt, wurde durch die Sorgloſigkeit eines Weibes ans 
geſteckt, das in dem gergeteger Gebirge ein Kopf— 
tuch fand, und deſſen ſich ſogleich bediente. Am 12ten 
Oktober hat ſie einen fieberhaften, mit Kopfweh, und 
ſtarker Hitze verbundenen Anfall, der zur nachlaſſenden 
Gattung zu gehoͤren ſchien; freiwilliges Brechen eines 
wenigen gelblich gruͤnen Stoffes geſellt ſich hinzu nebſt 
weiſſer Zunge, und ſtarker Abneigung von Speiſen. 
Am ızten beſichtiget fie der Arzt des Bezirkes, und 
glaubt ein gaſtriſches Fieber zu ſehen. Betroffen uͤber 
den Tod am folgenden Tage, kehrt er an den Ort zu— 
ruͤck; erfaͤhrt nichts uͤber die Art, wie Anſteckungsſtoff 
hieher haͤtte gebracht ſeyn ſollen; erhaͤlt allenthalben die 
Verſicherung, daß die Perſon laͤngſt kraͤnklich geweſen 
ſey, und, da auch an der Leiche keine Spur der Peſt 
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ſich zeiget, begnuͤgt er ſich, das Haus bewachen zu 
laſſen. 

In kurzer Zeit zeiget ſich das Uebel in ihrer vollen, 
unverkennbaren Geſtalt. Arzt Seele, der am dritten 
November ankoͤmmt, findet vier Peſttodte, ſechs Kran— 
ke, vier angeſteckte Familien. 

Sogleich wird der Ort einzeln, und ohne dem da— 
zu gehoͤrigen Gebiete eingeſchloſſen; die Erbauung der 
Spital- und Kontumazhuͤtten wird fo gefoͤrdert, daß 
ſchon am ten alles gehörig untergebracht iſt: alſobald 
wird zur Reinigung der Haͤuſer geſchritten, und auf 
dieſe Art bewerkſtelliget, daß nur zwo andere Familien 
mehr aus dem Orte, und zwar gleich Anfangs ange— 
ſteckt werden; daß ſelbſt aus der Kontumaz der letzte 
Krankenzuwachs am gten Dezember geſchieht. In allem 
ſtarben dreizehn; genaſen ſieben Perſonen. 
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In 
Alt ⸗ Wuko war. 


Alt-Wukowar, ein an der Donau, und 
Wuka gelegener Marktfleck, beſtand aus mehr dann 
tauſend Haͤuſern, und zaͤhlte beim Ausbruche der Peſt 
3651 Seelen. — Die Haͤuſer des Ortes find entwe— 
der in engen Gaſſen dicht an einander gereihet; oder 
unregelmaͤſſig hin und her geſtreuet, ohne zum Theil 
durch eingezaͤunte Hoͤfe von einander abgeſchnitten zu 
ſeyn. Die Inwohner ſind theils Handelsleute, durch 
deren Haͤnde das meiſte Kommerz von Sir mien 
geht; theils Ackersleute, Handwerker, und Tagloͤhner, 
welche ihren Verdienſt beim Handelsſtande finden. Die 
mit dem Daſeyn eines anſteckenden Uebels verbundene 
Hemmung des Verkehres, und des täglichen Verdien— 
ſtes muſte hier vorzuͤglich beſchwerlich fallen. Gleich au 
der andern Seite des ſchmalen Wukafluſſes liegt 
Neu⸗Wukowar, der Sitz der Geſpannſchaft, und 
der Herrſchaftsbeamten: eine ſteinerne Bruͤcke verbindet 
beide Ortſchaften. Das jenſeitige Ufer ber Donau 
begraͤnzet eine wegen Ausgieſſungen, und ſchlammig tem 
Grunde unbewohnte Flaͤche, dien Lage heimliches Ent— 
weichen beguͤnſtigte. — Lauter Umſtaͤnde, welche theils 
die Verheerungen der Peſt im Orte; theils ihre Ueber⸗ 
tragung in die benachbarten Gegenden beguͤnſtigten. 
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Eine der gluͤcklichſten Verfuͤgungen der k. Kommiſ— 
ſion war die zeitliche Sendung des Arztes Gellei 
nad Neu-Wukowar, deſſen thaͤtiger Geiſt ſchon 
am Tage ſeiner Ankunft auf die Spur des ſo eben aus— 
brechenden Uebels kam. Indem er ſich ſogleich alle Kran— 
ken vorzeigen laͤßt, findet er in dem Bezirke des Ortes, 
den man den Hügel (Brdo) nennt, Wemia Ga— 
wrilowics, ein altes Weib, mit allen Kennzeichen 
der Peſt behaftet; den Leichnam ihrer kurz vorher ge— 
ſtorbenen Tochter mit zwo Leiſtenbeulen, und einer in 
der Achſelhoͤhle, mit Petechien, und Striemen bezeich— 
net; und endlich zween Enkel, die allen Anſchein der 
nemlichen Krankheit haben: er unterlaͤßt nicht, alle 
Begleiter auf die deutlichen Merkmale eines Uebels auf— 
merkſam zu machen, das man verheimlichet zu wuͤnſchen 
ſchien. 

Je mehr entfernet Wukowar von allen Ort⸗ 
ſchaften lag, wo bis jetzt die Peſt entdeckt, und be— 
kannt wurde; deſto wichtiger war es, zu erfahren, wie 
deren Anſteckung dahin gebracht ſeyn ſollte. Das kran— 
ke Weib erzaͤhlet, fie habe den Leichnam der am 21ſten 
Auguſt verſtorbenen Juliana Borowaz gewaſchen. 
Dieſe ſey am 12ten von Mirko vze, einem Dorfe des 
broder Regiments, aus dem Hauſe ihrer Schweſter 
zuruͤckgekommen, wo ſich ein Fluͤchtling aus Kern— 
j e ſevze, deſſen Weib, und Tochter geſtorben waren, 
aufgehalten habe. Der Leichnam jener Verſtorbenen 
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wurde mit dem Teppiche der Nachbarin Jefta Ku: 
dranowa zugedeckt, deren Knabe, welcher eben da— 
mit bedeckt zu werden pflegte, bereits am dritten Se— 
ptember geſtorben, und nach der Ausſage der Umſtehen— 
den mit einer Beule, und Petechien bezeichnet war. 

Dieſe Anzeigen waren hinlaͤnglich eine groͤſſere Ver 
breitung der Anſteckung vermuthen zu laſſen. Die Haus- 
Unterſuchung des ganzen Bezirkes entdeckt noch mehre— 
re benachbarte Familien mit den erſten Aeuſſerungen des 
Uebels behaftet, und die durch laͤngere Zeit unvermeid— 
lichen Vermiſchungen eines kleinen Bezirkes berechtigen, 
den ganzen Huͤgel verdaͤchtig zu halten. Nicht nur 
die angeſteckten Wohnungen werden mit eigenen Wa— 
chen beſetzt; ſondern uͤberdies der ganze Bezirk von dem 
übrigen Orte abgeſchloſſen, und eins weilen für die Zu⸗ 
fuhr des allda gaͤnzlich mangelnden Waſſers, und die 
Verpflegung der groffen Theils armen Inwohner ge— 
ſorget. 

Vielfaͤltig hatte man die mediziniſche Anzeige des 
neuen Uebels beſtritten, und man glaubte, durch ge— 
richtliche Unterſuchung die Angaben berichtigen zu koͤn⸗ 
nen, auf die der Arzt die Erklaͤrung uͤber die Natur 
des vorgefundenen Uebels gebauet hatte. Man wollte 
nicht zugeben, daß die Peſt aus Mirkovze, aus einem 
Orte hergebracht worden ſey, den ſeine Behoͤrde nicht 
unter die Angeſteckten gezaͤhlet habe. Der Tod des er— 
ſten Weibes (erwiederte man) ſey die Folge eines 
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Schlangenbiſſes im Wufafluffe, woher ſie ſich Waſ⸗ 
ſer holte, eines Schlangenbiſſes in einer Gegend, wo 
es keine giftigen Schlangen giebt: der Knabe der Rus 
dranowa ſey an einer Halsdruͤſengeſchwulſt geſtor— 
ben, die da zu Lande zu Hauſe ſeye; die junge Ga— 
wrilo wies an den Folgen der Schlaͤge, die fie von 
ihrem Manne erhalten habe: die Beſſerung ihrer Kin— 
der bezelge die nicht peſtartige Natur der Krankheit: 
und, um dieſen Einwendungen mehr Eindruck auf den 
ſeine Ausſage behauptenden Arzt zu verſchaffen, glaub— 
te man erinnern zu muͤſſen, daß, nachdem die Geſetze 
mit ber Verheimlichung der Peſt Todesſtrafe verbunden 
haben, ganz fuͤglich derjenige mit gleicher Strafe be— 
legt werden koͤnne, der da, wo keine Peſt iſt, die Ge— 
genwart derſelben behauptete, und dadurch als Stoͤrer 
der allgemeinen Ruhe erſcheine. 

So unangenehm ſolche Einwendungen waren; fo 
muͤſſen fie doch ganz durch die Lage der damaligen Um— 
ſtaͤnde, durch den Mangel oͤffentlicher Aufklaͤrung uͤber 
den Gegenſtand der Peſt entſchuldiget werden. Man 
war gewohnt, ſich die Peſt als ein ſchreckliches, uns 
uͤberwindliches Uebel zu denken: zum Theil kannte man 
die druͤckende Laſt der dagegen gewoͤhnlichen Vorkeh⸗ 
rungen; zum Theil ſah man die beſchwerlichen Folgen 
derſelben voraus. Wie ſollte man nicht wuͤnſchen, we— 
nigſtens dieſer Folgen uͤberhoben zu ſeyn, da man nicht 
hoffen konnte, in der Tilgung der Peſt dafür einen Erg 
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ſatz zu finden. — Durch keine oͤffentliche Beſtimmung 
iſt je die geſetzliche Würde mediziniſcher Ausſagen feft- 
geſetzt worden: wie ſollte man nicht verſuchet werden, 
dem Anſehen derſelben ſich in der unangenehmſten Sa— 
che entgegenzuſetzen, da man gewohnt war, in jeder 
andern Angelegenheit dasſelbe blos willkuͤhrlich zu wuͤr— 
digen, und aufzunehmen. 

So ſehr man den Mangel diesfaͤlliger Aufklaͤ⸗ 
rung bedauren muſte; eben ſo dringend war es, den 
Folgen entgegenzuarbeiten, mit denen derſelbe das 
kuͤnftige Peſtgeſchaͤft von Wukowar zu bedrohen 
ſchien, und der dirigirende Arzt, auf deſſen Veran— 
laſſung der koͤnigl. Kommiſſaͤr nach Wukowar gieng, 
und dann die Geſpannſchaftsbeamten an das Raſtell zu 
Novoſello zuſammen berief, ſuchte durch den Nach— 
druck der Beredſamkeit hieher gehörigen Belehrungen 
Eingang zu verſchaffen, zu deren leichter Aufnahme man 
ſo wenig vorbereitet war. „Das Geſetz, welches den 
„Verheimlicher der Peſt zum Tod verdamme, ſey in 
„Nuͤckſicht der Aerzte ſchon an ſich ſelbſt unbrauchbar, 
„ und unanwendbar, da jeder diesfalls angeklagte 
„Arzt ſtets ſeine eigene Ueberzeugung leugnen koͤnne. 
„ Deffelben Anwendung auf den entgegengeſetzten Fall 
„laufe allen Grundſaͤtzen der Geſetzanwendung zuwi— 
„ der. Die Entſcheidung mediziniſcher Fragen beruhe 
„auf die Berechnung, und Abwaͤgung der Wahrfchein- 
„ lichkeiten, für welche keine geſetzliche Richtſchnur vor: 
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„ geſchrieben, und gehandhabet werden koͤnne. Der 
„Arzt, welcher eine Peſt ankuͤndige, wo ſie nicht iſt, 
„irre nur zum Vortheil des allgemeinen Weſens, und 
„verdiene nicht blos die Verzethung des Irrthums; 
„ſondern vielmehr noch Belobung der pflichtmaͤſſigen 
„ Wachſamkeit, und Aufmerkſamkeit. Bloſſe Ver— 
„ amuthung der Peſt, von einem Arzte ausgeſpro⸗ 
„chen, muͤſſe für die buͤrgerlichen Beamten hinlaͤngli— 
„che Aufforderung zu allen Vorkehrungen ſeyn, wel— 
„che für den Fall der Wirklichkeit derſelben feſtgeſetzt 
„ ſind.“ a 

Nach dieſem trug der dirigtirende Arzt die unver— 
meidliche Nothwendigkeit des Abſonderungsgeſchaͤftes, 
der Sperrung des Ortes vor, ſobald ſich auſſerhalb 
des bereits geſperrten Bezirkes die mindeſte Spur der 
Anſteckung zeigen wuͤrde; lehrte die Verſorgungs- und 
Verpflegungsanſtalten ſo zu treffen, daß zugleich die 
Vermiſchung ſo viel moͤglich vermieden werde; und uͤber⸗ 
gab endlich im Namen des k. Kommiſſaͤrs den verfamm: 
leten Magiſtratsbeamten die ſchriftliche Zuſammenſtel— 
lung aller Vorkehrungen, die er muͤndlich zu empfehlen, 
und beliebt zu machen geſucht hatte. 

Das Anſehen mediziniſcher Ausſagen in Peſtange— 
legenheiten ward hiedurch gerettet: aber noch war man 
weit davon entfernet, mit dem Geſchaͤfte jene Betrieb— 
ſamkeit, und Genauigkeit zu verbinden, die wegen bis— 
heriger Verſaͤumniſſe um ſo nothwendiger war: und 
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auch der Umſtand trug nicht wenig zur lauern Behand- 
lung aller Gegenſtaͤnde bet, daß Arzt Gellei, zugleich 
mit der Beſorgung des ganzen wukowarer Bezirkes 
beſchaͤftiget, ſich oͤfters den ane des einzel⸗ 
nen Ortes entziehen muſte. 

Aus allen dieſen Urſachen verſchlimmerte ſich der 
Zuſtand des wichtigen Ortes zuſehends. Von allen Sei 
ten hindert man die Beſichtigung nackenber Körper bei 
verdaͤchtigen Familien; verheelet die Kranken; begra— 
bet die Verſtorbenen, bevor fie beſichtiget werden konn— 
ten, daß alſo der Arzt einigemal genoͤthiget war, ſchon 
beerdigte Leichen zu dieſer Abſicht ausgraben zu laſſen; 
die fernere Vermiſchung der Familien in dem geſperr— 
ten Bezirke ward nicht vermieden, ſo daß mit Ende 
Septembers bereits 13 angeſteckte Haͤuſer ſich vorfin- 
den; die Bewachung wird ſchlecht unterhalten; die Zu— 
bereitung der anbefohlenen Kontumaz, und Spitalgeler 
genheiten wird ſaumſelig betrieben. 

Unterdeſſen kam eine hinlaͤngliche Anzahl von Wund- 
Ärzten an. Zween davon wurden fuͤr die kuͤnftigen Spi⸗ 
tal- und Kontumazbeduͤrfuiſſe beſtimmt; die übrigen fünf 
wurden zur taͤglichen Beſichtigung aller Inwohner des 
groſſen Ortes verwendet, und jedem zween Kommiſ— 
ſaͤre zugetheilt. Jeder erhielt uͤberdies die Perſonalbe— 
ſchreibung des ihm zugefallenen Bezirkes, damit die 
Erkrankten vor fremden Nachforſchern nicht mögen ver 
hehlet werden koͤnnen. 


Zu 


113 

Zu Anfang Oktobers wurde endlich die Kontu⸗ 
maz, und das Lazareth zu Stande gebracht. Zu dem 
letztern wurde ein geraumiger Maulbeeren-Garten vers 
wendet, und daſelbſt nicht nur abgeſonderte kleine Huͤt⸗ 
ten für einzelne Kranke vorbereitet; ſondern auch groͤſe 
ſere fuͤr ganze Familien: denn man hatte die Abſicht, 
hieher nicht nur die Kranken allein, ſondern auch alle 
Familien, aus denen ſchon eine Perſonen die Peſt be— 
kam, abzuſondern; in die Kontumaz aber die wegen 
geſchehener Vermiſchung annoch blos verdaͤchtigen Fa— 
milien zu unterbringen. 

Die Ueberſiedlung von 2256 verdaͤchtigen, und kran— 
ken Perſonen, von allen Familien des abgeſperrten H luͤ— 
gels wurde mit aller Vorſicht, und Ordnung vollzo⸗ 
gen: eine genaue Beſichtigung aller beſtimmt, welche da, 
oder dorthin verſetzt werden ſollen; jede Familie wird ein— 
zeln in den angewieſenen Standort unter Begleitung det 
Wache abgeführt; ein Wundarzt, ein Kommiffär fol— 
gen nach, um zu ſorgen, daß auf dem laͤngern Wege nichts 
von dem Geraͤthe verloren werde; die Fahrniſſe werden 
beſchrieben, und in eigene Huͤtten zu fernerer Reinigung 
unterbracht; jeder Perſon wird ein halb Pfund Fleiſch, | 
etwas grüne Waare, Salz, Eſſig, und eine Portion 
Brot taͤglich angewieſen; die Beſorgung anderer Noth⸗ 
wendigkeiten dem aufgeſtellten Kommiſſaͤr aufgetragen. 

Mit der Abſonderung der Kranken von ihren Au— 
gehoͤrigen konnte der Arzt nicht eben ſo ordentlich zu 
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Stande kommen. Einige Familien weigerten ſich hart— 
naͤckig, ihre Kranken in eigene Huͤtten uͤbertragen, 
von ſich entfernen, und ſich von ihrer Wartung aus— 
ſchlieſſen zu laſſen: ein Umſtand, der freilich fuͤr ſie bie 
traurigſten Folgen hatte. Alle bekamen ſie die Peſt, 
und die meiſten unterlagen derſelben. 

Es zeigte ſich bald, wie nuͤtzlich es geweſen ſeyn 
wuͤrde, wenn der anfaͤnglich angeſteckte Bezirk ſchon 
lange vorher geraͤumet worden waͤre. In der Abſicht, 
die Sperrung der Stadt zu verhindern, laͤugnete man 
die Peſt, und verzoͤgerte die Ausfuͤhrung jedes dahin 
gehoͤrigen Auftrages: eben dadurch bewirkte man, daß 
dieſelbe endlich geſperrt werden muſte. Endlich zeigte 
ſich die Peſt auch in einiger Entfernung von dem an— 
fangs eingeſchloſſenen Bezirke, und es traf der Umſtand 
ein, mit dem die Nothwendigkeit der allgemeinen Sper— 
rung verbunden war. 

Dieſes Ereigniß hatte allgemeine Beſtuͤrzung her— 
vorgebracht, und auf einmal fiel man aus der bisheri- 
gen Sorgloſigkeit in den entgegengeſetzten Zuſtand, die 
Verbreitung des Uebels durch die ganze Stadt, die 
Verheerung derſelben auf das Aengſtlichſte zu befuͤrchten. 
Noch immer glaubte man bishero an der Gegenwart 
der Peſt zweifeln zu muͤſſen, weil ſie nur unter den 
nicht unirten Griechen angezeigt ward: auch hier hielt 
man ſich berechtiget, Religionshaß zu vermuthen. Jetzt, 
da fie zufaͤlligerweiſe in einer katholiſchen Familie aus⸗ 
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brach, und daſelbſt eben ſogleich angezeigt ward, wur— 
de die letzte Bedenklichkeit gehoben, welche dem un⸗ 
begraͤnzten Zutrauen zur aͤrztlichen Ausſage entgegen 
ſtand. N 
Die jetzt allenthalben ſichtbare Beſtuͤrzung wurde von 
dem zweiten Vicegeſpann Emerich von Kotzo, der die 
politiſche Leitung der Geſchaͤfte uͤbernahm, und dem 
auf alles aufmerkſamen Arzte gluͤcklich benutzet, die 
Inwohner dahin zu bewegen, daß ſie ſich freiwillig 
anboten, eine allgemeine Kontumaz zu unternehmen, 
von der ihnen der gluͤcklichſte Einfluß zur Tilgung des 
drohenden Uebels verheiſſen ward. Dieſelbe iſt auf fol— 
gende Art in Ausfuͤhrung gebracht worden. 

1. Jedem Hausvater wurde aufgetragen, auf feis 
ne Angehoͤrigen ſorgfaͤltigſt zu wachen, daß ſie ſich auf 
keine Art vom Hauſe entfernen moͤgen. Die Kaufleute 
verſperrten ihre Gewoͤlber, diejenigen ausgenommen, 
wo kleinere Beduͤrfniſſe zum taͤglichen, unumgaͤnglichen 
Gebrauch verkaufet wurden. 

2. Damit ſelbſt die Hausvaͤter nicht gensthi- 
get ſeyen, zur Herbeiſchaffung ihrer Erforderniſſe auſ— 
ſer Haus zu gehen, wurden zehn Maͤnner beſtellet; 
einem jeden ein eigener Bezirk mit dem Auftrage an— 
gewieſen, daß fie täglich jeden daſelbſt wohnenden Haug: 
vater befragen, was ſein allenfallſiges Beduͤrfniß ſey. 

3. Die Herbeiſchaffung wurde auf dreifache Weiſe 
beſorget. Alles, was auf laͤngere Zeit eingeſchafft 
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werden konnte, wurde theils monatlich, theils woͤ— 
chentlich beſtellt, und unter der Aufſicht der Zehnmaͤn— 
ner vor jedes Haus nach der Ordnung, und im Ver— 
haͤltniſſe des Beduͤrfniſſes hinzugefuͤhret. Was inner— 
halb des Ortes nicht zu haben war, das wurde von 
ben Zehnmaͤnnern, welche allein zu den Raſſellen der 
bereits gezogenen Sperrungslinie Zutritt hatten, allda 
in Gegenwart des daſigen Kommiſſaͤrs, welcher die 
Kaufpreiſe aufzumerken hatte, gekauft, und dann un— 
ter die Hausvaͤter nach deren Verlangen vertheilet. Ei— 
gene Waͤgen, eigene Diener waren fuͤr jeden Bezirk, 
für jede Gaſſe beſtellt, welche den Zehnmaͤnnern zu Ge: 
bot ſtanden, und die Zufuhr aller Beduͤrfniſſe bewerk⸗ 
ſtelligten. Die Diener wohnten in eigenen, mitten auf 
der Gaſſe erbauten Hütten: fie waren zugleich die Wa— 
che zur Verhuͤtung des Herumſchweifens: ſie hatten zu 
beſtimmten Stunden des Tages den Einkauf des Flei— 
ſches, Getraͤnkes, und anderer Kleinigkeiten fuͤr die in 
ihren Haͤuſern eingeſperrten Familien zu beſorgen. 

4. Da im ganzen Orte nur eine einzige Fleiſchbank 
war; fb wurden nunmehro viere derſelben eroͤfnet, um 
die Diener mit dem Einkaufe nicht zu lange aufzuhal— 
ten, und auch unter denſelben die mehrere Vermiſchung 
zu verhuͤten. Vor den auf beſtimmte Zahl feſtgeſetzten 
Schenkhaͤuſern wurde ein Tiſch aufgeſchlagen, und da— 
ſelbſt der Verkauf des Getraͤnkes nach kontumazmwaͤſſi⸗ 
gen Vorſchriften eingerichtet. 
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5. Die Zufuhr des Waſſers in einem Orte, der 
keine Brunnen hatte, ward ein ſehr beſchwerlicher Theil 
des hieſigen Peſtgeſchaͤftes. Die Willfaͤhrigkeit der reis 
chern Inwohner kam dieſem Beduͤrfniſſe ſehr zu Stat— 
ten, indem ſte acht Waͤgen hergaben, die den ganzen 
Tag mit der Vertheilung des Waſſers beſchaͤftiget wa— 
reu, wobei die Bezirksdiener Dienſte thaten, und jede 
vorſchriftswidrige Vermiſchung verhinderten. 

6. Zu oͤffentlichen Arbeiten, die einsweilen, und 
vielleicht zu wiederholten Faͤllen ſich ergeben wuͤrden, 
ſind auſſer den Bezirksdienern noch zehn andere gemie— 
thet, und dem Gebote der medſziniſchen, und politi— 
ſchen Vorſteher untergeordnet worden. | 

7. Damit weder dieſe Diener noch die Fuhrknech— 
te, wenn ſie allenfalls angeſteckt wuͤrden, bei Gelegen— 
heit der täglichen Ruͤckkehr zu ihren Angehörigen die 
Anſteckung dahin bringen koͤnnen, und alſo deren Ver⸗ 
breitung durch die verſchiedenen Bezirke gehindert wer— 
de ; erhielten fie eine gemeinſchaftliche Wohnung in ei— 
nem groſſen Maierhofe der Stadt, und wurden von al— 
lem Verkehre mit den Ihrigen hintangehalten. 

8. Alle uͤberfluͤſſigen Hausthiere, deren Verpfle— 
gung in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſehr laͤſtig geweſen 
ſeyn wuͤrde, wurden geſammlet, und Wen der 
Stadt verſorget. 

9. Damit jede Gelegenheit, den Anſteckungsſtoff 
aus dem Lazarethe, und der Kontumaz in die Stadt 
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zuruͤckzubringen, deſto gewiſſer abgeſchnitten werde; find 
für dieſelben eigene, beſtaͤndige Diener aufgenommen, 
eigene Waͤgen zur Zufuhr des Waſſers, und anderer 
Beduͤrfniſſe beſtellet worden. Die erſtern durften nicht 
anders, als nach uͤberſtandener Kontumaz in die Stadt 
zuruͤckgelaſſen werden. 

Auf dieſe Art kam man dahin, daß, ſo lange die 
Peſt in Wuko war herrſchte, niemand, als die Vor- 
ſteher, die Perſonen des mediziniſchen, und politiſchen 
Standes, die Dienerſchaft, und die oͤffentlichen Waͤ— 
gen in den Gaͤſſen der volkreichen Stadt erſchienen, 
indem die Inwohner ſelbſt der oͤffentlichen Verwaltung 
nur aus den Fenſtern aͤngſtlich zuſahen, und des Aus— 
ganges in banger Erwartung harreten. 

Dieſe allgemeine Kontumaz; die mit ihr verbunde— 
ne taͤgliche Krankenerforſchung, und Beſichtigung aller 
Inwohner, welche eben dadurch an Genauigkeit, und 
Vollſtaͤndigkeit gewann; die alle Zweige des Geſchaͤf- 
tes beſeelende Thaͤtigkeit des Arztes bewirkten, daß, 
wiewohl die Anſteckung aus dem anfangs damit befal— 
lenen Huͤgel einsweilen beinahe in alle, auch die ent— 
legenſten, Gaſſen des weitlaͤufigen Ortes, und zwar 
meiſtens durch die um den erſtern geſtellten Waͤchter 
verpflanzet ward, ſie dennoch uͤberall ſogleich unter— 
druͤckt, und aus mehr dann tauſend Haͤuſern nur ſie— 
benundzwanzig angeſteckt wurden, deren mehrere, in den 
engſten Gaſſen gelegen, und dicht an andere angebaut, 
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zur weitern Mittheilung des eingebrach ten Uebels vor: 
luͤglich geeignet waren. Am 2oten November hatte fi 
der letzte Peſtkrankenzuwachs im Orte er eignet. 

Auſſerdem, daß dieſe Hauskontumaz jenen gluͤck— 
lichen, und ſchnellen Einfluß auf die Unterdruͤckung der 
Peſt hatte, gewaͤhrte ſie noch einen andern Vortheil, 
der mit dem Peſtgeſchaͤfte ſehr viel Einfachheit verband Ar 
und daſſelbe manches beſchwerlichen Zweiges enthob. 
Wenn die Peſt in einer Familie des angeſteckten Ortes 
ausbricht, muͤſſen meiſtentheils mehrere Familien, we: 
gen gepflogener Vermiſchung, in die eigentliche Peſt— 
kontumaz uͤberſetzt, und nach den diesfaͤlligen Geſetzen 
behandlet werden: ein Umſtand, deſſen Ungelegenheiten 
leicht zu berechnen ſind. Hier, wo jede Vermiſchung, 
ſo viel moͤglich, ſchon im voraus vermieden ward, 
fiel dieſe Nothwendigkeit weg, und man konnte ſich mit 
voller Beruhigung damit begnügen, die einzelne Fa⸗ 
milie, wo das Uebel wirklich entdeckt ward, abzu— 
ſondern. 

Jetzt wollen wir noch den uͤbrigen Verlauf des 
wuko war er Peftgefchäftes in kurzem vortragen. 

So ſehr die zeitliche Reinigung der angeſteckten 
Haͤuſer vom dirigirenden Arzte empfohlen, vom Dr. 
Gellei betrieben ward; fo wurde dazu doch nicht 
eher, als nach der Mitte Oktobers Hand angelegt. 
Die meiſten angeſteckten Haͤuſer am Huͤgel; mehrere 
der in den untern Bezirken Gelegenen werden niederge— 
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riſſen. Die Wohnungen der blos verdaͤchtigen Familien 
werden bis Ende Novembers alle gereiniget, und ihre 
Inhaber, nachdem fie ihre Pruͤfungsfriſt gluͤcklich uͤber— 
ſtanden haben, dahin zuruͤckgelaſſen. Die wenigen an- 
geſteckten Haͤuſer, die man jetzt gereiniget hatte, wur⸗ 
den ſpaͤterhin auf Befehl des zweiten k. Kommiſſaͤrs 
ebenfalls niedergeriſſen, und verbrannt. 

Im November war man beſchaͤftiget, die Sper— 
rungslinie des Ortes, welche anfangs nicht ſogleich 
hinlaͤnglich geſichert werden konnte, mehr zu befeſtigen. 
Die Graben der Weingaͤrten, welche man zur Verkuͤr— 
zung der Arbeit in die Linie zog, wurden hoͤher aufge— 
worfen; in ihren Zwiſchenraͤumen neue Schanzen ge— 
graben; ſie allenthalben mit Doͤrnern beſetzet; die Wach— 
huͤtten gegen die Kaͤlte eingerichtet; und endlich unter 
die bishero allein beſtehenden Landleute zu Anfang 
Dezembers die ſo eben angelangte regulaͤre Mannſchaft 
des gyulaiſchen Regimentes eingetheilet. 

Als man in die dritte Woche keinen Zuwachs an 
Peſtkranken aus dem Orte erhielt; glaubte der dirigi— 
rende Arzt zur Aufhebung der haͤuslichen Kontumaz 
Vorkehrungen treffen zu koͤnnen, und dachte zu dieſem 
Ende in den erſten Wochen Dezembers die allgemeine 
Reinigung des Ortes anfangen zu laſſen. Man wollte 
mit dieſem Vorſchlage die Verfuͤgung verbinden, daß 
alle Waaren auſſerhalb des Ortes in neu zu erbauen— 
de Behaͤltniſſe abgefuͤhret, und allda einer kontumaz⸗ 
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maͤſſigen Behandlung unterworfen werden ſollten, eine 
Verfuͤgung, welche hier, wo die Peſt fo wenig über: 
hand nahm, wo ſie in keinem Kaufmannshauſe ent— 
deckt ward, eben ſo uͤberfluͤſſig ſcheinen muſte; als ſie 
laͤſtig, und koſtſpielig war. Hieraus entſtunden Be- 
denklichkeiten, wodurch die Ausfuͤhrung des medizini— 
ſcheu Vorſchlages bis in das folgende Jahr verzoͤgert 
ward. 

Im Dezember erkrankte niemand in der Stadt: ei⸗ 
nige Reinigungsknechte, und eine Krankenwaͤrterin al— 
lein wurden mit der Peſt befallen, und durch die gluͤck— 
liche Behandlung des Arztes gerettet. 
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Groß⸗Radinze, Gerguredze, 
Beffenowo, 
Be 
Pernjawor Beſſeno wo. 


Die Peſtgeſchichte dieſer vier Ortſchaften wollen 
wir in einem Zuſammenhange vortragen, theils, weil fie _ 
von einer, und derſelben Quelle angeſteckt wurden; 
theils aber, weil fie derſelbe Arzt Jo hann Kuͤtl be— 
handlet hat. 

Die Peſt wurde nach Groß-Radinze von Sr 
regh gebracht. Die Mutter des Kuß mann Bu— 
garsky erhaͤlt an der irregher Sperrungslinie 
Geld von ihren dahin gekommenen irregher Anver⸗ 
wandten: bald nach ihrer Ruͤckkunft ſtirbt fie zu Haufe. 
Der Tod eines alten Weibes, auf deſſen Leiche keine 
Peſtzeichen zu ſehen waren, von deſſen Verkehr mit den 
Irreghern man damals keine Kenntniß hatte, er— 
regte keine Bedenklichkeit. Am 23ten Oktober giebt ihr 
aͤlteſter Sohn, der Hausvater einer groſſen Familie, 
ſeinen Mitarbeitern am Felde, und mehrern aus den 
benachbarten Ortſchaften geladenen Anverwandten ein 


— 123 
Gaſtmahl, indem er bereits mit einem gelinden Fieber 
befallen iſt. Mehr als 60 Perſonen wohnen dem drei— 
taͤgigen Feſte bei. Indeſſen erkrankten zween Bruͤder des 
Hausvaters, und ſtarben binnen 24 Stunden, und das 
Weib des einen faͤllt jaͤhling todt dahin, indem es ſei— 
ne Kleidungsſtuͤcke auf den Freihof zum Verbrennen 
traͤgt. Die erſchrockenen Gaͤſte zerſtreuen ſich, und die 
aus den benachbarten Ortſchaften Herbeigerufenen ei— 
len in ihre Heimath zurück. 

Arzt Johann Kuͤtl, der unterdeſſen von Ka— 
menitz herbeigeeilet war, ſah leicht ein, wie groſſe 
Gefahr der ganzen Gegend aus dieſem Ereigniſſe be— 
vorſtehe, und wie wichtig es ſey, im Amfange nichts 
zu verſaͤumen. Nachdem er in Radinze die Fami— 
lien benennt, welche ſogleich in Kontumaz zu ſetzen ſind, 
eilet er mit dem Verzeichniſſe der Gaͤſte in der Hand in 
alle benachbarte Ortſchaften; ſondert fie ſammt allen 
denjenigen, mit denen ſie bereits Vermiſchung gepflo— 
gen, ab; findet in Beſſenowo die Abſonderung 
der Familie Baklowics bereits vollzogen, deren 
Haus vater mit unter den Gaͤſten war. Nun kehrt 
er nach Radinze, den Ort der groͤſten Gefahr, zu— 
ruͤck; betreibt perſoͤnlich das Geſchaͤft der Abſonde— 
rung, und fuͤhrt binnen zween Tagen vierzehn Fami— 
lien mit allen ihren Fahrniſſen in Erdhuͤtten ab, die 
unterdeſſen in einiger Entfernung von dem Orte er— 
bauet wurden. 
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Diefe erſten Vemuͤhungen des Arztes waren von 
dem gluͤcklichſten Erfolge begleitet. Die erſte Abſonde— 
rung hat aus Radinze die Anſteckung ſo gluͤcklich 
heraus gehoben, daß ſpaͤterhin innerhalb des Ortes 
nur noch ein einziger Mann erkrankte. Unter den ver— 
daͤchtigen Familien, deren fernere Vermiſchung ſorg— 
fältig verhindert ward, blieben neune, die zuſam— 
men achtzig Perſonen enthielten, ganz von dem Ue— 
bel verſchonet, da ſie, anfangs nicht angeſteckt, wei— 
terhin dazu nicht mehr Gelegenheit hatten. In den 
übrigen Ortſchaften waren die Folgen der Abſonderung 
noch auffallender. In Gergurev ze, und Beſſe— 
no wo erkrankten nur die zween einzigen Männer, die 
von dem Gaſtmahle dahin zuruͤckgekehrt waren. Ihre 
Familien, die uͤbrigen Inwohner der Orte blieben ver— 
ſchont. Aus den zu Sul jom, und Stejanovze 
aus gleicher Urſache abgeſonderten Familien erkrankte 
niemand, daß alſo diejenigen Perſonen, welche aus ih— 
nen beim Gaſtmahle zugegen waren, allda nicht ange— 
ſteckt worden ſeyn muſten. 

Zu gleicher Zeit brach die Peſt in Pernja wor 
Beſſenowo aus: doch ſcheint fie nicht von Ra— 
dinze dahin gekommen zu ſeyn, wiewohl auch ein da— 
ſiger Inwohner Alexa Begowics dem Gaſtmahle 
beigewohnt hatte. Er ſammt ſeinen Angehoͤrigen uͤber— 
ſtand die ganze Pruͤfungsfriſt geſund: hingegen ſtarb 
binnen 24 Stunden ein junger Burſche Cſir a Wu— 
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cſeno wies, der kurz vorher von der Bewachung 
der jazaker Sperrungslinie “) zuruͤckkam: fein Leich⸗ 
nam war ganz mit ſchwarzen Mackeln beleget. unge⸗ 
achtet aus feiner zahlreichen Familie allmaͤhlig zehn Per⸗ 
ſonen mit der Peſt befallen wurden; ſo ward das Ue— 
bel doch nur noch in eine einzige uͤbertragen, wovon 
zwo Perſonen das Opfer derſelben wurden. 

Die gleichzeitige Anſteckung vier neuer Ortſchaften 
hatte die Peſtgeſchaͤfte des ganzen rumaer Bezirkes be⸗ 
traͤchtlich erſchweret. Zur ungelegenſten Jahreszeit wur— 
den der Beſtreitung der Zufuhr von allen Beduͤrfniſ— 
ſen die Inwohner von vier Ortſchaften, welche in al— 
lem 3619 Seelen *) faßten, entzogen: uͤberdies mu⸗ 
ſten nunmehro ſelbſt dieſe Ortſchaften bewachet, und 
verpfleget werden. Es wuchs das Beduͤrfniß der Hil— 
fe; die Moͤglichkeit der Vermehrung derſelben wurde 
durch das Daſeyn der mangyeloſcher Sperrungs— 
linie abgeſchnitten. 

Bei dieſem Drange der Umſtaͤnde blieb dem ru: 
maer Stuhlrichter nichts uͤbrig; als, nachdem der 


„) Zu eben der Zeit hatte in Jaz ak keine Peſtordnung 
Statt, und dieſer Burſche hatte mehrere Verwandte in 
Jazak. 


*) Gergurebdze hatte 1953 Seelen. 
Beſſenowo — 939 * 
Radinze — 368 — 
Beſſenowo Pernj. 388 — 
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Mangel an Menſchen ihm nicht erlaubte, alle vier Ort— 
ſchaften mit Wachen umher zu beſetzen, damit wenig— 
ſtens diejenigen einzuſchlieſſen, wo das Uebel mehrere 
Gefahr zu drohen ſchien. Demnach wurden Radinze, 
und Pernjawor Beſſenowo mit Wachen umge— 
geben; fuͤr die Beſchraͤnkung der Inwohner von Ger— 
gurevze, und Beſſenowo wurde blos dadurch 
geſorget, daß alle benachbarte Ortſchaften den ſtreng— 
ſten Befehl erhielten, keinen derſelben in ihrem Gebie— 
te aufzunehmen. 

Bishero hatte der Arzt ſeinen Standort in Ru— 
ma gehabt: nach gezogener Sperrungslinie zog er nach 
Radinze, wovon aus er hinfuͤhro die uͤbrigen an— 
geſteckten Ortſchaften beſuchte. So kam man allenthal— 
ben mehr und mehr dahin, ſich den laͤſtigen Einſchraͤn- 
kungen der Sperrungslinien zu entziehen. 

Nach vollzogenem Geſchaͤfte der erſten Abſonde— 
rung; nach der Einleitung der taͤglichen Krankenerfor— 
ſchung, wozu in jedem Orte ein Wundarzt beſtellet 
ward, blieb noch die Reinigung der Haͤuſer uͤbrig, die 
der Arzt erſt, nachdem drei Wochen von der Pruͤfungs— 
friſt ihrer Eigenthuͤmer verfloſſen waren, vornehmen zu 
koͤnnen glaubte. Dieſes Vorurtheil aͤlterer Peſtordnungen 
ſchien dadurch unterſtuͤtzet zu werden, daß man erſt nach 
dem Verlaufe jener Zeit die angeſteckten Haͤuſer von 
den nicht Angeſteckten unterſcheiden koͤnne, deren die er— 
ſtern durch eigene Reinigungsknechte; die letztern aber 
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durch Unverdaͤchtige gereiniget werden zu muͤſſen ſchie— 
nen, indem ſonſt geſunde Haͤuſer von angeſteckten Rei— 
nigungsknechten angeſteckt werden koͤnnten. So unrich— 
tig diefe Grundſaͤtze waren; ſo lobenswuͤrdig war die 
Vorſicht, die Arzt Kuͤtl bei der neuen Bewohnung 
gereinigter Haͤuſer zu beobachten pflegte, die nemlich, 
daß die aus der Kontumaz dahin zuruͤckgekehrten In— 
wohner daſelbſt durch brei Wochen bewachet, und von 
jeder fremden Vermiſchung abgehalten wurden, damit, 
wenn ſie allenfalls von einem innerhalb des Hauſes 
noch verborgenen Gifte angeſteckt werden, der Verbrei— 
tung des Uebels bereits vorgebeugt ſey. | 

Dieſe Verzögerung des Reinigungsgeſchaͤftes hatte 
nicht unterlaſſen, jene nachtheiligen Folgen nach ſich zu 
ziehen, welche mit einer laͤngern Aufbewahrung des 
Giftes nothwendig verbunden ſind. Die neuen Ausbruͤ— 
che der Peſt in Beſſenowo, und Gergurevze, 
welche mehrere Wochen nach dem Tode ber erftern 
Kranken erfolget waren, ſcheinen dahin zu gehören, 
und nur die ſtete Wachſamkeit des Arztes machte, daß 
dieſe Ausbruͤche eben ſo ſchnell, als die erſten, unter— 
druͤckt wurden. In Beſſeno wo aͤuſſerte ſich nach 
dem Tode des Niklas Baglowics im ganzen 
November kein Peſtfall, und feine Familie in der Kon— 
tumaz blieb geſund. Im Dezember erkranket fein Bru— 
der, der in einem fremden Haufe diente, keine Vermi— 
ſchung mit dem Verſtorbenen pflog, und alſo nicht in 
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die Kontumaz geſetzet ward. Man erfuhr, daß er aus 
dem verſchloſſenen Hauſe des Bruders Geld entwendet 
habe. Die Familie ſeines Herrn, von der er ſogleich 
abgeſondert ward, bleibt geſund: nur ſeine Mutter wird 
angeſteckt, welche die uͤber den neuen Ausbruch der Peſt 
wuͤthenden Inwohner in Abweſenheit des Arztes zu ih— 
res Sohnes Wartung verdammten. Nachdem ſie beide 
geſtorben, von Todtengraͤbern aus Pernja wor be— 
graben, ihre Huͤtte verbrannt worden war; iſt auch 
kein neuer Ausbruch der Peſt erfolget. 

In Gergur ev ze befiel die Peſt am letzten Okto— 
ber einen am Ende des Ortes wohnenden armen Mann, 
und toͤdtete ihn. Sein Weib ſtattet ſeine Leiche zur 
Erde, wird mit den Kindern in Kontumaz geſetzt, das 
Haus verbrannt. Bis 4ten Dezember iſt alles ruhig. 
Da ſtirbt in der Mitte des Ortes ein Weib, ihre Leiche 
iſt mit breiten Petechien bezeichnet. Der Arzt findet den 
Fall verdaͤchtig, ohnerachtet die Art, wie das Uebel 
hieher gebracht ſeyn ſollte, nicht zu erfragen war. Vor 
das Haus wird eine Wache geſetzt. Am löten ſterben 
in wenig Stunden nach einander drei Perſonen, und 
bald darauf der Großvater der Familie. Die mit al- 
ler Vorſicht ſogleich unternommene Abſonderung der 
Kranken, und Begrabung der Verſtorbenen hemmet die 
weitere Ausbreitung des Uebels. Das Haus wurde ge— 
ſperrt, zween Erben der Familie, wiewohl ſie zur Pefte 
zeit nicht zu Hauſe waren, zu mehrerer Vorſicht in 
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Konkumaz geſetzt. Als fie nach dem Verlaufe von drei 
Wochen zur Reinigung des vaͤterlichen Hauſes verwen— 
det werden, erkrankt der eine, und ſtirbk. Zu eben der 
Zeit ward ein Maͤdel eines benachbarten Hauſes mit 
der Peſt befallen. Die ſchleunige Abſonderung rettet 
die Glieder der zahlreichen Familie. Nun wird das er— 
ſte Haus niedergeriſſen; das zweyte ſogleich geteiniget: 
und fo wird die Peſt durch die Vereinigung des Rei- 
nigungsgeſchaͤftes mit der Abſonderung vollends getilget. 
So haben wir nun die vorzuͤglichſten Zuͤge des 
Peſtganges in dieſen zwo Ortſchaften gezeichnet. Nach 
der Mitte Novembers bis an das Ende Dezembers er— 
krankten noch einige in Radinze; aber allein Kontu— 
maziſten, oder Reinigungsknechte. Der letzte Todesfall 
erfolgte am 27ten Dezember. In Beſſenowo Pers 
nja wor ereignete ſich der letzte Kranken uwachs zu En— 
de Dezembers. Es war ein Todtengraͤber, der einmal 
in der Tuͤrkei; einmal im vorigen Monate die Peſt 
hatte, und nun, am brittenmal davon befallen, der— 
ſelben unterlag. 
Zu Radinze ſtarben in allem 16; genaſen 5. 
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Zu Rameniz, einem Markte von ı513 See: 
len, brach die Peſt zu gleicher Zeit in zwo Familien aus. 
Johann Muycs, ein Sojähriger Mann, koͤmmt 
am zıten Oktober vom Walde zurück, wird unter— 
weges von Froſt befallen, bekoͤmmt Hitze mit Betaͤu— 
bung: am 22ten erkranket fein ſchon lange kraͤnkliches 
Weib, hat Schmerzen am ganzen Leibe, raſet, und 
ſtirbt in der folgenden Nacht: an ihrem Leichname woll— 
te der Wundarzt rothe laͤnglichte Flecken geſehen haben. 
Der herbeigerufene Arzt Kuͤtl findet am annoch leben— 
den Manne Schwindel, und Schwere des Kopfes, 
ſchwankenden Gang, Schmerzen unter der Achſel, und 
in der Vorderhand, die der Kranke mit denen von gluͤ— 
henden Kohlen vergleicht, dort eine roͤthliche Beule; 
hier ſchwaͤrzliche, mit weniger Roͤthe begraͤnzte Blaſen. 
Schon iſt er im Begriffe, nach Rabinze abzu⸗ 
gehen; als ihm das Weib des Paul Bognar ihr 
eigenes Maͤdchen vorzeiget, welches ihr ſelbſt wegen 
einer Perbeule verdächtig ward. Unterrichtet, daß zur 
Behandlung des Ortes bereits Arzt Skud ek beſtimmt 
worden, und alends nach Rabinze abgerufen, be: 
ſchraͤnkt er ſich rauf, die Haͤuſer der angeſteckten Far 
milien zu ſperren, und die Herbeiſchaffung der drin⸗ 
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gendſten Beduͤrfniſſe anzuordnen. Am Tage nach ſeiner 
Abreiſe ſtirbt Johann Muycs, wird beſonders 
zur Erde geſtattet, und feine meiſten Fahrniſſe ver— 
brannt. 

Die Art, wie die Familie Muycs angeſteckt 
worden ſeyn moͤge, konnte nicht entdeckt werden, da 
von derſelben nur ein paar unmuͤndige Kinder uͤbrig 
geblieben ſind. Ueber den Urſprung der zweiten Anſte— 
ckung hat der angekommene Arzt Skudek bald naͤhe— 
ren Aufſchluß erhalten. Ein Inwohner von Ka me— 
niz, der wegen Diebſtaͤhlen in Verhaft war, wuſte zu 
entkommen, und ſich in Irregh zu verbergen. Sein 
Weib, und Sohn wiſſen ſeinen Aufenthalt, und uͤber— 
nehmen an der mittlerweile gezogenen Sperrungslinie 
von Irregh die Fahrniſſe, die er daſelbſt entwendet. 
Man erfaͤhrt dieſe Frevelthat in Kameniz, jagt die 
verdaͤchtige Familie nach Irregh, verſchließt das 
Haus, ohne der k. Kommiſſion etwas hieruͤber anzu— 
zeigen. Nach einem Monate wird die Wohnung einem 
neuen Inwohner uͤbergeben. Sein Weib und Kind ſter— 
ben am zaten Oktober, ohne daß hier die Peſt vom 
Wundarzte des Ortes erkannt wird: ſpaͤterhin befaͤllt 
ſie in der Nachbarſchaft das Kind, deſſen wir ſchon 
oben erwaͤhnet haben. 

Die Bekaͤmpfung des entdeckten Uebels traf hier auf 
manche Schwierigkeiten. Man hatte die laͤngſt gebotene 
Einrichtung einer Kontumazgelegenheit zu treffen bishero 
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vernachlaͤſſiget: nun fiel die ſchlechteſte Witterung ein, 
wodurch jede Arbeit erſchweret ward: man gab alſo 
den Bau einer eigenen Vorrichtung auf; widmete vier 
der aͤuſſerſten Haͤuſer des Ortes, deſſen daſige Gaſſe 
neu regelmaͤſſig angelegt war, zur Aufnahme der Kranken, 
und Geneſenden, mehrere in derſelben Gaſſe einwaͤrts ges 
legene Haͤuſer zu Kontumazabtheilungen; ſchnitt ſie 
von einander, und vom Orte durch Graͤben, und Zaͤu— 
ne ab; und erzielte dadurch, daß man in wenig Ta— 
gen alle Kranken, und Verdaͤchtigen gehoͤrig abgeſon— 
dert, und in Sicherheit gebracht hatte. Mit dieſen 
Vorkehrungen verband der Stuhlrichter Ant on von 
Polyp ak die Anſtalten zur Herbeiſchaffung der Lebens⸗ 
mittel, die hier um fo dringender waren, da Ka me— 
niz ſchon im vorhergegangenen Jahre durch Feuers— 
brunſt uͤberhaupt viel gelitten hatte, und jetzt die Peſt 
die aͤrmſte Klaffe der Inwohner befiel. 

Nach der Anſteckung von Kameniz muſte fuͤr 
die Sicherſtellung der angraͤnzenden Ortſchaften beſon— 
ders geſorget werden. Auſſer der eigenen Abſperrung 
deſſelben von den uͤbrigen, an der Donau liegenden 
Ortſchaften Sirmiens wurde verfuͤget, daß an den 
zween eigends benannten Tagen der Woche, wo die 
Inwohner von Kam eniz nach dem Raſtell von Neu— 
fa gehen durften, um ſich mit Lebensmitteln zu ver— 
ſehen, niemand aus den uͤbrigen ſirmiſchen Doͤt— 
fern dahin gelaffen werde. Die batſcher Inſaſſen, 


deren viele Hunderte annoch im kamenizer Wein: 
gebuͤrge mit der Behandlung ihrer heurigen Fechſung 
beſchaͤftiget waren, wurden ſogleich in die Kontumaz 
nach Neuſatz beordert, da der laͤngere Aufenthalt 
zerſtreuter Menſchen daſelbſt für fie ſowohl; als für 
das allgemeine Wohl nur zu gefaͤhrlich haͤtte werden 
koͤnnen. 

Nun blieb nichts uͤbrig; als daß die taͤgliche Kran— 
kenerforſchung, die Abſonderung aller Verdaͤchtigen, 
die Reinigung der Fahrniſſe thaͤtig, und unaufgehalten 
gefoͤrdert werde. Die erſtern Theile des Geſchaͤftes hat 
te der Arzt bei jeder Gelegenheit auf das thätigfte voll: 
zogen. Je ſpaͤter er, der vielerlei Hinderniſſe, und Maͤn⸗ 
gel wegen, Hand an die letztern anlegen konnte; deſto 
eifriger ſuchte er ſie ſodann zu betreiben. Am achten 
Dezember fand der dirigirende Arzt die Reinigung voll— 
kommen beendiget. 

Der Gang der Peſt zu Kamen iz hat alle Er— 
wartungen uͤbertroffen. In allem wurden nicht mehr, 
als ſechs Familien angeſteckt: nur zehn Perſonen er— 
krankten, von denen die Geſchicklichkeit des Arztes ſie— 
benen das Leben rettete ). 


) Die Heilungsmethode beſtand in einem Brechmittel, 
nach welchem ſogleich China, Kampfer, Vitriolgeiſt, gu— 
ter Wein gegeben ward. Die Witterung war im ganzen 
Monat November ſeucht, regneriſch, naßkalt; die Winde 
blieſen von Süden, | 
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So wurde dieſe erſte Peft in Kameniz ausge⸗ 
rottet. Die Geneſenen und Kontumaziſten verliefien ih— 
ren Pruͤfungsort: man wollte ſchon zur Eroͤfnung des 
Marktes ſchreiten; als ein neuer Ausbruch der Peſt 
die frohen Ausſichten vernichtete: ein Ausbruch, deſ— 
fen Geſchichte in den Geſchaͤftsgang des folgenden Jah- 
res gehoͤret. 


Geſchichte 


Peſ in Sirmiien. 


17 . 
J nner. 


W. kommen auf die Begebenheiten des Jahres 
1796, zu deſſen Anfang Sigmund von Lowaß, 
der bereits im letzten Tuͤrkenkriege als oberſter Landes 
kommiſſaͤr unzaͤhlige Proben feiner zweckmaͤſſigen Thätig- 
keit abgelegt hat, zu dem groſſen Geſchaͤfte der Peſtaus— 
rottung nach Sirmien uͤbergangen war. Da die Ans 
gelegenheiten der aͤuſſern Sperrungslinien ſchon lange 
ganz eingeleitet, und ſtets ordentlich fortgefuͤhret wur— 
den; ſo war es um ſo weniger nothwendig, zu deren 
Beſorgung eine anderweitige Verwaltung zu beſtellen. 
Der thaͤtige Geiſt des k. Kommiſſaͤrs umfaßte alle Ge— 
genſtaͤnde des beiderſeitigen Geſchaͤftes, und nur zur 
perſoͤnlichen Beſichtigung der an jenen Sperrungslinien 
34 
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vorkommenden Faͤlle wurden die Vicegeſpaͤne der be— 
treffenden Gerichtsbarkeiten verwendet. 

Am zwölften Jenner kam Hofrath von Lo waß in 
Ilok an, wo er vom dirigirenden Arzte mit allen Um- 
ſtaͤnden des Geſchaͤftes, mit den bisherigen Vorſchrit— 
ten, mit den mannigfaltigen Urſachen erlittener Unfaͤlle 
naͤher bekannt gemacht wurde. Seine Aufmerkſamkeit 
wurde vorzuͤglich auf Wukowar hingezogen. Einer— 
ſeits würde es ſehr traurig geweſen ſeyn, in der Hof— 
nung zur voͤlligen, und baldigen Befreiung eines groſ— 
fen Oktes, wo bereits ſeit acht Wochen kein Peſtfall 
ſich ereignet hatte, getruͤgt zu werden; andererſeits 
muſte die Ausſicht anreisen, durch die Eroͤfnung dies 
ſes Maͤrktfleckes, des einzigen Ortes, welcher dieſſeits 
der mangyeloſcher Eperrungslinie lag, in den 
Stand geſetzt zu werden, daß man 57 andere Ort— 
ſchaften Sirmiens, die ſtets von der anſteckenden 
Krarkheit frei geblieben waren, endlich der eben ſo laͤ— 
ſtigen, als in Bezug auf fie ganz zweckloſen Abſonde— 
rung von Ungern entledige; die ganze wer oͤze r 
Sperrungslinie, und eine groſſe Strecke der batſcher 
aufhebe. 

Die Beſichtigung des Ortes, der Spital» und 
Kontumazanſtalten; die genauere Einſicht der Geſchaͤfte 
der Hauskontumaz, und der taͤglichen Krankenerfor— 
ſchung, welche mit der ihrer Wichtigkeit gemaͤſſen Ge⸗ 
nauigkeit betrieben wurden, begruͤndete die Hofnungen, 
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mit denen die Berichte des dirigirenden Arztes geſchmeich— 
let hatten, unb mit aller Zuverſicht des gluͤcklichen Er— 
folges ſchritt man zur Anordnung jener Arbeiten, wel— 
che den erwuͤnſchten Zeitpunkt der voͤlligen Eroͤfnung 
herbeibringen ſollten. 

Hieher rechnete man vorzuͤglich die Tilgung alles 
deſſen, was auf irgend eine Weiſe noch Peſtgift zu ent— 
halten ſcheinen konnte, beſonders, wenn es von der Art 
war, daß deſſen Reinigung nicht ohne groſſer Gefahr 
der Arbeiter fortgeſetzt werden konnte. Wiewohl alle 
vorher angeſteckten Haͤuſer bereits gereiniget waren; 
ſo trug man doch kein Bedenken, ſie vollends verbren— 
nen zu laſſen, da eines Theils mehrere derſelben, wenn 
die bevorſtehende Regulirung des hoͤchſt unordentlich ge— 
bauten Ortes vorgenommen werden ſollte, ohnehin nie— 
dergeriſſen werden muſten; anderer Seits die Grund— 
herrſchaft auf den beredſamen Vorſchlag des k. Kom— 
miſſaͤrs ſich anheiſchig machte, den Beſitzern alle Baus 
beduͤrfniſſe unentgeltlich herbeizuſchaffen. Eben fo wur⸗ 
de der Pelzvorrath der angeſteckten Familien, bei def: 
ſen angefangener Reinigung ein paar Knechte angeſteckt 
wurden, dem Feuer Preis gegeben, und die ungluͤckli— 
chen Beſitzer dafür aus der koͤniglichen Kaffe entſchaͤ— 
diget. 

Das Lazareth hatte ſchon laͤngere Zeit keine Kran— 
ken mehr: doch war man gegen kuͤnftige Erkrankungen 
nicht fo ganz geſichert, um es vertilgen zu koͤnnen. 
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Es war vortheilhaft, daſſelbe für jedem Fall bereit zu 
behalten: nur muſte geſorget werden, daß ſich die Anz 
ſteckung nicht von da aus verbreiten koͤnne. Zu dieſem 
Entzweck wurde angeordnet, daß alle Erdhuͤtten deſ— 
ſelben durch die Krankenwaͤrter gewaſchen, und geſaͤu⸗ 
bert; der Platz ſelbſt mit einem acht Schuh breiten, und 
tiefen Graben eingefangen; dieſer hoch mit Doͤrnern 
beſetzt, und uͤberdem ſtrenge bewachet werde. Die 
Krankenwaͤrter traten in die Kontumaz uͤber, deren Be— 
zirk eben fo eingeſchloſſen werden ſollte, wenn die Pe— 
riode der annoch gegenwärtigen Kontumaziſten geendi— 
get ſeyn wuͤrde. 

Um die Sicherheit der kuͤnftigen Eroͤfnung mit al— 
ler Vorſicht vorzubereiten, traf man die Verfuͤgung, 
daß, nachdem man bishero nur mit der Reinigung der 
angeſteckten Haͤuſer allein beſchaͤftiget war, nunmehro 
auch die Inhaber geſunder Wohnungen dieſelben ſammt 
allen ihren Geraͤthſchaften, und Fahrniſſen reinigen, 
und lüften ſollen. In den Menſchen ſelbſt, in dem Ge: 
raͤthe, was ſtets unter ihren Haͤnden war, konnte kein 
Peſtſtoff mehr vorhanden ſeyn, deſſen Wirkungen nir— 
gends beobachtet wurden. Nach der allgemeinen Rei- 
nigung aller Fahrniſſe muſte auch die Beſorgniß kuͤnftig 
zu entwicklender Anſteckung entfernet werden. Schon 
chebem hatte man ſich mit dieſem Gedanken beſchaͤfti— 
get: allein man glaubte in dem diesfaͤlligen medtzini⸗ 
ſchen Vorſchlage die Verbeſſerung anbringen zu muͤſſen, 
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daß zur gemaͤſſen Ausfuͤhrung deſſelben nothwendig ſey, 
alle Waaren auſſerhalb des Ortes zu bringen, und da— 
ſelbſt einer Kontumazbehandlung zu unterwerfen: die 
erſchwerte Ausfuͤhrung brachte Verzoͤgerung des Ent— 
ſchluſſes mit ſich: es geſchah nichts, indem zu viel ge— 
than werden ſollte. Eben ſo ſchnell zur Ausſchlieſſung 
des Ueberfluͤſſigen; als zur Ausfuͤhrung des Nothwen— 
digen entſchloſſen, befahl der k. Kommiſſaͤr, daß jeder 
Haus vater die naͤchſt folgenden 21 Tage die Waſchung, 
kuͤftung, Raͤucherung feines Hauſes, und feiner Ge— 
raͤthſchaften beſorge; die Kaufleute ihre Gewoͤlber er: 
oͤfnen, mit Eſſigdufte anfuͤllen, und ſodann luͤften; die 
Papieruͤberſchlaͤge der Waaren verbrennen, die leinenen 
waſchen; die Waaren täglich von Ort zu Ort legen 
ſollen. Während dieſem Geſchaͤfte muſte die Hauskon⸗ 
tumaz, die taͤgliche Krankenerforſchung auf das ſtreng— 
ſte fortgeſetzt werden, um, wenn unter dieſer Behand— 
lung aller Fahrniſſe der Peſtſtoff irgendwo entwickelt, 
und auf Menſchen übertragen wuͤrde, das Uebel ſo— 
gleich entdecket werde, und fuͤr deſſen Beſchraͤnkung ſchon 
im voraus geſorget worden ſey. 

Dieſes waren die Vorbereitungen, welche uns zur 
baldigen Eroͤfnung von Wukowar fuͤhren ſollten, durch 
deſſen Befreiung ein groſſer Theil des Peſtgeſchaͤftes 
wegfallen muſte: und nunmehro konnte der k. Kommiſ⸗ 
ſaͤr ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die Angelegenheiten 
des rumger Bezirkes wenden, die neben fo manchen 
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glücklichen Wendungen nichts deſtoweniger annoch meh⸗ 
rere bedenkliche Seiten hatten. 

Nur zu ſehr hatte uns bie bisherige Erfahrung 
gelehret, wie wenig das Peſtgeſchaͤft durch ſchriftliche 
Verwaltung gefoͤrdert werde, und der erſte Schritt zur 
guten Einleitung kuͤnftiger Verhandlungen muſte darinn 
beſtehen, daß der k. Kommiſſaͤr, und der dirigirende 
Arzt in den Stand geſetzt wurden, überall, und wie- 
derholt ſelbſt nachzuſehen; mit der Einſicht der Maͤn— 
gel ſogleich die Anordnung der Abhilfe zu verbinden; 
und durch ihr taͤgliches Beiſpiel ſowohl, als durch ihr 
Anſehen die Untergebenen anzueifern. 

Hieraus folgte ummittelbar, daß die k. Kommiſſion 
ſich innerhalb des rumaer Bezirkes einen Standort 
waͤhlen muſte, wovon aus ſie jeden Tag zeitlich in 
den angeſteckten Ortſchaften ankommen, allda den groͤ— 
fien Theil des Tags verweilen, und jedem kleinſten 
Zweige des Geſchaͤftes ſich widmen konnte. Dieſer 
Standort muſte ſo eingerichtet werden, daß die Glieder 
der Kommiſſton, und ihre Angehoͤrigen allda von aller 
Vermiſchung mit den Inwohnern des abgeſchloſſenen 
Bezirkes abgeſondert werden konnten, damit ſie, weil 
doch einmal die mangyeloſcher Sperrungslinie 
ſammt den Geſetzen der Abſperrung beſtehen ſollte, nach 
geendigtem Geſchaͤfte wieder nach JIlok zuruͤckkehren 
durften, ohne der Nothwendigkeit einer Kontumazhal— 
tung zu unterliegen. Dazu nun wurbe die auſſerhalb 


— | 141 


Ru ma gelegene Kaſerne gewaͤhlt; dieſelbe mit Wa— 
chen umgeben, welche das Gefolge der Kommiſſion in 
den Schranken der Abſonderung zu halten hatte; und 
alle Lebensbedürfniſſe fuͤr dieſelbe wurden kontumaze 
maͤſſig uͤbergeben. 

Von da aus wurden nun die Bereiſungen aller 
angeſteckten Ortſchaften unternommen, und Irreghs 
Angelegenheiten waren der erſte Gegenſtand, mit deſ— 
ſen ganzem Umfange durch den Augenſchein bekannt zu 
werden, die koͤnigliche Kommiſſion ſich beſtrebet hatte. 

Die Seltenheit der Menſchen zeigte von vorher— 
gegangenen Verheerungen; die Menge der nach dem To— 
de zuruͤckgebliebenen Sachen deutete auf die Gefahren 
der Zukunft hin. Eine unbekannte Anzahl der Inwohner 
war in den nahen Waͤldern zerſtreuet: ſie entzogen ſich 
der buͤrgerlichen Ordnung, den Befehlen der Peſtver— 
waltung eben fo ſehr; als fie den Peſtſtof weit umher 
verbreiteten. In allen Gegenden fand man Habſelig— 
keiten ausgeſtorbener Familien; uͤberall lagen Kleidun— 
geu, und Lumpen umher, welche Kranken, oder Tod— 
ten ausgezogen ſeyn muſten. Die menſchenleeren Hau— 
fer enthielten giftfangende Fahrniſſe: das Reinigungs- 
geſchaͤft ward nur in der Griechengaſſe gehoͤrig betrie— 
ben: noch viele Haͤuſer ſtanden, die niedergeriſſen, oder 
vertilget werden ſollten. Unzaͤhlige Grabhuͤgel zeigten 
von der Anzahl nicht am gehoͤrigen Orte begrabener 
Menſchen, und allenthalben erfuhr man, daß bei deren 
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Einſcharrung keine Vorſchriften beobachtet wurden. Man 
konnte ſich leicht uͤberzeugen, wie richtig die Vermu— 
thung ſey, daß die verminderte Sterblichkeit nicht ſo— 
wohl der Tilgung des Anſteckungsſtoffes; als der ver— 
minderten Anzahl derjenigen zuzuſchreiben ſey, welche 
allhier noch ſterben konnten. Schon hieraus ließ ſich 
die Groͤſſe der kuͤnftigen Arbeiten abmeſſen, und man 
ſah wohl ein, man muͤſſe mit deren Ausfuͤhrung um fo 
mehr Puͤnktlichkeit, und Nachdruck verbinden; je we— 
niger ſich bishero die Inwohner in irgend welche Peſt— 
ordnung fuͤgen wollten. 

Die Geſchaͤfte eines groſſen, und mannigfaltigen 
Unternehmens, deſſen Beendigung an ſich ſelbſt weit 
hinaus fiel, muſten in planmaͤſſige Ordnung gebracht 
werden. Der k. Kommiſſaͤr ſuchte fuͤrs erſte den allent— 
halben zerſtreuten Peſtſtoff, den ſogleich zu tilgen we— 
der moͤglich, noch thunlich war, in engern Raum zu— 
ſammenzubringen; ihm ſodann ſolche Schranken zu ſe— 
gen, daß er von da nicht weiter ausgebreitet, und Ir— 
regh nicht, wie bishero, die Quelle neuer Peſten für 
umliegende Ortſchaften werde; und endlich zu deſſen 
voͤlliger Tilgung ſolche Arbeiten vorzunehmen, daß man 
nach einiger Zeit zur Eroͤfnung des geretteten Ortes, 
den man ſchon dem Uebel ganz preiß geben zu muͤſſen 
glauben wollte, mit voller Sicherheit ſchreiten koͤnne. 

Um zu dieſen Entzwecken zu gelangen, beſchloß der 
k. Kommiſſaͤr, den Ort ſelbſt, mit Ausſchluß der 


Grundſtuͤcke, mit einem groffen Graben umzugeben, 
damit, wenn die allenthalben weggeworfenen Fahrniſſe 
verbrannt; die in den Waldungen, und Weingaͤrten 
vertriebenen Irregher von da vertrieben, und ge— 
hoͤrig untergebracht ſeyn wuͤrden, endlich nur innerhalb 
des Ortes Anſteckungsſtoff zuruͤckbleibe, und alsdann 
deſſelben fernere Verbreitung ſicher verhindert ſeyn moͤge. 
Zur Tilgung der Anſteckung innerhalb des Ortes 
waͤhlte der k. Kommiſſaͤr aus den zweien Entwuͤrfen, 
welche einſtens vom dirigirenden Arzte vorgetragen 
wurden, den letztern, daß nemlich die Inwohner mit 
ihren Habſeligkeiten in eine auſſerhalb deſſelben erbaute 
Kontumaz abgefuͤhrt; der Ort durch eigene Arbeiter 
gereiniget; die Leichen ausgegraben, und zur vollen 
Sicherſtellung der folgenden Zeiten gehoͤrig beerdiget 
werden. Nur ſah er ein, wie noͤthig es ſey, mit die⸗ 
ſem Geſchaͤfte Hinlaͤnglichkeit der Hilfsmittel, Beſtimmt— 
heit der Arbeiten, Schnelligkeit, und Puͤnktlichkeit der 
Ausführung zu verbinden, damit der Werth des Erfol— 
ges die Wichtigkeit des Vorſchlages erproben könne. 
Waͤhrend man mit der Tilgung des ſchon erzeug— 
ten Peſtſtoffes hingehalten ward; muſte man vorzuͤg— 
lich bedacht ſeyn, jeder Gelegenheit zur neuen Erzeu⸗ 
gung deſſelben vorzubeugen. Dieſerwegen erlietz der k. 
Kommiſſaͤr die ſtrengſte Verordnung, daß Fünftighin 
die taͤgliche Krankenerforſchung von jedem Haus vater 
ohne Widerrede geſtattet; jeder Peſtkranke ſogleich in 
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das Spital, die Vermiſchten in die einsweilige Orts- 
kontumaz gebracht werden. Seine oftmalige Gegen: 
wart hatte die Schaͤrfe des Befehles ſo wirkſam un— 
terſtuͤtzet, daß vom 22ten Jenner an kein Peſtkranker 
mehr zu Haufe lag. Bis dahin ſtarben in ihren Woh— 
nungen 29: im Spitale ſtarben durchs ganze Monat 
34; genafen 15. 

Nun wollen wir alle einzelnen Vorkehrungen um— 
ſtaͤndlich vortragen, welche zur Ausführung des allge— 
meinen Entwurfes getroffen worden ſind. | 

Die Aufwerfung eines Grabens um ganz Ir— 
regh, der um nicht zwecklos zu ſeyn, acht Schuh 
breit, und tief gezogen, und vier Schuh hoch mit 
Doͤrnern beſetzt ward, erforderte eine groſſe Anzahl 
Arbeiter. Bis 800 Mann, aus allen benachbarten Dörz 
fern gezogen, und woͤchentlich gewechſelt, wurden taͤg— 
lich in die Naͤhe des gefaͤhrlichen Ortes gefuͤhret: die 
Bahn ihrer Arbeiten gieng uͤber eine Menge Grabhuͤ— 
gel, Lumpen, weggeworfene Kleidungen, und Bettge— 
wande: man muſte mit beſorgen / daß die Anſteckung 
nicht eben durch jene Arbeit in die umliegenden Ger 
genden verbreitet werde, welche man zu deren Bes 
ſchraͤnkung unternommen hatte. Demnach wurden alle 
Grabſtaͤtten im Umkreiſe des Ortes aufgeſucht, und 
dem Feldmeſſer, der die Linie des Grabens auszuſte— 
cken hatte, vorgezeichnet, welcher den Auftrag hatte, 
dieſelbe ſo zu fuͤhren, daß die Leichen, ſo viel moͤglich, 

innerhalh 


— nn nn 


— 145 


innerhalb des Grabens fielen. Die nahe an demſelben 
gelegenen Leichname wurden zuerſt ausgegraben; alle in 
derſelben Linie gelegenen Weinhuͤtten, und Lumpen wur— 
den verbrannt. Vier Kommiſſaͤrs, ſammt einer Abthei— 
lung bewaffneter Mannſchaft, hatten die beſtaͤndige 
Aufſicht der Arbeitenden: fie begleiteten fie Abends auſe 
ſerhalb der aͤuſſern Sperrungslinie, wo ſie uͤbernachte— 
ten, und fuͤhrten ſie Morgens zur Arbeit zuruͤck, wo— 
hin ihnen auch Waſſer zugefuͤhret wurde, um unter kei— 
nem Vorwande ſich der Aufſicht entziehen zu koͤnnen. 
Endlich hatte man die Vorſicht eingegangen, in der 
Ziehung des Grabens von beiden Seiten ruͤckwaͤrts hin— 
ter den Ort vorzuſchreiten, wodurch der Vortheil er— 
halten wurde, daß die Arbeiter, wenn ſie Morgens an— 
kamen, oder Abends zuruͤckgiengen (als zu welcher Zeit 
ſie am meiſten Gelegenheit gehabt haben wuͤrden, ſich 
mit den Irreghern heimlich zu vermiſchen), durch 
den bereits fertig gewordenen Theil des Grabens daran 
verhindert wurden. | 
Nach dieſer Einleitung der Arbeiten wurde der 
Sperrungsgraben, welcher die Laͤnge von mehr als 
fuͤnftauſend Klaftern hatte, zur beſchwerlichſten Jah— 
reszeit binnen wenig Wochen zu Stande gebracht, und 
die verwendeten Arbeiter wurden geſund, und unbe— 

ſchaͤdigt nach Hauſe gelaſſen. 
Damit die Einrichtung der Kontumaz, welche zur 
Aufnahme der Irreg her erbauet werden ſollte, zweck⸗ 
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mäffig ſeye; muſte geforget werden, daß ihre Geräus 
migfeit der Anzahl der Aufzunehmenden entſpreche. Die 
deßhalb vorgenommene Beſchreibung der Inwohner zeig— 
te an, daß, nachdem bereits ihrer bis 2500 geſtorben; 
226 durch die ſhatrin zer Kontumaz ausgewandert 
waren, noch 1608 Menſchen im Orte; 438 in den na— 
he gelegenen Waldungen, und Weingaͤrten ſich befin— 
den, daß alſo jene Kontumaz wenigſtens 600 Menſchen 
faſſen muͤſſe, wenn nicht die Beendigung des Geſchaͤf— 
tes aͤuſſerſt ſpaͤt erfolgen ſollte. 

Hiezu waͤhlte der k. Kommiſſaͤr unweit des Or— 
tes ſelbſt, um die kuͤnftige Auswanderung deſto we— 
niger beſchwerlich, und unſicher zu machen, eine An— 
hoͤhe, an welcher im nahen Thale ein Bach vorbeilief, 
um die Zufuhr des Waſſers fuͤr die vielfaͤltigen Be— 
duͤrfniſſe einer Kontumaz zu erleichtern; erbaute in den 
Reihen dreier gleichlaufenden Gaſſen 102 Erdhuͤtten, 
deren jede ihren eigenen durch Gräben eingeſchloſſenen 
Hof hatte, und die alle zuſammen mit einem gemein— 
ſchaftlichen Graben umgeben wurden. Anbei wurden 
darneben die Wohnungen fuͤr die Beamten, ein kleines 
Spital, eine Beſichtigungs- und Raͤucherungskammer, 
und drei Brunnen fuͤr Trinkwaſſer errichtet, um al— 
len Erforderniſſen einer durch längere Zeit zu benutzen— 
den Vorrichtung zu entſprechen. 5 

Während dieſer Vorbereitungen zum kuͤnftigen Rei— 
nigungsgeſchaͤft muſten jene Arbeiten nicht vergeſſen 
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werden, welche alſogleich vorgenommen werden konn— 
ten. Hieher gehoͤrte die Ausgrabung der Leichen, wozu 
eben auch die ſchickſamſte Jahreszeit zugegen war, und 
welche Dr. Buday in Riwiza bereits beendiget 
hatte. Die neuen Beg-äbnifpiäge wurden beſtimmt, 
und mit tiefen, und dornichten Graͤben umgeben; der 
dirigirende Arzt ſetzte die Regeln feſt, nach denen die 
Ausgrabung geſchehen ſollte; und ſo wurde ſogleich 
Hand an ein Geſchaͤft gelegt, das eben ſo wichtig fuͤr 
das allgemeine Wohl geworden war; als es belehrend fuͤr 
die Arzueikunde werden konnte. Da indeß der groͤſte 
Theil der Ausgrabungen im folgenden Monate geſchah; 
ſo glauben wir deren ausfuͤhrliche Erzaͤhlung fuͤglich 
der Geſchichte deſſelben Monates vorzubehalten. 
Auch für die kuͤnftige Beſetzung der zu erbauenden 
Kontumaz muſten ſchon jetzt einige Vorſchriften gegeben 
werden. So wenig es der Eigenſchaft einer Kontumaz 
entgegen war, daß jemand in derſelben mit der Peſt befal— 
len werde; ſo war doch zu wuͤnſchen, daß ſelbſt dieſem 
Vorfalle ſo viel moͤglich vorgebeugt werde. Zu dieſem Ziele 
verordnete der k. Kommiſſaͤr, daß ſowohl jene vierhun— 
dert Menſchen, welche in Waldungen zerſtreut wohn— 
ten, und welche zur baldigen Befreiung derſelben die 
erſten in die Kontumaz aufgenommen werden ſollten; 
als auch die andern aus dem Orte ſelbſt zu benennen- 
den Zweihundert, welche mit jenen zugleich dahin kom— 
men ſollten, vorläufig durch drei Wochen ihre Fahr 
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niſſe reinigen, und ſich von fremder Vermiſchung, ſo 
viel moͤglich, enthalten. Auch wurde im voraus feſt— 
geſetzt, daß, ehe bevor ſie in die Kontumaz uͤbertretten 
werden, dieſelben noch innerhalb des Ortes nackend 
beſichtiget wer den ſollen, damit jeder, der eine ver— 
daͤchtige Wunde haben wuͤrde, zuruͤckbehalten, und 
deren Heilung noch innerhalb des Ortes zu Stande 
gebracht werde. | 

Nunmehro wandte ſich der k. Kommiſſaͤr zur Be⸗ 
ſichtigung der übrigen angeſteckten Ortſchaften, und, 
ſo ſehr er Urſache hatte, mit der Lage derſelben zufrie— 
den zu ſeyn, da die Peſt allenthalben entweder ganz 
getilget; oder wenigſtens doch betraͤchtlich vermindert 
war, ſo glaubte er doch fuͤr die Zukunft nicht ganz 
ſorglos ſeyn zu koͤnnen, ja ſie noch um ſo mehr gegen 
Ruͤckfaͤlle ſicher ſtellen zu muͤſſen. 

Beſonders glaubte er fuͤr Jaz ak aus der Ruͤck— 
ſicht beſorgt ſeyn zu muͤſſen, daß über vierzig Fami— 
lien, aus denen mehrere Perſonen der Peſt unterlagen, 
die noͤthige Kontumazpruͤfung nur in ihren Wohnuns 
gen uͤberſtanden hatten, und man alſo ſich nicht gewiß 
zu ſeyn erachtete, daß die Reinigung ihrer Fahrniſſe 
mit hinlaͤnglicher Puͤnktlichkeit verrichtet worden ſey. 
Um dieſer Bedenklichkeit uͤberhoben zu ſeyn, wurde ei— 
lig eine kleine Kontumaz errichtet, diejenigen Familien 
dahin abgeführet, und ihre Wohnungen einer neuen 
Reinigung unterzogen. 
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Fuͤr alle angeſteckte Ortſchaften insgeſammt wur— 
den folgende Verfuͤgungen getroffen. 

I. Alle Wohnungen ausgeſtorbener Familien, alle 
uͤberhaupt angeſteckte Häufer von ſchlechter Bauart, 
und aͤuſſerſt geringem Werthe, deren Reinigung nicht 
ohne groſſer Gefahr der Arbeiter unternommen werden 
konnte, ſollten abgebrannt, und niedergeriſſen werden. 

2. Die Beſorgung des Reinigungsgeſchaͤftes, durch 
deſſen genaueſte Vollziehung allein die Furcht aller 
Ruͤckfaͤlle beſeitiget werden konnte, wurde neuerdings 
allen Aerzten, allen Magiſtratsperſonen auf das drin— 
gendſte anempfohlen. 

3. Fuͤr die Ortſchaften, welche bereits keine Peſt— 
kranken hatten, wurde eine ſechswoͤchentliche Friſt feſt— 
geſetzt, binnen welcher die geſammten Inwohner be— 
ſtaͤndig mit der Luͤftung, Waſchung, Reinigung ihrer 
Wohnungen, ihrer Habſeligkeiten ſich beſchaͤftigen fol: 
ten. Wuͤrde dieſe Friſt ohne neuem Peſtausbruche be— 
endiget ſeyn; ſo konnte ſodann den Inwohnern der Zu— 
tritt zu ihren Feldern um fo ſicherer geſtattet werden. 

4. Beinahe in jedem der angeſteckten Ortſchaften 
waren einige Leichname nicht am gehoͤrigen Orte, und 
vorſchriftmaͤſſig begraben. Es war bedenklich, ſie durch 
daſige Reinigungsknechte ausgraben zu laſſen, welche, 
nicht geuͤbt in der diesfaͤlligen Arbeit, ſehr leicht zu 
neuer Entwickelung des Peſtgiftes Gelegenheit geben 
konnten. Demnach wurde verordnet, daß ein Wund— 
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arzt von Irregh mit zween daſigen Todtengraͤbern 
dieſes Geſchaͤft allenthalben verrichten ſolle. Eine Ma- 
giſtratsperſon mit berittenen Wachen begleitete ſie nach 
allen Orten hin, hielt ſie von jeder Vermiſchung ab, 
und ſorgte fuͤr kontumazmaͤſſige Herbeiſchaffung ihrer 
Beduͤrfniſſe: wo ſie uͤbernachten muſten, war eine Erd— 
huͤtte vorbereitet, die nach geendigter Arbeit ſogleich 
verbrannt wurde. Die Ausgrabung geſchah überall in 
Gegenwart des daſigen Peſtarztes, welcher zur Ver— 
kuͤrzung der Arbeit vorlaͤufig hinlaͤngliche Gruben zur 
neuen Verſenkung der ausgegrabenen Leichen gehoͤrigen 
Ortes hatte bereiten laſſen. 

5. Es gab in einigen Ortſchaften einzelne peſt 
kranke, deren Wunden ſich aͤuſſerſt langſam vernarbten, 
und die beinahe der einzige Gegenſtand mebdiziniſcher 
Beſchaͤftigung zuruͤckblieben. Vorzuͤglich in den dama— 
ligen Verhaͤltniſſen wuͤrde es bedenklich geweſen ſeyn, 
einen Ort zu eroͤfnen, wo noch jemand mit einer eitern— 
den Peſtwunde zugegen war. Um alſo wegen der Lage 
eines Einzigen nicht an der Eroͤfnung ganzer Ortſchaf⸗ 
ten gehindert zu werden, wurden Krankenwaͤrter mit 
eigenen Waͤgen von Irregh abgeſchickt, welche unter 
der Aufſicht einer ſie ſtets begleitenden Magiſtratsperſon 
alle dieſe Rekonvaleszenten dahin abholten, und die Ort— 
ſchaften dieſes beſchwerlichen Hinderniſſes entledigten. 

6. Alle Spitaͤler, alle Peſtfreihoͤfe wurden mit 8 
Schuh breiten, und tiefen Gräben umgeben; die daſi⸗ 
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gen Grabſtaͤtten, wo die Leichname nicht tief genug 
eingeſcharret waren, auf die Höhe von 2 — 4 Fuß 
mit Erde uͤberſſhuͤttet. 

So hatte der k. Kommiſſuͤr für die Angelegenhei— 
ten der angeſteckten Ortſchaften geſorget. Um in den 
geſunden Ortſchaften des rumaer Bezirks jedes Hin⸗ 
derniß aus dem Wege zu raͤumen, welches die ſchleu— 
nigſte Entdeckung der Peſt erſchweren konnte, glaubte 
der k. Kommiſſaͤr die mediziniſche Aufſicht derſelben, 
welche bishero ein einziger Arzt verwaltet hatte, unter 
zweie vertheilen zu muͤſſen. Die gebuͤrgigen Gegenden 
an der Donau hatten im Winter die Bereiſung der 
Ortſchaften zu ſehr erſchweret, und die zeitliche Beſich— 
tigung der verdaͤchtigen Kranken, oder der Todten ſchon 
manchmal gehindert. In dieſer Ruͤckſicht wurbe der 
Arzt Petrowics nach Cſerewics uͤberſetzt, und 
die rumaer Station dem ſo eben angekommenen Arzte 
Joſeph Mulſer angewieſen. 

So waren wir mit der voͤlligen Tilgung bisheriger 
Uebel beſchaͤftiget; als wir zu Ende Jenners durch die 
Nachricht neuer Peſtausbruͤche in neue Beſorgniß ver— 
ſetzet wurden. Von zwo Seiten zugleich, von Gergus 
revze, und von Kam eniz kam die Anzeige neuer 
Peſtkranken an. In Gergurevze hoͤrte das Uebel 
mit dem Tode derſelben Kranken auf, wie bereits oben 
gemeldet wurde. In Kameniz, zu deſſen baldiger 
Eroͤfnung man bereits alle Hofnung hatte, gab der 
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Anfang des Uebels ſehr drohende Ausſichten, die aber 
bald hernach durch die gute Ausführung zweckmaͤſſiger 
Anſtalten verſchwanden. Um den Erfolg derſelben durch 
den Zuſammenhang der Thatſachen in näheres Licht zu 
ſetzen, wollen wir die Geſchichte der zweiten kame ni⸗ 
zer Peſt allhier nach ihrem ganzen Verlaufe vortragen. 

Eine an dem hoͤchſen Gebiete gezogene Sperrungs⸗ 
linie ſonderte das kamenizer Gebiet von dem tr: 
regher ab. Ihre Befeſtigung war ſchlecht; ihre Be— 
wachung geſchah durch die JInwohner von Kameniz, 
die unter einer in dem abſeitigen Gebuͤrge nicht hin— 
laͤnglich beſtellten Aufſicht ſich leicht dem Hange der 
Verwandtſchaft uͤberließen, und mit den algeſchloſſenen 
Jereghern zuſammenkamen. Auf dieſe Art hatte 
Daniel Becſe jacz, ein Waͤchter von Kameniz, 
für die Seinigen mehre e Zuſammenkuͤnfte mit den Ir⸗ 
reghern, Karabatakowies, unb Millinfor 
wis, veranſtaltet, von denen Geld zum Geſchenk uͤber— 
nommen ward. Hierauf ſtarb am 1 ten Jenner feine 
Mutter Wemia Becſejacz, an deren Leichname 
man keine Veranlaſſung zu Abſonderungsanſtalten fand. 
Am arten ſtarb Daniel Bec ſejacz ſelbſt. Sogleich 
erkannte man die anſteckende Krankheit, und dennoch 
hatte ſich der Stoff derſelben zu Folge des einzigen er— 
ſtern Irrthumes ſchon ſo verbreitet, daß der Anfang 
dieſer kamenizer pPeſt wirklich verheerender wurde; 
als es einſtens der Anfang der Irregher war. Hier 
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zeigte ſich, mit wie weniger Sachkenntniß man alle 
Peſten auſſer Irregh ſporadiſche Peſten “) genannt has 
be; hier erhielten wir Gelegenheit, die Macht des 
menſchlichen Einfluſſes zur Hemmung der Anſteckung 
auf die einleuchtendſte Art zu beweiſen, indem wir in 
kurzem eine Peſt unterdruͤckten, deren Beginnen mit ſo 
vieler Gefahr gedrohet hatte. 

Sobald die Nachricht von deren Ausbruch nach 
N u m a kam; verfuͤgte ſich der dirigirende Arzt nach 
Kamen iz, wo er den Arzt, und den Stuhlrichter 
mit der Einleitung des neuen Geſchaͤftes gehoͤrig be— 
ſchaͤftiget fand. Aus der Erforſchung der vorhergegan— 
genen Vermiſchung beſtimmte man die verdaͤchtigen Fa— 
milien, welche demnach in Kontumaz zu bringen waren: 
man beſetzte nicht nur ihre Wohnungen vorlaͤufig mit 
Wachen; ſondern ſchloß auch den ganzen Bezirk des 
Ortes, wo dieſelben enthalten waren, von den uͤbri— 
gen ab: man erbaute binnen zween Tagen eine nach al— 
ler Beduͤrfniß eingerichtete Kontumaz, und zwo gegen 
die Kaͤlte gut verwahrte Krankenhuͤtten ſammt den Huͤt— 
ten der Krankenwaͤrter, und Reinigungsknechte, da 
man von denjenigen Gelegenheiten, welche bei der vo 
rigen Peſt an dem entgegengeſetzten Ende des Ortes, 
wo damals das Uebel ausbrach, jetzt keinen Gebrauch 
machen wollte, um die Kranken, und Verdaͤchtigen nicht 
durch eine lange Strecke des Ortes fuͤhren zu muͤſſen. 


Vergleiche den zweit. Theil, Seite 28. 
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Unterdeſſen wurden die ſogleich aus ihren Wohnun⸗ 
gen, und dem Orte herausgeleiteten Verdaͤchtigen an 
einem freien Orte bewachet; die Kranken aber, die man 
der Kälte nicht ausſetzen konnte, und deren Entwei— 
chung man weniger zu beſorgen hatte, wurden in ein 
gut zu verſperrendes Zimmer eines angeſteckten Hauſes 
ſammt ihrer Bedienung untergebracht. 

Zwoͤlf Familien wurden jetzt unter die Verdaͤchti— 
gen gezaͤhlet, in deren ſiebenen auch binnen kurzer Zeit 
die Peſt ausbrach. Dieſe einzige Abſonderung hatte den 
groſſen Ort auf einmal des ganzen Peſtuͤbels ſo entledi— 
get, daß niemand weiter daſelbſt erkrankte, und die 
Nothwendigkeit fernerer Abſonderung nach ſich zog: 
hingegen wuͤthete es unter den bereits angeſteckten Fa— 
milien fo heftig, daß binnen 8 Tagen fiebzehn Perſo⸗ 
nen ſtarben, deren keine laͤnger, als zween Tage krank 
war; keine nach dem ſiebenten Tag der Kontumaz er— 
krankte: die Familie Becſejacz ſtarb gänzlich aus; 
von zwo andern blieben nur drei Menſchen von der Peſt 
verſchont. Am Sten Hornung geſchah ſelbſt aus der Kon— 
tumaz der letzte Krankenzuwachs von zwo kranken Maͤd— 
chen, welche in kurzem ſtarben: und nun wurden nur 
noch ein paar Reinigungsknechte mit dem Uebel behaf— 
tet. So wurde demnach binnen 10 Tagen das ganze 
Peſtuͤbel von Kameniz vollkommen getilget. 

Zu dieſem gluͤcklichen Erfolge hatten diejenigen Vor- 
kehrungen ein Vieles beigetragen, welche in Ruͤckſicht 
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des Reinigungsgeſchaͤftes gemacht wurden. Sobald bie 
verdaͤchtigen Familien ihr Hausgeraͤthe aus den Woh— 
nungen in die Kontumaz hinaus getragen hatten; ſchritt 
man zu deren Reinigung: und, um dieſe auf alle mög» 
liche Art zu fördern, wurde unweit der Kontumaz ei- 
ne Niederlage errichtet, wo die Fahrniſſe ein paar ver— 
moͤglicher Familien zur fernern Reinigung untergebracht 
wurden, für deren Aufnahme in den Kontumazhuͤtten 
nicht Raum genug vorraͤthig war. 

Indem die Reinigung der angeſteckten Haͤuſer durch 
eigene Knechte verrichtet ward; wurden die Inwohner 
der benachbarten Haͤuſer, des ganzen Bezirkes angehal— 
ten, dieſelben zu weiſſen, alle ihre Fahrniſſe zu waſchen, 
und zu luͤften, um deſto mehr der Vertilgung alles wo 
immer vorraͤthigen Stoffes verſichert ſeyn zu koͤnnen. 

Nicht zufrieden, fuͤr die Sicherung des einzelnen 
Bezirkes geſorget zu haben, traf man in Ruͤckſicht des 
ganzen Ortes jene Vorkehrungen, welche den Zuſam— 
menfluß der Menſchen allenthalben hindern ſollten. Die 
vorzuͤglichſte Veranlaſſung hiezu konnte das Raſtell von 
Neuſatz geben, wo die Inwohner von Kamen iz eis 
nen groſſen Theil ihrer kebensbeduͤrfniſſe abzuholen pfleg— 
ten. Bei Gelegenheit der erſtern Peſt hatte man die 
Vorſicht getroffen daß die Kamenizer nur zwei⸗ 
mal die Woche dahin gehen konnten, zu welchen Tagen 

alle übrigen Bewohner des ſir mier Donauufers 
davon ausgeſchloſſen waren. Hiedurch ward aber nur 


verhindert, daß die Anſteckung von Kameniz nidt in 
die uͤbrigen nahen Ortſchaften uͤbertragen werde. Die 
Hemmung der Anſteckung innerhalb des Ortes gewann 
dabei nichts. Jetzt wurde verordnet, daß die Beduͤrf⸗ 
niſſe einzelner Inwohner von Haus zu Haus beſchrie— 
ben; zu deren Einkauf aber nur vier bewaͤhrte, und 
beeidete Inwohner nach dem Raſtell von Neuſatz 
hinuͤbergelaſſen wuͤrden, welche ſie heruͤberbringen, und 
den Beduͤrftigen nach Verlangen vertheilen muſten. 
Man konnte beim Anfange des neuen Geſchaͤftes 
von deſſen kuͤnftigem Gange nichts mit Gewißheit vor— 
herſagen. Um fuͤr den uͤbelſten Fall hinlaͤnglich vorbe— 
reitet, und der Verlegenheit ferner uͤberhoben zu ſeyn, 
womit die Unterbringung der Kontumaziſten im An— 
fange verbunden war, wurde ſogleich nach verfertigter 
erſten Kontumaz unweit davon eine zweite von 20 Huͤt— 
ten errichtet, wobei der Arzt die Weiſung erhielt, fuͤr 
die Zukunft die gewiß vermiſchten Familien in die er— 
ſte; die blos Verbaͤchtigen in die zweite einzutheilen. 
Dieſes waren die vorzuͤglichſten Hilfsmittel, wo— 
mit wir zur Tilgung der kamenizer Peſt gelangten. 
Die langſame Vernarbung der Wunden bei den fünf Ge— 
neſenden verzoͤgerte die volle Beendigung des Geſchaͤf— 
tes, deſſen Haupttheile ſo ſchnell gefoͤrdert wurden, 
und endlich ſah ſich der k. Kommiſſaͤr genoͤthiget zuzu— 
geben, daß eine geneſene Weibsperſon, deren Peſt— 
beule in der Weiche in eine tiefe Fiſtel uͤbergieng, nach 
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Irregh uͤbertragen werde. Durch die genaueſte Wach— 
haltung am Spitale ſorgte man zu verhuͤten, daß von 
hier aus nicht eine neue Anſteckung in den beftelten 
Ort zuruͤckgebracht werde. 


renne. 


Nunmehro koͤnnen wir zur anfaͤnglichen Ordnung 
des Vortrags zuruͤckkehren, die wir eius weilen durch 
die Einſchaltung der ka e r Peſtvorfaͤlle unter: 
brochen haben. 

Sobald der k. Kommiſſaͤr ſeine Geſchaͤfte zu Ru— 
ma beendiget hatte; eilte er nach Cſere vies, um 
von da aus mit den bisherigen Verfuͤgungen des di— 
rigirenden Arztes diejenigen zu verbinden, welche zur 
Verbeſſerung der Sperrungslinien, deren Maͤngel man 
| fo eben entdecket hatte; zur weitern Sicherſtellung der 
nahen Ortſchaften gegen die drohende Gefahr gehoͤrten. 
Sogleich hob er das Raſtell auf, welches im Gebuͤrge 
an der irregher Sperrungslinie zum Behuf der 
Kamenizer beſtand; beſtellte einen neuen Kommiſ⸗ 
ſaͤr, der an der Linie ſelbſt wohnen muſte; gebot, daß 
ſtets die naͤmlichen Kameni zer dieſelbe bewachen 
ſollen, um, wenn einer derſelben durch Vermiſchung 
mit ben Irreghern die Peſt ſich zuzoͤge, dieſe deſto 
leichter in der einzelnen Hütte beſchraͤnkt werde; ſorgte 
endlich für die gehoͤrige Verpflegung dieſer Wachen, da⸗ 
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mit fie defto weniger Urſache fanden, ſich von ihrem 
Standorte zu entfernen. | 1 

Nicht nur durften die Inwohner von Kameniz 
ſich nicht auſſerhalb ihres Gebietes begeben; man mu— 
ſte auch ſorgen, daß ſie von ihrem Weingebuͤrge, von 
den allda befindlichen Wohnungen abgehalten werden. 
Schon nahte die Zeit der daſigen Arbeiten heran: es 
war bedenklich, den Kamenizern freien Zutritt in 
eine Gegend zu geſtatten, wo in kurzem viele Arbeiter 
aus der batſcher Geſpannſchaft hinkommen ſollten: 
noch mehr aber muſte im voraus ſchon geſorget werden, 
daß zu bieſer Zeit ſelbſt die verdaͤchtigen Inwohner von 
den geſunden Arbeitern zuverlaͤſſig abgehalten werden 
koͤnnen. Dieſe Ruͤckſichten beſtimmten den k. Kommiſ—⸗ 
ſaͤr, den ganzen Ort mit einem tiefen Sperrungsgra— 
ben umgeben zu laſſen. Da aber nicht ſogleich Hand 
an das Werk gelegt werden konnte, wurden einswei— 
len an allen Zugaͤngen des Ortes Wachen geſetzt; ben 
Wundaͤrzten der Auftrag gegeben, bei Gelegenheit der 
kaͤglichen Krankenerforſchungen ſtets nachzuſehen, ob al⸗ 
le Inwohner zu Hauſe ſeyen; endlich die Verhuͤtung 
jeder Entweichung den Ortsvorſtehern mit dem Bedeu— 
ten aufgetragen, daß fie für jeden ſolchen Fall perſoͤn— 
lich verantwortlich ſeyn wuͤrden. 

Von Cſere vics gieng der k. Kommiſſaͤr nach 
Ilok zuruͤck, und von da nach einem kurzen Aufent— 
halte, der den Kanzleigeſchaͤften gewidmet ward, nach 
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Wukowar, to feiner mehrere angenehme Umflände, 
und Ausſichten warteten. Alle neulich vorgeſchriebenen 
Arbeiten waren ganz nach ihrem Entzwecke vollzogen. 
Von mehrern hundert Kontumaziſten waren nur noch 36 
übrig, und deren Periode war ihrem Ende nahe. Alle 
vorhero verdaͤchtigen Familien waren ſchon lange in 
ihre Wohnungen zuruͤckgekehrt: die angeſteckten Fami⸗ 
lien, deren Haͤuſer zerſtoͤrt waren; die Geneſenen leb— 
ten mitten unter ihren Anverwandten. Alle genoßen 
der vollkommenſten Geſundheit. Waͤhrend des ganzen 
Verlaufes der allgemeinen Reinigung zeigte ſich nirs 
gends ein Gegenſtand des Peſtverdachtes, und man hat— 
te alle Urſache, auch jene Beſorglichkeit zu beſeitigen, 
welche der Argwohn eines verborgenen Peſiſtoffes bis— 
hero unterhalten muſte. 

Nun ſchien der Zeitpunkt herangekommen zu ſeyn, 
wo zur letzten Prüfung des Geſundheitszuſtandes ges 
ſchritten werden konnte. Dieſe beſtand darinn, daß die 
bishero beſtehende Hauskontumaz aufgehoben, und den 
Inwohnern geſtattet wurde, frei untereinander zu ver— 
kehren. Hiedurch wurde unſtreitig die Gelegenheit zur 
Entwicklung des Peſtſtoffes vermehret: und ſollte auch 
dann kein neuer Peſtfall ſich ergeben; ſo konnte wohl 
die Eroͤfnung des Ortes mit aller Sicherheit vorgenom— 
men werden. Zu dieſer Pruͤfung hatte der k. Kommiſſaͤr 
eine Friſt von ſechs Wochen anberaumt; verbot aber den— 
noch bei der Erlaubniß des Verkehres alle groſſen Zuſam⸗ 
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menkuͤnfte: ſelbſt der Kirchendienſt wurde nur für die 
drei letzten Wochen geſtattet. Waͤhrend dieſer Zeit mu— 
fie die tagliche Erforſchung annoch mit gleicher Stren— 
ge, und Genauigkeit fortgeſetzt werden, um, da man 
einen Peſtausbruch noch moͤglich hielt, gegen denſelben 
ſtets hinlaͤnglich gefaßt zu ſeyn, und die Anſteckung in 
ihrem erſten Keime zu entdecken. 

Wir kommen nun zu den Geſchaͤften des rumaer 
Bezirkes, wo im Verlaufe des gegenwärtigen Mona» 
tes ſowohl die allgemeine Reinigung, die Umſchanzung 
von Irregh, die Erbauung der Kontumaz mit al— 
lem Nachdrucke gefoͤrdert ward; als auch die Ausgra— 
bung der Leichen mit aller Thaͤtigkeit betrieben wurde. 
Dieſer Gegenſtand hatte die vorzuͤglichſte Aufmerkſam— 
keit des dirigirenden Arztes auf ſich gezogen. Er glaub— 
te mit den dahin gehoͤrigen Arbeiten nicht nur die Si— 
cherung des Staates; ſondern auch die Belehrung der 
Nachwelt verbinden zu muͤſſen. Ein ſeltener Gegenſtand 
mediziniſcher Beobachtungen, und Erforſchungen bot 
ſich den Aerzten Sirmiens dar. Deſſelben gehoͤrige 
Wuͤrdigung muſte uns deſto wichtiger ſeyn; je gerech— 
ter der Unwillen war, den einſtens der dirigirende Arzt 
gefuͤhlet hatte, als er ſah, daß die Ausgrabung von 
tauſend Peſtleichen in Mosk au gar nicht zu jenen 
Entzweck der Belehrung benutzet ward: und die groſſe 
Anzahl aus zugrabender Leichen verhieß im voraus jene 
Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen, welche zum Ent⸗ 
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wurf einer paſſenben Theorie erfordert wurde. Der 
dirigirende Arzt ſaͤumte demnach nicht, bie vorzuͤglichſten 
Punkte der Erſcheinungen vorzuzeichnen, auf welche das 
Aug des Beobachters gerichtet werden muſte, und kann 
nicht umhin, hier den Aerzten Bu day, und Seele, 
die ſich naͤher mit dem Ausgrabungsgeſchaͤfte befaſſen 
muſten, und denen er jene Aufzeichnung mitgegeben hat— 
te, oͤffentlich zu danken, daß ſie ſich ſeinem Auftrage 
mit eben ſo viel Aufmerkſamkeit; als Geſchicklichkeit, 
und Beobachtungsgeiſt gewidmet haben, wodurch er in 
den Stand geſetzt worden, aus der von ihnen erhal— 
tenen Geſchichte der Ausgrabungen einige Folgerungen 
zu ziehen, die der Aufmerkſamkeit der Naturforſcher 
nicht ganz unwuͤrdig ſcheinen werden. 

Der erſte Gegenſtand des bevorſtehenden Geſchaͤf— 
tes war die Ausfindung der Leichen, die in allen Ge— 
genden des irregher Gebietes zerſtreuet lagen. Man 
wuſte die Anzahl der Verſtorbenen überhaupt; fo wie 
die Anzahl derjenigen, die in dem beſtimmten Freihofe 
begraben lagen: und hieraus konnte die Menge der aus— 
zugrabenden Leichen beſtimmet werden. Die Natur be⸗ 
guͤnſtigte ein Unternehmen, dem die Menſchen mannig— 
faltige Hinderniſſe ſinnreich entgegenſetzten. Die Erde 
war nicht gefroren, nicht mit Schnee bedeckt: das 
Auge entdeckte zahlloſe Grabhuͤgeln: Kommiſſaͤrs, mit 
Spieffen bewaffnet, mit denen fie allenthalben in die 
Erde ſtachen, konnten, wo fte leicht eindrangen, den 
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Leichen auf die Spur kommen. Allein die Inwohner 
ſelbſt eilten, ſobald ſie von der Ausgrabung hoͤrten, 
die ſie als Entheiligung anſahen, Leichenhuͤgel zu zer— 
ſtoͤren, welche ſie bishero ſelbſt mit Sorgfalt unter— 
hielten: fie bedecken fie mit Heuſchobern, Miſt; ver— 
brennen Stroh „und Rohr uͤber denſelben; füttern ihr 
Vieh daſelbſt; uͤberackern, und bebauen ſie mit ver— 
ſchiedenen Gewaͤchſen; mit einem Worte: ſie erſinnen 
die mannigfaltigſten Verunſtaltungen des Ortes, um 
ihn den Peſtbeamten unkenntlich zu machen, oder de— 
ren Aufmerkſamkeit zu truͤgen. 

Man hatte nicht ſo bald dieſe Abſichten des ge— 
meinen Mannes entdecket; als man um fo mehr bes 
fliſſen war, deſſen Truͤgungen zu entgehen: man entz 
ſchloß ſich uͤberall Leichen zu vermuthen, wo nur ir— 
gend welche Spur menſchlichen Einfluß verrieth. Se 
hatte man deren eine namhafte Anzahl gefunden, und 
nun eroͤfneten ſich andere Hilfsmittel, zur Entdeckung 
noch mehrerer zu kommen. Als die Inwohner ſahen, 
daß man viele noch ſo ſehr verborgene Leichen dennoch 
auffand, und ohne Ruͤckſicht ausgrub; kamen ſie ſelbſt, 
herbei, die Leichen ihrer Anverwandten anzuzeigen, um 
wenigſtens bei der Ausgrabung zugegen zu ſeyn, da 
mit ſie die Arbeiter ſpeiſen und traͤnken, und ſo den 
Verſtorbenen ein Verſoͤh nungsopfer bringen koͤnnen; ans 
dere eilten, fremde Leichen anzugeben, nachdem einmal die 
ihrer Anverwandten autzgegraben waren: andere end⸗ 
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lich wurden durch die beſondere Einſegnung des neuen 
Freihofes, und die daſelbſt geſchehene Errichtung eines 
geheiligten Kreuzes bewogen, die Grabhuͤgel der Ihri— 
gen anzuzeigen, um ſie eines ſo heiligen Ortes theil— 
haftig zu machen. 

Beſchaͤftiget, die Leichen auszugraben, wuͤnſchten 
wir das nemliche mit allen Kleidungsſtuͤcken vornehmen 
zu koͤnnen, die unter der Erde verborgen ſeyn wuͤrden. 
In mancher Ruͤckſicht war die Ausgrabung derſelben 
wichtiger; als die der Leichen ſelbſt. Dieſe wuͤrde fer— 
nershin nur Zufall entbloͤſſet; jenen Vorſatz, und Hab— 
ſucht nachgeſpuͤret haben. Demnach wurde jeder I r— 
regher, ſo wie er in die Kontumaz eingetretten war, 
auf Befehl des k. Kommiſſaͤrs von einem Prieſter in 
Gegenwart eines Beamten eidlich aufgefordert, alles 
Vergrabene anzuzeigen, wovon er Wiſſenſchaft haben 
moͤchte. Das hiebei aufgenommene Verzeichniß wur— 
de ſodann dem Arzte Buday mitgetheilet, welcher 
ſich deſſen zur Ausgrabung unzaͤhliger Fahrniſſe bedie⸗ 
net hat. 

Nun blieb noch ein Mittel uͤbrig, deſſen ſich der 
k. Kommiſſaͤr zur Erhaltung fernerer Leichenanzeigen 
auch in der Ruͤckſicht bedienen zu muͤſſen glaubte, um 
hiedurch die Hinlaͤnglichkeit der bisherigen zu pruͤfen. 
Er verſprach jedem die Belohnung eines Guldens, der 
eine noch nicht bekannte Leiche anzeigen wuͤrde. Nur 
drei Gulden wurden auf dieſe Art ausgegeben: wir hiel⸗ 
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ten uns ver ſichert, daß nicht mehrere zu finden ſeyÿen, 
und hat ten ein Geſchaͤft beinahe ohne Auslage vollge⸗ 
bracht, indeß in Moskau zur Entdeckung von tau— 
ſend Leichen tauſend Dukaten verwendet wurden. 

Jetzt wollen wir mit wenig Worten die Arbeit 
der Ausgrabung ſelbſt beſchreiben, wozu ſich die Knech— 
te einer eiſernen Zange, und eines Hackens bedient hats 
ten. Die Zange beſtand aus zween weiten eiſernen, uͤber 
die Queere an einander gehefteten Boͤgen: an dem hin— 
tern Stiele des einen war eine lange Stange zur Hands 
habung derſelben befeſtiget; am andern aber ein Strick 
angebunden, welcher durch ein in dem erſtern befindli⸗ 
ches Loch gezogen wurde. Nachdem nun alle Erde ober 
der Leiche hinweggenommen ward; umklammerte man 
mit der eroͤfneten Zange den Rumpf derſelben, zog die 
Arme mittelſt des bis hinauf langenden Strickes an⸗ 
einander, und hob nun die eingezwaͤngte Leiche heraus. 
Der eiſene Hacken wurde gebraucht, die nicht um den 
Leib gewundenen Kleidungsſtuͤcke, oder abgefaulte u 
le der Leiche herauszuziehen. 

Ein bretterner, ſtark verpichter, und mit einem 
Deckel verſebener Karren nahm die ausgegrabenen Lei⸗ 
chen auf: man bedeckte ſie mit einer Schicht Erde, 
führte fie in den neuen Freihof, und warf fie in 18 
Klafter tiefe Gruben nackend hinab: die Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, und alles ſonſtige Geraͤthe wurde eben bafelbfk 
derbraͤnnt, und die Aſche eingeſcharret. 
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Die Gruben, aus denen die Leichen herausgezogen 
waren, wurden mit Stroh gut ausgebrannt; ſodann 
offen der Einwirkung der Atmoſphaͤre uͤberlaſſen; ſpaͤ—⸗ 
terhin endlich zugeworfen. 

Auf dieſe Art ſind in allen angeſteckten Ortſchaften 
innerhalb der mangyeloſcher Sperrungslinie zu— 
ſammen 1334 Leichen ausgegraben, und gehörigen Or- 
tes friſch eingeſcharret worden. So groß beim Begin— 
nen dieſer Arbeit die Beſorgniß war, daß durch dieſel— 
be ſo mancher Todtengraͤber angeſteckt werden wuͤrde; 
ſo ſehr hatte man dieſer traurigen Folge vorzubeugen 
geſucht. 

Die erſte Vorſicht beſtand darinn, daß man nur 
ſolche Menſchen zur Arbeit zu verwenden ſuchte, welche 
die Peſt bereits uͤberſtanden hatten, und alſo einer neuen 
Anſteckung minder empfaͤnglich waren. Arzt Seele 
hatte ſich zur Ausgrabung der hundert einiger Leichen, 
welche in Neradin, Gergeteg, Krushedoll 
zerſtreut lagen, blos ſolcher Todtengraͤber bedienet, 
Allein Arzt Buday konnte deren nicht eine hinlängli» 
che Anzahl hiezu bereden (man konnte nur freiwillige 
nehmen), und war alſo genoͤthiget, den zwoͤlf Gene— 
ſenen ſieben andere zuzugeſellen, welche nicht nur die 
Krankheit ſelbſt nicht gehabt hatten; ſondern auch zu 
keinem andern Peſidienſt verwendet worden waren, von 
denen alſo wegen bisheriger Befreiung von derſelben 
man nicht berechtiget war zu vermuthen, daß ſie un⸗ 
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unempfindlich gegen den Reiz der Anſteckung ſeyn 
moͤgen. 10 | 

Um fo mehr glaubte er fie durch Vorbauungsmit— 
tel gegen dieſelbe fihern zu muͤſſen. Er rieth ihnen, 
ihre Hemden in Eſſig zu tauchen; einen mit Eſſig ge— 
traͤnkten Schwamm vor die Naſe zu binden; waͤhrend 
der Arbeit die Leichen damit zu beſprengen, und die 
Haͤnde wiederholt zu waſchen; gebot ihnen ſich Abends 
Oel einzureiben. Doch alle dieſe Rathſchlaͤge wurden 
nur die paar erſten Tage befolgt: das Ungeſtuͤmme des 
rohen Volkes ward bald der mannigfaltigen Hemmun— 
gen uͤberdruͤſſig, welche mit dem Gebrauch dieſer Vor⸗ 
ſichten verbunden waren: die Todtengraͤber uͤberlieſſen 
ſich ſorglos allen Arbeiten des Geſchaͤftes, und ſchwelg⸗ 
ken froh im Genuſſe des Weines, den ſie ſich ſtatt al⸗ 
ler andern Vorbauungsmittel in Ueberfluß dargereicht 
zu werden verlangten. 

Man ſah bald ein, ruhig erlauben zu koͤnnen, 
was zu verhindern man nicht im Stande war. Auch iſt 
das Benehmen der Todtengraͤber, das anfänglich fo 
verwegen, und gefaͤhrlich ſchien, bis an das Ende ohne 
den mindeſten uͤblen Folgen geblieben. Sie holten die 
von Faͤulniß abgeloͤſten Stuͤcke der Leichname mit blof- 
ſen Haͤnden aus den Graͤbern heraus; ſie nahmen die 
keichname der Kinder in ihre Arme auf, und trugen 
ſte in den Leichenwagen: hoͤchſtens hatten ſie darnach 
ihre von Jauche triefenden Haͤnde im Graſe abgetrock⸗ 
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net. Andere ſuchten die Kleider der Ausgegrabenen 
durch; loͤſeten die ſilbernen Knoͤpfe, und andere Ver— 
jierungen ab; und ſchmuͤckten ihre Weiber mit dem 
Kopfputze der Leichen. Ein Todtengraͤber, welcher die 
Peſt nicht hatte, zog einem Todten den Ring vom Fin— 
ger ab, ſteckte ihn ſogleich ſich ſelbſt an, und trug ihn 
beſtaͤndig. Keiner von ihnen allen erkrankte, ohnerach— 
tet ſie bis in das dritte Monat arbeiteten: und wir 
glauben insbeſondere aufmerken zu müffen, daß einer 
von denen, welche die Peſt nicht uͤberſtanden hatten, 
bei der Ausgrabung von mehrern hundert Leichen be— 
ſtaͤndig geſund blieb; kurz darauf aber angeſteckt wur— 
de, und ſtarb, als er zur Reinigung des Peſtſpitals 
in Krushedoll verwendet wurde. Alle Uebrigen ver— 
ließen die Arbeit geſund, wuſchen dann ihren Koͤrper 
mit Eſſig ab, traten in die Kontumaz, und verließen 
auch dieſelbe peſtfrei. 

Wir wollen nun die allgemeinen Reſultate dieſer 
Ausgrabungen mit den eigenen Worten der Aerzte vor— 
tragen, unter deren Leitung, und Aufſicht dieſelben ver: 
richtet worden ſind. 

Arzt Bud ay hat feine Bemerkungen in folgenden 
Abſaͤtzen vorgetragen. 

1. „Verſchieden war die Tiefe, in welcher die 
„Leichen vergraben lagen: wenige lagen 1 oder 15 
„ Klafter tief; einige deckte nur einen Schuh hohe Erd— 
„ ſchicht: die Tiefe der meiſten betrug 3 — a Schuh,. 
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2. „Viele Leihen bedeckte ein weiſſer Schimmel, 
„als wenn fie mit Kalk bedeckt geweſen wären. 

3. „Je tiefer fie lagen; deſto weniger waren fie 
„ verweſen. 

4. „Sehr wenig verweſen waren jene Leichen, 
„ welche in feuchter, ſchlammigter, oder leimichter 
„Erde lagen: dieſelben ſtanken manchmal unerträgs 
„lich, fo daß die Todtengraͤber ſich mehrmal von der 
„Arbeit entfernen muſten, ehe ſie ſelbe vollenden 
„ konnten. 

5. „Die wenigſte Verweſung beobachtete man an 
„jenen Leichen, welche in kalten, ſchattigten Gegen— 
„den, und unter einem Waſſerfalle gefunden wurden. 
„ Man grub an ſo einem Orte eine laͤngſtens begrabes 
„Ine Weibsperſon aus, deren Körper, und Kleider fo 
„ beſchaffen waren, als wenn fie kurz vorhero zur Er— 
„de geſtattet worden waͤre. 

6. „beichen, welche in Trugen eingeſchloſſen, 
„oder in wollene Kleider eingehuͤllet da lagen, waren 
„ weniger verweſen; als diejenigen, welche ohne Tru 
„ gen, oder in leinenen Kleidungen begraben wurden. 

7. „Leichen, welche an Anhoͤhen, an der freien 
„ Sonne ausgeſetzten Plaͤtzen, in lockerem, und fans 
„digem Boden gefunden wurden, und nicht tief las 
„gen, waren meiſtentheils fo verweſen, daß nur 
„mehr der Skelet übrig war, und fie leicht von 
m einem Todtengraͤber gehoben werden konnten. Sie 
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„waren ganz flach gedruckt, und gaben ſehr wenig 


„ Geſtank.“ 


Arzt Seele trug feine Beobachtungen in folgen⸗ 
dem Auszuge vor. i 

1. „Leichen, die in freier Luft liegen, faulen 
„ſchneller; als jene, die eingeſcharret werden. Im 
„gergeteger Walde fand ich zwo unverſcharrte 
„Leichen, Vater, und Sohn. Beide hatten ſich nach 
„dem Tode ihrer Hausmutter im Auguſt hieher ges 
„ fluͤchtet, und waren, fo wie jene, an der Peſt ges 
„ſtorben. Die beiden erſtern Leichen waren fo ver— 
„ fault, dafi weiter nichts als die Knochen übrig 
„waren; da im Gegentheil letztere, die ohngefaͤhr 
„ fünf Zuß tief verſcharret lag, noch ziemlich ganz war, 
„ aber einen aͤuſſerſt ſtinkenden Geruch verbreitete. 

2. „ Gekleidete Leichen faulen weniger ſchnell; 
„als ungekleidete. Eine allgemeine Beobachtung. In 
„einer Grube fand ich Leichen, die ihr ganzes Ge⸗ 
„wand hatten, und andere, die blos mit einem 
„ Hemde bekleidet waren. Erſtere waren faſt noch kenn⸗ 
„bar; da letztere ſchon ganz in Faͤulniß uͤbergegan⸗ 
„gen waren. i 

3. „Je tiefer eine Leiche liegt; um deſto weniger 
„ ſchnell iſt die Faͤulniß. In Krushedoll ließ ich 
„im Spitalhofe den Wirth, und die Wirthinn aus⸗ 
„graben. Beide waren im Auguſt geſtorben, lagen 
„ beinahe 9 Fuß tief, und noch dazu im Waſſer; und 
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7 waren doch, mit andern Leichen verglichen, die kaum 
„halb ſo tief, und trocken lagen, wenig gefault. 

4. „Bei der Leiche des herrſchaftlichen Gaͤrtners 
„in Gergeteg hatte man Kalk in die Grube ge— 
„ worfen: dieſer hatte jedoch blos das Geſicht be— 
„deckt, und bildete daruͤber eine Rinde, die ich, um 
„die Leiche herausziehen zu koͤnnen, mit ziemlicher 
„Gewalt hinweghauen laſſen muſte. Das Geſicht war 
„ ganz unverſehrt, und kennbar; ba doch der übrige 
„Theil des Koͤrpers ziemlich verfaulet war.“ 

Die Ueberſicht von Thatſachen, welche wir ſo eben 
vorgetragen haben, ſcheint uns auf Schlußfolgen zu 
führen, die eben fo wichtig; als unerwartet find. 
Wirklich ſcheinen ſie mit vieler Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
zeigen, daß ein an der Peſt verſtorbener Koͤrper, fuͤr 
den Fall wenigſtens, wenn er auf eine den obigen aͤhn— 
liche Art begraben wird, ſehr bald die Faͤhigkeit vers 
liere, Anſteckung zu verbreiten. Als in Moskau feis 
ner der Todtengraͤber beim Geſchaͤfte der Leichenaus— 
grabung angeſteckt wurde, war man geneigt, dieſen 
Erfolg den Vorſichten, und Vorbauungsmitteln zuzu- 
ſchreiben, welche bei der Arbeit gebraucht wurben. Hier 
wurde gleicher Erfolg ohne allen derlei Vorkehrungen 
erhalten, und ſelbſt Mertens's Einwurf, den er 
dem Werthe der mos kauer Vorbauungsmitteln ent- 
gegenſetzte, ſcheint unſern Schluß nicht entkraͤften zu 
koͤnnen. Zu eben der Zeit, als kein Todtengraͤber von 
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den ausgegrabenen Leichen angeſteckt ward, wurde in 
dem nahen Kameniz durch aus Irregh gebrach— 
ten Stoff eine Peſt erreget, die mit allen Greueln der 
Verheerung drohte: zu eben der Zeit wurde im Spital 
zu Krushedoll ein Mann angeſteckt, ber aus den 
vorhero ausgegrabenen Leichen keinen Peſtſtoff uͤberkom— 
men hatte. a 

Ein anderer Folgeſatz aus ber Zuſammenhaltung 
der geſammleten Thatſachen fuͤhret uns zur Berichti— 
gung jener Irrthuͤmer, welche in Ruͤckſicht der Begraͤb— 
niß anſteckender Leichen in ganz Europa bis jetzt Statt 
hatten. Allgemein gebot man, fie recht tief einzuſchar— 
ren, und mit aͤtzendem Kalke zu bedecken. Unſere Er— 
fahrungen ſcheinen anzuzeigen, daß durch tiefe Gruben 
Leichen erhalten, und aufbewahrt werden koͤnnen, wel— 
che, oberflaͤchlich bedeckt, bald gaͤnzlich dahin ſeyn wuͤr— 
den: und wer ſieht wohl nicht ein, wie wichtig es ſey, 
ein Uebel binnen wenig Monden vertilgen zu koͤnnen, 
was bishero in die Jahrhunderte hinaus furchtbar zu 
bleiben ſchien. | 

Wir glauben demnach für die Begrabung anſte— 
Fender Leichen folgende Vorſchriften in Vorſchlag brins 
gen zu koͤnnen. 

I. Zum Freihof für Menſchen, welche an anſte— 
ckenden Krankheiten geſtorben ſind, waͤhle man einen 
erhabenen, freien, der Sonne ausgeſetzten Ort, und 
einen lockern, ſandigen Grund. 


2. Der Ort werde mit einem tiefen, und überdies 
durch Dörner geſchuͤtzten Graben umgeben, der einen 
gut zu verſperrenden Eingang habe. Hoͤrt das Bedürf- 
niß dieſes Freihofes mit der anſteckenden Krankheit auf; 
ſo werde die Thüre weggenommen, und der Graben 
ganz zugezogen. Dieſe Schutzwehre wird die Menſchen, 
und Thiere von der Ausgrabung der Leichen eben ſo 
abhalten; als man dieſes ehedem durch tiefe Gruben 
zu erzielen ſuchte. 0 

3. Die Reichen werden nackend, ohne Truge, obs 
ne irgend welchem Zuſatze, nur 3 — 4 Schuh tief 
eingegraben. 

Jetzt kehren wir zur Reihe der Thatſachen zuruͤck, 
von der wir einsweilen in das Gebiet der Theorien, 
und Folgeſaͤtze uͤbergegangen ſind. 

Im Hornung ſahen wir zu Irregh ſchon viel> 
faͤltig die Fruͤchte der Ordnung, und des Gehorſams, 
wozu die zweckmaͤſſige Thaͤtigkeit des k. Kommiſſaͤrs 
die Inwohner zu Ende des vorigen Monates zuruͤckge⸗ 
fuͤhret hat. Nur ein einziger Kranker ſtarb mehr auſ— 
ſerhalb des Lazarets, und dieſen hatte ſchneller Tod 
dahin geraffet. Im Spitale zählten wir nur 18 Fran: 
ke, deren keiner mehr ſeit dem 191 en des Monats aus 
den Haͤuſern; ſondern nur aus der Kontumaz, oder 
aus dem Gefolge der Reinigungsknechte zugewachſen 
war: davon ſtarben eilf; genaſen ſieben. Ja, ſo ſehr 
beſſerte ſich der Gang der hieſigen Peſtangelegenheiten, 
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daß nach dem erſten Merz niemand mehr ein Opfer des 
anſteckenden Uebels ward. 


Merz. 


In den erſten Tagen des Monats erhielt endlich 
der k. Kommiſſaͤr die Nachricht, daß ſowohl die um— 
grabung von Irregh, und alle damit verbundene 
Vorrichtungen zur Bewachung; als auch die zu der 
Inwohner Aufnahme beſtimmte Kontumaz gaͤnzlich zu 
Stand gebracht ſey: und er eilte nun dahin, die Ent⸗ 
wuͤrfe auszufuͤhren, wozu die Mittel bereits gehoͤrig 
vorbereitet waren. 

Alle in den Wäldern, und Gärten befindlichen, 
und ein Theil der noch im Orte wohnenden I rr e— 
g her ſollten in die Kontumaz abgefuͤhret, und in des 
ren 102 Hüften untergebracht werden. Um Ordnung 
mit dieſem Geſchaͤfte zu verbinden, erhielt der Arzt 
Bu day mit dem Juraſſor Ha ino wies den Auf- 
trag, kleinere 2 — 3 Familien von 2 — 5 Perſonen, 
die ihrer Verhaͤltniſſe wegen gerne zuſammen wohnen 
wuͤrden, in eine zuſammenzuſetzen, und ſo eine Reihe 
von 102 Familien, jede zu 6 — 8 Perſonen aufzuſtel⸗ 
len, fie nach der Zahl der vorraͤthigen Hütten zu nu— 
meriren, und fie alsdann nach der Ordnung der Zah- 
len Truppweiſe mit Sack, und Pack in die Kontumaz 
unter der Vorſicht abzufuͤhren, daß die Gemaͤchlichkeit, 
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und Ordnung der Einquartierung nicht durch die Men: 
ge der Menſchen, und Fahrniſſe gehindert werde. Je⸗ 
de Truppe wurde beiderſeits von einer hinlaͤnglichen 
Anzahl Wachen begleitet, um die Vermiſchung mit Aus- 
waͤrtigen abzuhalten. So traten * das RM 645 
Menſchen in die Kontumaz ein. . 

Für die Waͤgen, und das 6 dieſer Familien 
muſte beſonders geſorget werden. Unweit der Kontu— 
maz, nahe an dem vorbeiflieſſenden Bache (um die noͤ⸗ 
thige Waſchung bequem zu machen) wurde die War 
genburg errichtet, und mit einem Graben umgegeben, 
Das Vieh aller Gattung wurde unter Aufſicht des 
Stuhlrichters beſchrieben, in einem nahen Teiche ge— 
ſchwemmet, und dann eigends aus fremden Ortſchaften 
aufgenommenen Hirten uͤbergeben, welche fuͤr deſſen Er⸗ 
haltung eins weilen zu ſorgen hatten. 

Nach dieſer Fuͤrſorge für die Erhaltung des Ei— 
genthums wurde näher zu den eigentlichen Kontumaz— 
geſchaͤften geſchritten. Bei dem erſten derſelben, bei 
der Beſichtigung der Aufgenommenen wiederholte man 
nicht nur die ſchon dem Arzte Bud ay empfohlene 
Aufmerkſamkeit, daß ja keiner mit einem noch offenen 
Peſtgeſchwuͤre da gelaſſen werden moͤge; ſondern man 
zeichnete auch jeden auf, der die Peſt gehabt hatte, 
und bemerkte zugleich, ob, und mit welchem Peſtaus— 


ſchlage derſelbe behaftet war. Da dieſe Unterſuchung 


bei jeder folgenden Aufnahme der Irregher wieder⸗ 
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holet wurde ), erhielt man endlich das Verzeichniß 
aller berjenigen, welche vorhin mit dem anſteckenden 
Uebel befallen waren, zuſammen 841 Menſchen, von 
deren Anzahl man auf keine andere Art bishero be— 
ſtimmte Kenntniß erhalten hatte, und man konnte ſich 
daraus eine Ueberſicht der Mannigfaltigkeiten verſchaf⸗ 
fen, unter denen die Peſtkrankheit in die Geneſung zu 
uͤbergehen pflegt: eine Ueberſicht, die wir dem Leſer 
im zweiten Theile dieſes Werkes mittheilen werden. 
Das Verzeichniß ſelbſt der Geneſenen, welches auf 
die ſo eben angezeigte Art erhalten ward, haben wir 
dem groſſen Werke vollſtaͤndig eingeſchaltet, und zwar 
insbeſondere auch aus der Urſache, damit diejenigen, 
die ſich einſt berechtiget glaubten, die Gegenwart der Peſt 
Öffentlich zu bezweifeln, und fo viele Augenzeugen, und 
Berichtserſtatter Luͤge zu ſtrafen; doch aber dem Staa— 
te das Opfer nicht bringen wollten, durch eigene Un— 
terſuchung ihre Zweifel zu begruͤnden, in den Stand 
geſetzt ſeyn moͤgen, da es nun ohne perſoͤnlicher Gefahr 
geſchehen kann, ſich noch jetzt von dem ehemaligen lee 
bel zu uͤberzeugen. Von den 841 Geneſenen werden 
noch in 20 — 30 Jahren ſehr viele uͤbrig ſeyn, und 
koͤnnen, nachdem fie namentlich angezeiget worden, taͤg— 
lich von jedem, der ſich die Muͤhe geben wird, eine 


„unter den 226 in die ſhatrinzer Komumaz noch im 
vorigen Jahre aufgenommenen JIrreghern hatte kei⸗ 
ner die Peſt gehabt. . 
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Luſtreiſe nach Irregh zu machen, aufgeſucht, und 
aufgefordert werden. Sollte ihre Ausſage, noch mehr 
aber die Beſichtigung ihrer Koͤrper mit Ruͤckſicht auf 
das, was an Narben durch die Zeit veraͤndert wird, 
unſern Anzeigen widerſprechen; ſo moͤgen wir dann 
den Staat betrogen haben. 

Von dieſer kleinen Ausſchweifung, zu welcher uns 
das unbillige Betragen unſerer ehemaligen Klchter hin 
führte, welches zu ruͤgen wir uns dem Staate verpflich⸗ 
tet hielten, wollen wir zur Fortſetzung unſerer Erzaͤh— 
lung zuruͤckkehren. 

Nach geendigter Beſichtigung der neu aufgenom- 
menen Kontumaziſten fieng man ſogleich an, das Ge— 
ſchaͤft der Reinigung, und Lüftung aller Geraͤthſchaften 
mit voller Thaͤtigkeit zu betreiben. Die ganze Pruͤ⸗ 
fungszeit hindurch ſah der Kontumazplatz einem groſ— 
fen Markte aͤhnlich: beſtaͤndig waren alle Fahrniſſe der 
Luft, und der Sonne preisgegeben: zweimal in den drei 
erſten; einmal in den drei letzten Wochen wurde alles ges 
waſchen, was immer das Waſſer vertrug. Arzt J o⸗ 
ſeph Mulſer hatte die Aufſicht uͤber die ganze 
Kontumaz behandlung, und deſſen unermuͤdeter Eifer hats 
te mit derſelben eine Genauigkeit verbunden, die dem 
hohen, und wichtigen Entzwecke der oͤffentlichen Sicher— 
heit vollkommen entſprach. 25 

Nicht blos fuͤr die Tilgung des Peſtſtoffes; auch 
fuͤr die Erhaltung der Kontumazbewohner muſte geſor⸗ 
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get werden, die ſchon ſo vielfaͤltig gehindert wurden, 
fuͤr ihre Verpflegung ſelbſt zu ſorgen. Nicht nur wur— 
de ein hinlaͤnglicher Vorrath von Lebensmitteln, und 
um die geringſten Preiſe herbeigeſchaffet, damit der 
Ankauf derſelben auch den Aermern nicht beſchwerlich 
falle; fondern der k. Kommiſſaͤr ließ insbeſondere je— 
dem Kontumaziſten eine Portion Brot unentgeltlich 
darreichen, und jeve Huͤtte hinlaͤnglich mit Holze ver— 
ſehen. Seine perſoͤnliche Freigebigkeit hatte manchen 
andern Beduͤrfniſſen einzelner Familien geſteuert, und 
fo den ungluͤcklichen Irreghern das Gefühl ihrer 
Drangſale auf alle Art zu erleichtern, ihre Folgſam— 
keit zu gewinnen geſuchet. | 

Nachdem die verdaͤchtigen Menſchen aus dem ir- 
regher Gebiete herausgezogen wurden; muſte daſ— 
ſelbe auch von den allda befindlichen Fahrniſſen, die 
nicht weniger Beſorgniß fuͤr die Zukunft erregten, ge— 
reiniget werden. Die oͤffentlichen Beamten des rumaer 
Bezirkes, begleitet von So vertrauten Menſchen, bes 
ritten alle Gegenden des ganzen Gebietes, beſtiegen al— 
le Anhoͤhen, durchſuchten alle Waͤlder, wandelten alle 
Geſtraͤuche durch, um jedes Ueberbleibſel der Ausge— 
wanderten, jede Huͤtte, oder Hoͤhle, wo ſie einſtens 
lagen, jeden Fetzen, jeden Grabhuͤgel aufzufinden. Die 
Beamten zeichneten alles an Ort, und Stelle auf. Als 
dann wurden die geſammleten Verzeichniſſe dem Arzte 
Buday uͤberſchickt, welcher den Auftrag hatte, die 
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Tilgung alles diefed gefaͤhrlichen Vorraths zu beforgem, 
Das mehrere Bögen faffende Verzeichniß zeigte von der 
Menge der Dinge, in denen noch verborgener Peſtſtoff 
zu beſorgen war. 

Von den irregher Angelegenheiten wandte ſich 
der k. Kommiſſaͤr zur Beſichtigung der andern angeſteck— 
ten Ortſchaften, wo ihm uͤberall frohe Ausſichten ent— 
gegenkamen. Selbſt Neradin hatte ſchon ſeit acht 
Wochen keinen Kranken mehr gehabt: die letzten Gene⸗ 
ſenen hatten ſich bereits in die Kontumaz begeben auſ— 
ſer einem, der wegen eines Geſchwuͤres am Fuſſe nach 
Irregh gebracht werden muſte: die allgemeine Reis 
nigung des Ortes war auch ſchon zu Stande gebracht, 
und es blieb nur noch die Reinigung des Spitals zu— 
ruͤck. Die Ortſchaften Shatrinze, Groß-Rea— 
dinze, Beſſenowo, Krushedoll hatten auch 
ſchon die neulich gebotene allgemeine Reinigung geen— 
diget, ohne daß ſich irgendwo Peſtſtoff geaͤuſſert ha— 
be, und der k. Kommiſſaͤr, und der dirigirende Arzt 
uͤberzeugten ſich von der gehoͤrigen Vollbringung der— 
ſelben ſowohl; als von der Geſundheit der Inwoh— 
ner dadurch, daß ſie die ganzen Ortſchaften von 
Haus zu Haus abgiengen, und alle Gemaͤcher, alle 
Abtheilungen derſelben beſichtigten: eine Beſichti— 
gung, die ſie auch ferners der Eroͤfnung jeder Ort 
ſchaft vorausſchicken, und ſelbſt dee zu muͤſſen 
glaubten. 
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Dieſe vier Ortſchaften nun, wo bereits ſeit drei 
tonaten ſich kein Peſtfall ereignet hatte, wurden von 
jedem Verdachte frei erklaͤret, und die um ihnen gezo— 
genen Sperrungslinien aufgehoben. Hiedurch erhielten 
die Inwohner die Freiheit, ihre Felder zu bebauen, 
und ihren ſonſtigen Erwerbungen innerhalb ihres Ge: 
bietes nachzugehen. Doch glaubte der k. Kommiſſaͤr, 
um die Vorſichten, ſo viel moͤglich, zu vervielfaͤltigen, 
mit dieſer Eroͤfnung fuͤr die erſten drei Wochen noch 
die Einſchraͤnkung verbinden zu muͤſſen, daß weder die 
Inwohner in fremde Ortſchaften ſich begeben; noch aber 
Fremde in den ihrigen aufnehmen ſollten. Dieſe, in den 
damaligen buͤrgerlichen Ruͤckſichten eben nicht laͤſtige 
Einſchraͤnkung ſchien in Bezug auf das Peſtgeſchaͤft den 
Vortheil zu gewähren, daß, wenn in den neu eroͤfue— 
ten Oertern die Peſt wirklich noch ausbraͤche, man 
doch wenigſtens deſto ſicherer ſeyn koͤnne, ſie von den 
benachbarten abgehalten zu haben. Zur Befolgung je— 
nes Gebotes wurden an allen Zugaͤngen der benachbar— 
ten Ortſchaften Wachpoſten ausgeſtellet. 

Die übrigen angeſteckten Ortſchaften des rumaer 
Bezirkes konnten noch nicht ganz frei gelaſſen werden: 
allein uͤberall waren die Umſtaͤnde ſo, datz man ſie fuͤg⸗ 
lich der letzten Prüfung ausfegen konnte. Hiezu wurde 5 
eine Friſt von drei Wochen anberaumt, und den In— 
wohnern die allgemeine Reinigung aufgetragen, nach 
deren Beendigung uͤberall ſogleich zur Eroͤfnung geſchrit— 
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ten werden ſollte, Neradin ausgenommen, deſſen 
Befreiung von dem Peſtſtoffe durch eine längere Pruͤ— 
fung erproben zu ſeyn ſchien. 

Aus diefen Angaben ließ ſich berechnen, daß das 
Peſtgeſchaͤft in allen Ortſchaften ſehr bald beendiget 
werden wuͤrde, Irregh ausgenommen, deſſen Eroͤf— 
nung von der Ausführung der gemachten Entwuͤrfe abs 
hieng, welche mit vielem Zeitverluſte verbunden war. 
Der einmal eingegangene Entwurf erheiſchte, daß alle 
Irregher in eine Kontumaz abgefuͤhret werden, die 
deren nur 600 auf einmal faßte: für jede Kontumaz⸗ 
periode muſte eine Zeitfriſt von 6 Wochen verwendet 
werden: die Kontumazirung von 2400 Irreghern 
konnte unter dieſen Umſtaͤnden nicht vor 24 Wochen 
beendiget werden. Um dieſer Ungelegenheit abzuhelfen, 
wurde dem rumaer Stuhlrichter der Auftrag ge— 
macht, die ehemalige Kontumaz zu Shatrinze auf 
den gehoͤrigen Fuß einer ſtrengen Pruͤfungsanſtalt zu 
ſetzen, und ſie mit 70 Erdhuͤtten zu verſehen. So er— 
hielt man dann in allem 172 Abſonderungen, welche 
hinlaͤnglich waren, die noch im Orte befindlichen us 
wohner (diejenigen ausgenommen, welche zur endlichen 
Reinigung verwendet werden ſollten) auf einmal auf— 
zunehmen. | 

Als der k. Kommiſſaͤr von dieſen Beſchaͤftigungen 
nach Ilok zuruͤckgekehret war; wurde ſeine Aufmerk— 
ſamkeit auf die Gefahr hingezogen, welche entfernten 
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broder, und gradiskaner Regimente ſchon im 
Anfange des Jahres ausgebrochen war, und ſeit dem 
ſich mehr, und mehr verbreitet hatte. So gut die 
Sperrungslinien eingerichtet waren, welche alſogleich 
von den angraͤnzenden Geſpannſchaften gezogen wurden; 
ſo muſte man doch auf die Moͤglichkeit vorbereitet ſeyn, 
daß die Anſteckung dennoch in ſelbe uͤbertragen werde: 
man wuſte nur zu ſehr, wie oft die Zuverſicht, und 
das Zutrauen auf Sperrungslinien getaͤuſchet habe. Es 
war um ſo wichtiger, jene Geſpannſchaften gegen die 
drohende Gefahr vorzubereiten, da ihre Vorſteher ganz 
unbekannt mit dem dahin gehoͤrigen Geſchaͤfte waren, 
und die Sperrungslinten Sirmiens uns im Wege ſtan— 
den r zu ihrer Hilfe perſoͤnlich hinzueilen. Demnach be— 
rief der k. Kommiſſaͤr einige Abgeordnete derjenigen Ge— 
ſpannſchaften an das Raſtell von Palanka, über- 
gab denſelben einen von dem dirigtrenden Arzte ausge— 
arbeiteten Unterricht uͤber die Behandlung der Peſt, 
erläuterte ihnen muͤndlich alle darinn aufgeſtellten Vor: 
ſchriften, und Berathungen, und ſuchte auf dieſe Art 
Uebeln vorzubeugen, welchen bereits Stemien aus 
Mangel ax voraus gegebenen, und feſtgeſetzten Vorſchrif- 
fen unterlag. 

Zu Kamen iz war man im Verlaufe dieſes Mo: 
nates vorzuͤglich mit jenen Arbeiten, und Vorkehrun— 
gen beſchaͤftiget, welche zur Einſchlieſſung des Ortes, 
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zur gefahrloſen Foͤrderung der Feldarbeiten, und ins⸗ 
befondere des Weinbaues gehoͤrten. Der Stuhlrichter 
Polyak vollendete die Einſchlieſſung des groſſen 
Marktes, die Arbeit eines 16000 Klafter langen Gra— 
bens, in zehn Tagen. Die Kamenizer, welche bis⸗ 
hero an der irregher Linie Wache hielten, und von 
den irreg her Fluͤchtlingen allenfalls die Anſteckung 
hatten uͤberkommen koͤnnen, wurden, nachdem ſie ihre 
Wachhuͤtten verbrannt hatten, unter ſcharfer Beglei⸗ 
tung in die Kontumaz nach Nie uſatz abgefuͤhret, um 
nach allda geendigter Pruͤfung in ihre Heimath ſicher 
zuruͤckgelaſſen werden zu koͤnnen. An ihrer Statt ruͤck⸗ 
ten in neu erbaute Hütten Wachen aus den benach- 
barten Ortſchaften ein, deren Verwendung nach der 
Raͤumung, und Reinigung des ürregher Gebietes 
nicht mehr ſo gefahrvoll war. Die batſcher Inwoh⸗ 
ner wurden zur Bearbeitung ihrer. Weingaͤrten in das 
kamenizer Gebiet hinuͤbergelaſſen, das eins weilen 
durch die zugleich beſtehende alte Sperrungslinie von 
dem Gebiete der angraͤnzenden Ortſchaften abgeſchloſſen 
blieb. zd . u 

Noch muſte geforget werben, daß auch die Ju⸗ 
wohner von Kameniz zu ben Bau ihrer Weingaͤr⸗ 
ten Zutritt haben koͤnnen. Je trauriger ihre Lage war; 
deſto mehr waren ſie berechtiget, auf öffentliche Für: 
forge Anſpruch zu machen. Der k. Kommiſqaͤr ließ alle 
diejenigen, welche dahin abzugeben hatten, in Verzeich⸗ 
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niß bringen, uͤberſetzte die Vermoͤglichern derſelben, 
welche ſich alſo daſelbſt verpflegen konnten, in die Kon 
tumaz nach Neuſatz; die Aermern in die Ortskontu— 
maz der Verdaͤchtigen, wo ſie von ihren Angehoͤrigen 
leichter mit Lebensmitteln verſehen werden konnten, 
unb verordnete, ihnen nach einer Pruͤfung von 21 Ta— 
gen den Zutritt zu ihren Grundſtuͤcken zu erlauben. 

So war nun eine groſſe Anzahl Arbeiter im Weinge⸗ 
buͤrge einerſeits von Kamen iz; andererſeits von allen be— 
nachbarten Gegenden abgeſchloſſen, und ihre kuͤuftige Ver⸗ 
pflegungsart muſte dieſen Verhaͤltniſſen gemäß eingerichtet 
werden. Ein Tag in der Woche wurde für die kamen i⸗ 
zer; ein anderer für die bat ſcher Inwohner anberaumt, 
wo fie ſich an das Raſtell, jene an das von Ka me niz; 
dieſe an das Neuſatzer, begeben durften, um die von 
ihren Angehoͤrigen zu eben der im voraus bekannten 
Zeit dargebrachten Lebensmittel unter oͤffentlicher Auf— 
ſicht, und Abhaltung aller Vermiſchung zu übernehmen. — 
Da dieſe Inwohner des Weingebuͤrges nicht ohne me⸗ 
diziniſche Aufſicht gelaſſen werden konnten; ſo wurde 
einem Wundarzte, der die Krankenerforſchung zu ver— 
richten hatte, daſelbſt eine Wohnung angewieſen, und 
derſelbe der Oberaufſicht des kamenizer Arztes un⸗ 
kergeordnet. 

Je gluͤcklicher der bisherige Vorgang unſerer An— 
gelegenheiten war; je mehr der Erfolg uͤberall dem 
Entzwecke, und den gemaͤſſen Vorkehrungen entſprach; 
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deſto mehr muſte man ſorgen, gegen kuͤnftige moͤgliche 
Unfaͤlle vorbereitet zu ſeyn, deſto mehr muſte man ſich 
huͤten, Fehler zu begehen, deren unangenehme Folgen 


den erſten Zeiten des Peſtgeſchaͤftes nur die Entſchuldi⸗ 


gung der furchtvollen Ueberraſchung uͤberlieſen. Beim 
erſten Ausbruche der Peſt wurde wegen ein paar Ort— 
ſchaften ganz Sirmien von Ungern abgeſchnitten: 
bereits acht Monate hindurch ward dieſe beſchwerliche 
Abſonderung unterhalten, ohne daß die puͤnktlichſte taͤg⸗ 
liche Nachforſchung in den meiſten Ortſchaften nur die 
mindeſte Spur der Anſteckung haͤtte entdecken koͤnnen: 
der Land⸗ und Weinbau, der Handel, die Schiffahrt 
litt betrachtlich an den nothwendigen Folgen dieſer Ab— 
ſperrungen. Nicht nur uͤberhaupt; ſondern auch insbe— 
ſondere für den Fall war es zu wuͤnſchen, dieſer La⸗ 
ſten überhoben zu ſeyn, wenn ſich die Peſtanſteckung 
neuerdings erheben wuͤrde. Dieſer Unfall war vorzuͤg⸗ 
lich im rumaer Bezirk, in dem jenſeits der Gebuͤrge 


gelegenen Theile Sirmiens zu befuͤrchten, und der 
k. Kommiſſäͤr faßte den Entſchluß, denſelben einzeln fo 


elnzuſchlieſſen, daß, wie immer deſſen kuͤnftige Lage 
ſeyn wuͤrde, dieſelbe auf die übrigen Ortſchaften Sür— 
miens keinen Einfluß, keinen Bezug haben koͤnne, 
und alſo man nie in die Nothwendigkeit verſetzt wer— 
de, wegen der Lage der erſtern auch dieſe letztern des 
Verkehres mit Ungern zu berauben. Zu dieſen Ent⸗ 
zweck wurde laͤngſt des ganzen Gebuͤrgganges, von der 
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Sperrungslinie des peterwarbeiner Regiments 
bis hin zur mangyeloſcher Kordonslinie, mitten 
durch die hoͤchſten Waldungen ein acht Klafter breiter 
Weg aus gehauen; derſelbe gegen den rum aer Bezirk 
mit einem dichten, und hohen Verhaue beſetzt; hinter 
dieſem Wachpoſten beſtellt; und ſodann alle uͤbrigen 
zur Bewachung noͤthigen Vorkehrungen getroffen. So 
war nun die innere Ebene Sirmiens, der vorzuͤg— 
liche Sitz der Peſt durch drei Abſperrungen, die des 
peter wardeiner Regiments, die durch das Ge— 
buͤrg gezogene, und den Theil der mangyeloſcher 
inte, welcher von Mitrowiz bis ins Gebuͤrg hin- 
auf gieng, eigends eingeſchloſſen. Indem hiebei derje— 
nige Theil der letztern, welcher von der Spitze der 
Berge bis an die Douau herabgieng, aufgehoben 
ward, erhielten die an de Donau liegenden Gegen- 
den (Kameniz ausgenommen) freien Verkehr mit 
dem uͤbrigen Sirmien, und waren nun vorbereitet, 
zugleich mit demſelben eheſtens in alle bürgerlichen Wer: 
bindungen mit Ungern zuruͤckzukehren. 


April. 


Wir kommen nun zu den Begebenheiten des Mo: 
nats Aprils, deren Vortrag wir mit der Geſchichte der 
Angelegenheiten von Wuko war beginnen wollen. 
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Schon neulich, als die letzten Verfuͤgungen zur 
kuͤnftigen Eroͤfnung des Ortes getroffen wurden, hatte 
der k. Kommiſſaͤr dem Könige alle damaligen Verhaͤlt— 
niſſe angezeiget, und um die hohe Einwilligung gebe⸗ 
ten, zur Aufhebung der Sperrungslinie ſchreiten zu 
duͤrfen. Je ſchmeichelhafter die koͤnigliche Antwort war, 
welche die Entſcheidung dieſes, ſo wie aller andern 
hieher gehoͤrigen Gegenſtaͤnde ganz der eben fo erprob⸗ 
‚ten Einſicht, als gewiſſenhaften Behutſamkeit des k. 
Kommiſſaͤrs übertrug; deſto mehr ſah ſich derſelbe ver— 
pflichtet, alles nicht nur zur binlaͤnglichen Sicherheit, 
ſondern auch zur vollkommenen Beruhigung auszu⸗ 
Führen. enn 7 | BRETT, OO 

Schon zu Anfang des Monats waren auch bie 
letzten Verdächtigen nach Haufe gelaſſen, und die eins⸗ g 
weilen aufbehaltene Lazareth- und Kontumazhuͤtten ver: 
brannt worden. Nun beſuchte der k. Kommiſſaͤr mit 
dem dirigirenden Arzte alle Wohnungen des groſſen Dr: 
tes, und uͤberzeugte ſich ſowohl von der guten Been⸗ 
bigung des Reinigungsgeſchaͤftes, als auch der Geſund⸗ 
heit der Inwohner; ſchritt dann am 17ten des Monats 
unter Abhaltung bürgerlicher Feierlichkeiten zur Abſchaf— 
fung der Wachen, und zur Eroͤfnung des Ortes, wel— 
che er dennoch einswellen auf folgende Art beſchraͤnken 
zu muͤſſen glaubte. 

An Durch die erſten drei Wochen ſey den Wuko— 
warern nicht erlaubt, auſſerhalb ihres Gebietes ſich 
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zu begeben, innerhalb deſſelben ſie frei ihrem Feldbaue, 
und ſonſtigen Erwerbungen nachgehen moͤgen. 

2. Kaufleute, deren Handel durch die halbjaͤhrige 

Hemmung beträchtlich gelitten hatte, dürfen nach por: 
ausgeſchickter Beſichtigung des Arztes, und erhaltenem 
Paſſe des zweiten Vicegeſpanns zu den Graͤnzraſtellen 
reifen, um allda ihre Geſchaͤfte mit den Auswärtigen 
zu treiben. Man konnte um ſo weniger Bedenken tra— 
gen, ihnen dieſe Beguͤnſtigung zu geſtatten, da unter 
ihnen ſich kein Peſtfall ergeben hatte. 
3. Waͤhrend eben dieſer Friſt durfte fein Fremder 
frei nach Wukowar: diejenigen, welche zur Bear: 
beitung ihrer im daſigen Gebiete liegenden Weingaͤrten 
dahin wollten, muſten bei der politiſchen Behörde auf: 
gezeichnet, und, Mi vom Arzte be⸗ 
ſichtiget werden. 

Aus mehrern Ruͤckſichten hatten ſich dieſe Vorkeh⸗ 
rungen dem k. Kommiſſaͤr empfohlen, und annehmlich, 
gemacht. Es ſchien zur Ordnung des Geſchaͤftes zu ges 
hoͤren, daß man nur allmaͤhlig zu allen Arten des por 
litiſchen Verkehres zuruͤckkehre, und dem Ungeſtuͤmme 
vorbeuge „ mit welchem Manche zum ploͤtzlichen Genuß 
voller, und unbedingter Freiheit uͤbergangen ſeyn wuͤr— 
den, und welcher bei allenfallſiger neuen Entwicklung 
der Peſt der ſchnellen Einfuͤhrung gehoͤriger Ordnung 
im Wege geſtanden waͤre: zudem wurde hiedurch erhal⸗ 
ten, daß ein neuer Ausbruch weniger Gefahr für die 
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benachbarten Ortſchaften haben muſte, welche man von 
der geheimen Quelle des Uebels noch ſtets entfernet 
hielt: und endlich konnten dieſe Einſchraͤnkungen den 
Inwohnern nicht viel beſchwerlich ſeyn, welche mit der 
Bearbeitung ihres eigenen Gebietes durch jene A 
Zeit hinlaͤnglich beſchaͤftiget waren. 

Indeſſen bie k. Kommiſſton auberwürtig beſch e 
get war; hatte Arzt Buday die Tilgung aller ver— 
daͤchtigen Fahrniſſe, und die Ausgrabung der Leichen 
in dem weiten irregher Gebiete vollendet. So ſehr 
der k. Kommiſſaͤr ſich auf feine Thaͤtigkeit, und Ge: 
nauigkeit verlaſſen konnte; ſo wollte er doch noch auf 
andere Art von der Beſeitigung aller Gefahr uͤberzeu— 
get werden. Nochmal muſten die rumaer Magiſtrats⸗ 
perſonen mit So Begleitern das ganze Gebiet durchſe⸗ 
hen, und ſtrenge Nachleſe halten, und, nachdem auch 
vou dieſer Seite die erwartete Verſicherung eingegangen 
war, trug der k. Kommiſſaͤr kein Bedenken, die groſſe 
Sperrungslinie, welche das irregher Gebiet fammt . 
dem von Riwiza, Nera din, Gergeteg tum: 
faßte, aufzuheben, und allein den laͤngſt verfertigten 
Graben von Irregh mit Wachen zu beſetzen. Hiedurch 
wurden zugleich Riwiz a, und Gergeteg geoͤfnet, 
welche Ortſchaften bereits alle feſtgeſetzten Pruͤfungen 
giuͤcklich uͤberſtanden hatten: Neradin aber, deſſen 
vorherige traurige Lage mehr für bie Zukunft befuͤrch⸗ 
ren ließ, glaubte man noch nicht frei geben zu koͤn⸗ 
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nen, und es wurde deſſen Gebiet zur ſicherern Hindan— 
haltung ſeiner Inwohner mit eigenen, neu ausgeſtellten 
Wachen beſetzet. c 

Durch die Aufhebung der groſſen irregher 
Sperrungslinie wurde den benachbarten Ortſchaften der 
Zutritt in das irregher Gebiet eroͤfnet, und nun 
war man im Stande, fuͤr die Bebauung der daſigen 
Felder, und Weingaͤrten zu ſorgen, deren Beſitzer theils 
im Orte, theils in der Kontumaz eingeſperrt waren. 
Der Beamte der iloker Herrſchaft, wozu Irregh 
gehoͤrte, erhielt den Auftrag von der k. Kommiſſion, 
den Feldbau zu beſtreiten. Fuͤr die Bearbeitung des 
ganzen Weingebuͤrges hatte der thaͤtige Stuhlrichter 
Lowrencſices aus dem rumaer Bezirke gegen die 
Haͤlfte des Ertrages hinlaͤngliche Arbeiter herbeige— 
ſchaffet, und die k. Kommiſſion hatte die angenehme 
Beruhigung, nicht nur durch die Erhaltung des Le— 
bens; ſondern auch durch die Beſtellung des kuͤnftigen 
Unterhalts ſich um die Irregher verdient gemacht 
zu haben. 

Um die Mitte des Monats war die Einrichtung 
der Kontumaz zu Shatrinze zu Stande gebracht, 
und es wurben in dieſelbe unter den ſchon beſchrie— 
benen Vorſchriften zwiſchen dem 2ofen, und ꝛ22ten 
Tag des Monats 363 Irregher untergebracht, 
deren Aufſicht der wuͤrdige, und thaͤtige neradiner 
Arzt Seele erhalten hatte. 
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In den übrigen angeſteckten Ortſchaften des tus 
maer Bezirkes eilte das Peſtgeſchaͤft uͤberall ſeinem 
Ende zu. In Groß ⸗-Radinze, Beſſeno wo, 
Shatrinze, Krushedoll hob man nun auch 
die letzte Einſchraͤnkung auf, und die Inwohner konn— 
ten jetzt auf alle Art mit dem ganzen rumaer Be— 
zirke verkehren. Die Inwohner von Gergurevze, 
Pernjawor Beſſenowo, und Jazak erhielten 
am ızten bie Freiheit, ihre Felder zu bebauen, und 
die um den letztern Ort gezogenen Se ee wur⸗ 
den aufgehoben. 


Mai. 


Die Pruͤfungsfriſt der erſten Kontumaziſten war 
zu Ende, waͤhrend welcher unter ihnen nicht ein einzi— 
ger Fall Peſtverdacht erreget hatte. Im Verlaufe der— 
ſelben hatte der k. Kommiſſaͤr wiederholte Gelegenheit, 
ſich von der betriebſamen Genauigkeit zu uͤberzeugen, 
mit der das Reinigungsgeſchaͤft gefördert ward. Jetzt 
glaubte er, dieſe Ueberzeugung auf das hoͤchſte treiben 
zu muͤſſen, indem er ſelbſt alle Erdhuͤtten abgieng, je— 
des einzelne Kleidungsſtuͤck, jedes Geraͤthe beſichtigte, 
um an denſelben die Spuren der neulichen Waſchung, 
und Reinigung zu bemerken. So von allen Seiten be— 
ruhiget, beſtimmte er die Entlaſſung dieſer erſten Ko— 
konte, nachdem eine neue mediziniſche Beſichtigung auch 
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die Körper dieſer Kontumaziſten von aller Peftanpege 
vollkommen frei erklaͤret hatte. 

Noch konnten dieſe aus der Kontumaz freigegebenen 
Irregher nicht ohne oͤffentliche Fuͤrſorge gelaſſen 
werden. Je wichtiger es fuͤr dieſelben war, ihre Fel— 
der, ihre Weingaͤrten nunmehro ſelbſt zu beſorgen; deſto 
laͤſtiger wuͤrde es ihnen gefallen ſeyn, ſelbſt in die 
benachbarten Ortſchaften vertheilt zu werden. Sich ſelbſt 
uͤberlaſſen, wuͤcden ſie ſich wieder in ihre Weingaͤrten 
zerſtreuet, ſich der buͤrgerlichen Aufſicht entzogen, und 
bei allenfallſigem neuen Ausbruche der Peſt zu neuen 
Beſorglichkeiten gerechte Veranlaſſung gegeben haben. 

Aus dieſen Ruͤckſichten wurde beſchloſſen, daß nur 
die Kaufleute, und Handwerker in die benachbarten 
Ortſchaften ziehen duͤrfen: allen uͤbrigen wurde auf dem 
irregher Gebiete ein Thal angewieſen, wo ſie ſich 
Erdhuͤtten erbauen, eine kleine Kolonie errichten, und 
wohin ſie taͤglich von ihren Feldarbeiten zuruͤckkehren 
muſten. Ein Arzt, dem die Krankenerforſchung oblag, 
Dr. Seele, ein Richter, ein Prieſter waren die Vor— 
ſteher dieſer neuen Anſiedlung, bei der in wenig Tagen 
alle buͤrgerliche Ordnung ins Geleiſe kam, und die der 
k. Kommiſſaͤr nicht ſaͤumte mit hinlaͤnglichem Mehlvor— 
rathe zu einsweiligem Lebens unterhalte zu verſehen. 

Nachdem auf dieſe Art die erſte Kolonie aus der 
Kontumaz ausgewandert, die Huͤtten gereiniget wa— 
ren; folgte ihr die dritte Abtheilung der Irregher 
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von 616 Perſonen nach, bei deren Umſiedlung alle Vor- 
ſchriften beobachtet wurden, deren wir ſchon bei der 
erſten erwaͤhnet hatteu. 

Die bisherigen Kontumazanſtalten dienten zur Ent— 
deckung, und Tilgung des Peſtſtoffes, welcher in den 
Menſchen ſelbſt, in dem gewoͤhnlichen, und gebrauch— 
ten Hausgeraͤthe enthalten ſeyn konnte. Die Waaren 
eines Ortes, wo die Peſt fo lange, fo allgemein wi: 
thete; wo man ſo wenig beſorgt war, die Verbreitung 
des Giftes zu hindern, muſten die beſondere Aufmerk— 
ſamkeit, und Fuͤrſorge der k. Kommiſſion auf ſich zies 
hen. So oft ungehalten uͤber die Vorſchriften des 
Normativi Sanitatis, deren uͤberfluͤſſige Strenge wie 
fuͤr manche buͤrgerliche Verhaͤltniſſe zu laͤſtig fanden, 
glaubten wir hingegen, uns insbeſondere in der Reini⸗ 
gungsart nicht beruhigen zu koͤnnen, welche daſelbſt 
fuͤr Wolle, und Pelzwaaren vorgeſchrieben wird, und 
wir beſchloßen, alle Waarengattungen, welche nur 
immer durch Waſſer nicht verdorben wuͤrden, ummit— 
telbar der durch daſſelbe zu erzielenden Reinigung zu 
unterwerfen. 

Zur Aufnahme der Waaren, welche durch bloſſe 
Lüftung gereiniget werden konnten, beſtimmte der k. 
Kommiſſaͤr einen Platz unweit der irregher Kon- 
tumaz, der mit einem 8 Schuh breiten, und tiefen 
Graben umgegeben ward. Daſelbſt wurden in eigenen, 
auch mit Gräben begraͤnzten Unterabtheilungen gewoͤhn— 

liche 
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liche Kaufmannshuͤtten aufgeſchlagen, in welche alsdann 
die Waaren aus dem Markte unter Bedeckung heraus— 
gefuͤhret wurden. Jeder Inhaber gab den Seinigen ei— 
ne, oder zwo Perſonen zu, welche daſelbſt Kontumaz 
halten; die Waaren täglich der Lüftung ausſetzen; fie 
vor der Hütte auf Brettern ausbreiten, und auseinan- 
derlegen; ihre leinenen Ueberzuͤge, und Baͤnder wa— 
ſchen; die papiernen verbrennen, und mit neuen ver— 
wechſeln muſten. Am dritten Mai fieng die Periode 
dieſer Quarantaine an. 

Fuͤr diejenigen Waaren, die durch das Waſchen 
gereiniget werden ſollten, wurde unweit der ſhatrin— 
zer Kontumaz ein Thal erwaͤhlet, das ein groͤſſerer 
Bach durchlief. Hier wurde ein geraumiger Platz ſo von 
drei Seiten umgegraben, daß der Bach ſelbſt die vierte 
Selte ward: man reinigte den Bach, errichtete eine 
Schleuſſe zur Schwellung des Waſſers, und hoͤhlte ſei— 
nen Lauf mit Vertiefungen aus, um Platz fuͤr die zu 
verſenkenden Waaren haben. Hieher wurde alle Schaaf— 
und Ziegenwolle aus dem Orte, alle Ochſenhaͤute, alle 
Schaafpelze gebracht, von eigenen Leuten unter der 
Aufſicht, und Einleitung des Arztes Seele gewaſchen, 
und getrocknet, und fo alles Verdachtes der Anſteckungs⸗ 
faͤhigkeit auf die beruhigendſte Art enthoben. | 

Bereits oben hatten wir angemerkt, daß auf die— 
jenigen Irregher, welche mit irgend einem Geſchwuͤ— 
re behaftet waren, beſondere Ruͤckſicht genommen ward, 
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und daß keiner derſelben in die Kontumaz abgeſchickt 
werden durfte. Jetzt kommen wir dahin, die Urſachen 
dieſes Benehmens, unb die weitern diesfaͤlligen Verfuͤ— 
gungen der k. Kommiſſion vortragen zu muͤſſen. Noch 
hatte keine geſetzliche Beſtimmung entſchieden, was von 
der anſteckenden Kraft derjenigen Geſchwuͤre zu halten 
ſey, welche die Peſt zurück ließ, und der Mangel die— 
fer Eutſcheidung muſte uns eben ſo beſtuͤczt; als ver: 
legen machen, da wir nach Ueberwindung aller andern 
Hinberniſſe, nach der Tilgung des unter welch immer 
ſonſtiger Decke enthaltenen Giftes, dennoch beſorgen 
muſten, in den annoch ungeheilten Peſtgeſchwuͤcen eis 
nen Giftvorrath zu finden, zu deſſen Ausrottung ge— 
langen zu koͤnnen, wir nicht verſichert waren. Bishero 
hatte man gehoffet, daß die dort und da angezeigten 
Geſchwuͤre, welche hartnaͤckig zu ſeyn, langwierig zu 
werden ſchienen, einsweilen zur Heilung gebracht wer— 
den wuͤrden. Jetzt nahte der Zeitpunkt heran, wo ent— 
weder die Heilung zu Stande gebracht; oder uͤber das 
Schickſal der Ungeheilten, uͤber die Sicherung des 
Staates gegen deren allenfallſiges Gift entſchieden wer— 
den muſte: und nunmehro uͤbernahm der dirigirende 
Arzt die Sorge alles deſſen, was in jeder dieſer Ruͤck⸗ 
ſichten zu unternehmen war. Zu dieſem Entzweck begab 
er ſich nach Irregh, wohin bie Nichtgeheilten aus 
allen andern Ortſchaften zuſammengebracht waren; ließ 
ſich alle mit Geſchwuͤren behaftete Menſchen vorführen; 
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ſonderte diejenigen, welche Geſchwuͤre hatten, ohne die 
Peſt gehabt zu haben, von denen ab, welche die Peſt 
hatten, es mochte ihr Geſchwuͤre entweder in, oder 
kurz nach der Peſt entſtanden ſeyn, oder aber ſich nur 
mit ber Peſt als einem fremd hinzu gekommenen Uebel 
verbunden haben. Nachdem er nun an Ort, und Stel— 
le die Verfuͤgungen traf, welche die Befoͤrderung der 
Heilung betrafen; ſetzte er zugleich eine kurze Geſchichte 
jedes Kranken auf, und ſuchte vorzuͤglich jene Umſtaͤn⸗ 
de auszuheben, welche zur Entſcheidung der Frage uͤber 
die Anſteckbarkeit ihrer Wunden zu gehoͤren ſchienen. 
Alles ſchien ihm anzuzeigen, daß die aͤltern Peſtgeſchwuͤ⸗ 
re überhaupt, oder wenigſtens diejenigen, die er in Ir— 
reg fand, nicht anſteckend ſeyen: doch glaubte er über 
einen Gegenftand von ſolcher Wichtigkeit, wo über die 
Gefahr neuer Verheerungen, und die damit verbundene 
Nothwendigkeit einer ewigen Abſonderung derjenigen, 
von denen die Gefahr bevorſtand, geurtheilet werden 
ſollte, ſich eigener endlichen Entſcheidung enthalten zu 
muͤſſen, und bat den k. Kommiſſaͤr, das Urtheil der 
mediziniſchen Fakultaͤten, und den Ausſpruch hoͤherer 
Behoͤrden hieruͤber einzuholen. 

Allein die Urtheile der mediziniſchen Fakultaͤten 
konnten nur erſt nach langer Zeit erhalten werden: die 
Fortſchritte in der Reinigung von Irregh erheiſch— 
ten, daß jene Menſchen von da weggebracht werden, 
die verdächtig zu halten, für jetzt die ſichrere Partie 
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war: und der k. Kommiſſaͤr beſchloß, dieſelben eins 
weilen in ſo eine Verwahrung zu bringen „daß auch fuͤr 
den Fall, wenn fie für wirklich anſteckend erklaͤret wuͤr⸗ 
den, man dennoch nicht gehindert werde, zur voͤlligen 
Eroͤfnung von Sirmien zu ſchreiten. Dieſer Ver— 
wahrungsort wurde naͤchſt der irregher Kontumaz 
erwaͤhlet, und daſelbſt ein Spital erbauet, das, mit 
doppeltem tiefen Graben, und hohen Einzaͤunungen um— 
geben, gegen jede Entweichung der Eingeſchloſſenen voll⸗ 
kommene Sicherheit, und Beruhigung verſchaffen muſte. 

Fuͤnfzehn waren die Perſonen, welche der dirigi— 
rende Arzt in dleſes Spital übertragen ließ, und deren 
Behandlung er alsdann perſoͤnlich beſorget hatte. Alle 
genaſen ſie da, bis auf Johann Cſismics, wel⸗ 
cher in kurzem an einer ſkrophuloͤſen Lungenſucht ſtarb; 
einen Knaben, dem eine alte Fiſtel mitten durch das 
Kniegelenk gieng; und ein Maͤdchen, deſſen Peſtbeule 
am linken Schenkel ein tiefes, hohles Geſchwuͤr gebil— 
det hatte. Als die mediziniſchen Fakultaͤten darinn uͤber— 
einſtimmten, daß von alten Peſtgeſchwuͤren keine Anſte— 
ckung zu beſorgen ſey, wurden die zwei letztern in Kon— 
tumaz geſetzt, und nach deren Beendigung nach Hauſe 
gelaſſen, wo dann endlich das hohle Geſchwuͤr des 
Maͤdchens ganz zur Heilung gebracht wurde. 

Nachdem bereits drei Abtheilungen aus Irre gh 
ausgewandert waren, blieben noch 406 Perſonen zu⸗ 
ruͤck. Dieſes waren die zur Reinigung des Ortes be— 
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timmten Knechte ſammt ihren Angehörigen, und die 
Vorſteher, und Aufſeher des Geſchaͤftes: ſie wohnten 
nicht mehr zerſtreuet im Orte; ſondern die erſtern in 
den 69 Kontumazhuͤtten, welche ſchon ehedem naͤchſt der 
Kaſerne des Ortes erbauet waren; die letztern in der 
Kaſerne ſelbſt. Dieſes erleichterte die nächtliche Hber— 
aufſicht, und verhinderte die Diebſtaͤhle im oͤden Orte, 
wovon dort und da mancher Inwohner nicht alles in 
die Kontumaz mit ſich genommen hatte. Jetzt blieb 
nichts uͤbrig; als die endliche Reinigung des Ortes, 
deren Betreibung von dem k. Kommiſſaͤr dem Arzte 
Buday, und dem Juraſſor Hainowics auf das 
dringendſte empfohlen ward. 

Zu Ende des Monats, und in den erſten Tagen 
des folgenden beſchaͤftigte ſich der k. Kommiſſaͤr, und 
der dirigirende Arzt mit der Hausdurchſuchung der 
Ortſchaften Gergurevze, Pernjawor-Beſſe⸗ 
nowo, Jazak, Gergeteg, Riwiza, Neras 
din, und ſie hatten das Vergnuͤgen, ihnen allen die 
volle Gemeinſchaft mit dem ganzen rumaer Bezirke 
geſtatten zu koͤnnen. 

Die Angelegenheiten von Kameniz waren nun- 
mehro dahin gebracht, daß ſie den Gedanken erlaubten, 
mehrere Zweige der Peſtordnung daſelbſt aufzugeben. 
Bereits ins vierte Monat hatten wir keinen Kranken— 
zuwachs aus dem Orte; ins dritte keinen aus der Kon— 
tumaz: die Reinigung der angeſteckten Haͤuſer wat 
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ſchon ſeit zwei Monaten beendiget; die ſpaͤter unter— 
nommene des ganzen Ortes war auch ſchon vollzogen: 
die Kranken waren alle ſchon geneſen, auſſer der einen, 
Maria Klaitſch, deren Leiſtenbeule eine Fiſtel ge⸗ 
bildet hatte. Dieſe wurde demnach unter die uͤbrigen 
Geneſenden nach Irregh uͤberſetzt; das Spital, 
die Niederlage der Geraͤthſchaften wurde verbrannt; 
der Peſtfreihof zugeſchloſſen; die Wachen von dem Um— 
fange des Ortes abgezogen; den Inwohnern der freie 
Zutritt in ihr Gebiet geſtattet, das indeſſen noch, wie 
vorhin, abgeſchloſſen blieb. 

Der achte Mai war anberaumt, die Inwohner 
von Wukowar aller Einſchraͤnkungen der Peſtord— 
nung vollkommen zu entheben. Die mit aller Aufmerk— 
ſamkeit bis dahin fortgeſetzte Krankenerforſchung, wel— 
che nicht die mindeſte Spur der Peſtanſteckung entdeck— 
te, hob alle moͤgliche Beſorglichkeit des Gegentheils fuͤr die 
Zukunft auf. Am ııten Mai kam der k. Kommiſſaͤr da⸗ 
hin, befichtigte nochmals alle Inwohner, und ertheilte ih- 
nen fodann den vollen Genuß aller bürgerlichen Freiheiten. 

Noch immer beflanden die mit fo vielen Unkoſten 
des koͤnigl. Schatzes, mit ſo vieler Beſchwerung des 
Land mannes unterhaltenen Sperrungslinien der bat— 
ſcher, und weroͤzer Geſpannſchaft, von denen wir 
wohl wuͤnſchen zu koͤnnen glauben, daß ſie ſchon laͤngſt 
aufgehoben worden wären. Nun ſchien nichts mehr vor— 
handen zu ſeyn, was ihre laͤngere Erhaltung unter ir— 
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gend welchem ſcheinbaren Grunde erheiſchen koͤnnte. 
Wukowar war endlich ganz frei: die ubrigen Ortſchaf— 
ten des wukowarer, und iloker Bezirkes verdien— 
ten es von jeher zu ſeyn: eine neunmonatliche Kranken⸗ 
erforſchung hatte die Abweſenheit des Peſtſtoffes ſattſam 
erprobet: der ruma er Bezirk, und das noch verdaͤch⸗ 
tige Kameniz waren ſo eingeſchloſſen, daß, wenn 
anders Sperrungslinien überhaupt Sicherheit gemäh- 
ren, nichts von dannen, wie immer auch die daſigen 
Angelegenheiten kuͤnftig ſeyn wuͤrden, zu befuͤrchten 
war. Der k. Kommiſſaͤr glaubte dem Syſteme der all— 
gemeinen Reinigung, das er bei allen zu eroͤfnenden 
Ortſchaften befolget hatte, hier nicht entſagen zu müfs 
ſen, und beſtimmte zu deren Ausfuͤhrung in allen Ort— 
ſchaften des iloker, und wukowarer Bezirkes ei— 
ne ſechswochentliche Friſt, nach deren Verlauf die aͤuſ— 
ſern Sperrungslinien eroͤfnet werden ſollten, wenn auch 
indeſſen ſich keine Spur des anſteckenden Uebels zeigen 
wuͤrde. Vielleicht moͤge dieſe Vorkehrung in Ruͤckſicht 
des Peſtgeſchaͤftes nicht ganz nothwendig ſcheinen: al⸗ 
lein der k. Kommiſſaͤr ſuchte dadurch zugleich einen an— 
dern Entzweck der oͤffentlichen Geſundheitspflege zu er— 
reichen, den nemlich, daß das Volk zur Reinlichkeit 
uͤberhaupt angeleitet werde, deſſen Vortheile fuͤr die 
Geſundheit einzuſehen, der k. Kommiſſaͤr ſelbſt bier ) 


) Allgemein hatte man während des Peſtgeſchaͤftes in Sir- 
mien bemerkt, daß die Meuſchen, die man Peſtberdacht 
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ſchon mehrere Gelegenheit hatte, und auf die allenthal⸗ 
ben zu wenig Ruͤckſicht genommen ward. Der jetzig⸗ 
Zeitpunkt ſchien dazu geeignet zu ſeyn, einen Volksge⸗ 
brauch einzuführen, für den man zu anderer Zeit zu 
wenig empfaͤnglich geweſen ſeyn wuͤrde. Die Ausſicht 
eines gewiſſen Endes aller Uebel, mit denen die bis⸗ 


herigen Abſperrungen verbunden waren, war die Trieb⸗ 


feder, wodurch er zu jenen Entzweck zu gelangen; die 
Inwohner an haͤusliche Reinlichkeit zu gewoͤhnen hoffte. 


Junius. 


Im Monate Junius waren wir beinahe allein 
mit irregher Angelegenheiten beſchaͤftiget. Am aten 
gieng die Pruͤfungsfriſt der Kontumaziſten zu She: 
trinze zu Ende, und damit ſie nicht mit der Erbauung 
ueuer Wohnungen beſchweret werden muͤſſen; erhielten 
ſie die Erlaubniß, die Huͤtten, wovon kein weiterer 


wegen in Kontumaz feste, von da viel geſünder, mun— 
terer, lebhafter zurückkamen; als ſie nicht nur beim Ein⸗ 
tritte, ſondern überhaupt vorhero waren. Aus den zwei 
tauſend Irreghern, die nach und nach in Kontumaz 
kamen, ſtarben während 18 Wochen nur 5 Menſchen, und 
dieſe aus veralteten Uebeln. Viele der Kontumaziſten ver— 
lohren intermittirende Fieber, mit denen ſie behaftet wa— 
ren, ohne den Gebrauch einer Arznei: bei den meiften 
beſſerte, aͤnderte ſich die koͤrperliche Anlage, die fahle Far 
be des Geſichts, die Aufgedunſenheit des Koͤrpers. Mit 
glaubten, die Wirkungen des Genuſſes der freien Luft, 
der Reinlichkeit nicht verkennen zu Binnen. 
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Kontumazgebrauch mehr zu machen war, noch fer: 
ners zu bewohnen, und von da aus ihre Wirthſchaft zu 
beſorgen. Am I4ten hörte die Luͤftungskontumaz der 
Waaren; am 27 ten die Kontumaz der gewaſchenen Waa⸗ 
ren auf, nachdem die zu deren Beſorgung verwendeten 
Menſchen ſtets geſund geblieben waren. Am zaten end» 
lich wurden die letztern Inſaſſen der irregher Kons 
tumaz entlaſſen, und angewieſen, ſich eins weilen in dem 
Thale, wo die erſtern ſich niederließen, Erdhuͤtt en zu 
erbauen. | 

Um eben die Zeit wurde die Reinigung von Ir— 
regh zu Ende gebracht, woran man ſeit vier Mona— 
ten mit verſchiedener Anſtrengung gearbeitet hatte. 326 
Haͤuſer von ausgeſtorbenen Familien, oder aͤuſſerſt 
ſchlechter Bauart wurden niedergeriſſen: alle zuruͤckge— 
laſſenen Fahrniſſe derſelben Familien, welche einsweilen 
in eine Niederlage zuſammengetragen waren, wurden 
verbrannt; über zwanzigtauſend Fuhren ſchlechten Haus⸗ 
rathes, Fetzwerkes, und Miſtes wurden auſſer dem 
Orte hinaus gebracht, und durchs Feuer vertilget: 571 
Haͤuſer mit ihren Schuppen, und Kellern wurden ge— 
reiniget, und ſteter Luͤftung preisgegeben. Nun wurden 
dieſelben in neues Verzeichniß gebracht, und dabei an: 
gemerkt, ob daſelbſt jemand an der Peſt erkranket ſey, 
oder nicht, woraus ſich die Bemerkung ergab, daß all— 
da unter beinahe tauſend Haͤuſern nur 111 von der all 
gemeinen Anſteckung verſchont geblieben find, 


e 
0 — — — 
202 8 


Nachdem die Reinigung des Ortes durch die be— 
ſtimmten Arbeiter zu Stande gebracht ward; muſten 
anch fie, dem einmal angenommenen Entwurfe gemaͤß, 
einer Kontumazpruͤfung unterworfen werden, um ih: 
nen die Gemeinſchaft mit den bereits geprüften I r— 
reghern geſtatten zu koͤnnen. Am agten, und Zoten 
Junius wanderten fie demnach ſammt dem Arzte Bu= 
day, und dem Juraſſor Hainowics in die Kon: 
tumaz aus, und ſo wurde dann Irregh vollkommen 
ausgeleeret. g | 


Julius. 

Nicht ſogleich konnten die alten, und bereits alles 
Peſtverdachtes enthobenen Irregher in ihre Heimath, 
in ihre Wohnungen zuruͤckgelaſſen werden. Der k. 
Kommiſſaͤr wuͤnſchte vollkommen überzeugt zu ſeyn, 
baß das Reinigungsgeſchaͤft wirklich mit jener Genauig⸗ 
keit vollzogen worden ſey, welche dem Entzwecke ge: 
maͤß war, den man damit zu erreichen ſuchte. Um dem⸗ 
nach hieruͤber volle Gewißheit, und Beruhigung zu er— 
halten, hatte der dirigirende Arzt in Geſellſchaft des 
Arztes Mul ſer fünf Tage dazu verwendet, jede Stu— 
be, jeden Boden, Keller, Schupfe, Waarengewoͤlb 
genau durchzuſehen, und uͤberall die Merkmale gut ver: 
richteter Arbeit aufzuſuchen. Er verbeſſerte auf der Stel⸗ 
le die wenigen Fehler, die noch durch ſeine Nachleſe 
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entdecket wurden, und ertheilte ſodann dem k. Kom- 
miſſaͤr die ſchriftliche Verſicherung, daß die Betriebſam⸗ 
keit, und Puͤnktlichkeit des Arztes Buday auch in 
dieſem Falle feiner Erwartung vollkommen entfpros 
chen habe. 

Unterdeſſen der dirigirende Arzt auf dieſe Art zu 
Irregh beſchaͤftiget war; hatte man den Zeitpunkt 
erreichet, welcher zur Eroͤfnung der zween obern Be— 
zirke Sirmiens feſtgeſetzt ward. Da bis dahin bie 
Peſt auch in allen Bezirken der Militaͤrverwaltung auf— 
gehoͤrt hatte; ſo wurden nun, einverſtaͤndlich mit den 
Militaͤrbehoͤrden, alle von den ſlawoniſchen Ge— 
ſpannſchaften gegen die Graͤnzbezirke gezogenen Sper— 
rungslinien, ſo wie die gegen Sir mien beiderſeits 
unterhaltenen aufgehoben; die kliſſer, und pal an⸗ 
ker Kontumazen eroͤfnet. Nur der rumaer Bezirk, 
und Kameniz blieben einer fernern Abſonderung uns 
terworfen, und die einzigen hiezu gehoͤrigen Sperrungs— 
linien wurden aufbehalten. 

Zuruͤckgekehrt vom Geſchaͤfte dieſer Eroͤfnungen, 
und durch den dirigirend en Arzt uͤber die irregher 
Angelegenheiten berichtet, rief der k. Kommiſſaͤr die 
Irregher mit all ihrer Habe in ihre Wohnungen zu— 
ruͤck, und ertheilte ihnen die Erlaubniß, von da ihren 
Geſchaͤften in ihrem Gebiete nachzugehen, und ſelbſt 
alle ihre Vortheile zu beſorgen, die ſo lange fremden 
Haͤnden uͤberlaſſen ſeyn muſten. 
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Die ſeit der Entlaſſung aus der Kontumaz ganz 
freien Irregher wurden auf dieſe Art einer neuen 
Einſchraͤnkung unterworfen, der nemlich, daß fie wer 
der in ein fremdes Gebiet hinuͤbergehen; noch jeman— 
den in das ihrige aufnehmen durften: weßwegen denn 
auch um ihr Gebiet eine neue, ſchon einige Wochen be— 
vor ausgeſteckte Sperrungslinie gezogen ward. Die 
Abſicht dieſer Verfuͤgung gieng dahin, auch noch durch 
den Erfolg, durch die ſchadloſe Bewohnung der Häufer 
zu erproben, was bereits durch die Beſichtigung der 
Reinigungsarbeiten angezeiget ward, daß das in den 
Wohnungen einſtens zuruͤckgebliebene Peſtgift vollends 
getilget worden ſey; indeſſen aber, als dieſe Bewaͤh— 
rung erhalten wuͤrde, die Irregher, die allenfalls 
jetzt wieder von ihren Haͤuſern angeſteckt werden konn— 
ten, von der Gelegenheit abzuhalten, das Gift andern 
mitzutheilen. Zugleich ward die tägliche Krankenerfor- 
ſchung unter der Aufſicht des Arztes Seele einge— 
fuͤhrt, und den Inwohnern neue buͤrgerliche Obrigkeiten 
gegeben. J VE 

Auch die kamenizer Angelegenheiten reiften ih⸗ 
rem Beſchluſſe entgegen. Nirgends hatte man Spuren 
der Peſtanſteckung auch nach der Zeit entdecket; als bie 
Inwohner die Freiheit des gemeinſchaftlichen Verkeh⸗ 
res, und ihres Weinbaues erhalten hatten, und die 
letzte Probefriſt von 6 Wochen verfloß ohne irgend wel— 
chem bedenklichen Vorfalle. Demnach eroͤfnete der k. 
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Kommiſſaͤr am ı4ten Julius alle, das einzelne Fame: 
nizer Gebiet abſondernde Sperrungslinien, und hob 
das bishero beſtandene Raſtell, und Kontumaz zu 
Neuſatz auf. 


Au gau ſt. 


Jetzt erwarteten die Inwohner des rumaer Be— 
zirkes die Aufhebung ihrer Abſonderungslinien, in deſ— 
ſen ganzem Umfange bereits ſeit fuͤnf Monaten kein 
Menſch von dem anſteckenden Uebel befallen ward. Nach— 
dem die Militaͤrbehoͤrden, von deren Verfuͤgung die den 
Bezirk zum Theil ſperrende peter wardein er Linie 
abhieng, zur gemeinſchaftlichen Eroͤfnung ihre Einwil— 
ligung gaben, ward dieſelbe am zten Auguſt vollzogen. 

Am ııten endigte ſich die Pruͤfungsfriſt der 406 
Arbeiter, welche nach vollendeter Reinigung von Ir— 
regh in die Kontumaz abgefuͤhret waren, welche ſo— 
dann entlaffen wurden, und nach ihren Wohnungen 
zuruͤckkehrten. h 

Endlich langte der Tag an, wo das mit ſo vielen 
Erſchwerungen bes buͤrgerlichen Verkehres, mit ſo vielen 
Hemmungen der gewoͤhnlichen Ordnung verbundene 
Peſtgeſchaͤft gaͤnzlich beſchloſſen werden konnte. Auch 
die letzte Friſt der Haͤuſerprobe hatten die Irregher 
in beſter Geſundheit überftanden : keine Zufaͤlle menſch⸗ 
licher Leiden, keine Ausgrabungen verborgener Fahr— 
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niſſe haben zu irgend welchem Verdachte der Peſt An— 
laß gegeben. Demnach wurde auch Irregh am goten 
Auguſt vollkommen eroͤfnet, und unter dem gewoͤhnli— 
chen Gepraͤnge feierlicher Handlungen dem aus allen be— 
nachbarten Ortſchaften herbeigeladenen Volke die gaͤnz— 
liche Beendigung des Peſtgeſchaͤftes angekuͤndiget. 

Auch jetzt noch konnte die vaͤterliche Fuͤrſorge des 
k. Kommiſſaͤrs die fo lange bedraͤngten Irregher 
nicht ganz ihrem Schickſale uͤberlaſſen. Als er von der 
glücklichen Beendigung der Geſchaͤfte dem Könige Be- 
richt erſtattete, bat er zugleich, daß dieſelben auf 3 
Jahre von allen buͤrgerlichen Abgaben losgezaͤhlet, und 
gemaͤſſer Befehl ertheilet werde, die Regulirung des 
hoͤchſt unordentlich gebauten Ortes vorzunehmen, das 
mit fuͤr jeden kuͤnftigen Fall ein Umſtand entfernet ſey, 
der bei dem Gegenwaͤrtigen der Ausbreitung der Anz 
ſteckung ſo guͤnſtig war. Die Guͤte des Koͤnigs hat 
beide Vorſtellungen des eben ſo menſchenfreundlichen; 
als vorſichtigen k. Kommiſſaͤrs genehmiget. 

So haben wir alſo ein Geſchaͤft beendiget, das ei⸗ 
ne der ſchoͤnſten, und volkreichſten Provinzen Ungerns 
dreizehn Monate hindurch ſchwer belaſtete: ſo einem 
Uebel geſteuert, das, in drei Marktflecke, und zehn Doͤr— 
fer verbreitet, aus der Anzahl von 19610 Inwohnern 


4559 befiel, 3435 hinweg raffte, indem nur 1124 ger 


naſen: fo endlich eine Gefahr von ganz Ungern ab— 


gewendet, die deſto drohender, und ſchrecklicher war; 
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je mehr Uebel demſelben zu gleicher Zeit von andern Sei— 
ten bevorſtanden, und je laͤſtiger die hier erforderlichen 
Ausgaben einem Staate ſeyn muſten, den groſſe Krie— 
ge in groſſe Beduͤrfniſſe geſtuͤrzet hatten. Doch die Guͤ—⸗ 
te, und vaͤterliche Fuͤrſorge des Koͤnigs fand in allen 
dieſen Schwierigkeiten kein Hinderniß , keine Hemmung 
ihrer Wohlthaͤtigkeit, und die anfaͤngliche Entſchlieſ— 
ſung deſſelben, alles zur Rettung ſeiner Unterthanen 
beizutragen, hatte nie in der nachherigen Groͤſſe der 
Ausgaben eine Urſache zur ſpaͤtern Beſchraͤnkung der— 


ſelben gefunden. Bis nahe an eine halbe Million belie— 


fen ſich die Ausgaben aller Art, welche in Bezug auf 
das Peſtgeſchaͤft gemacht, und von dem beſten Koͤnige 
beſtritten worden ſind. 

Folgende Tabelle giebt das Verzeichniß der ange⸗ 
ſteckten Ortſchaften, den Bevoͤlkerungsſtand derſelben 
vor der Peſt, die Anzahl der an der Peſt erkrankten, 
geſtorbenen, geneſenen Perſonen. 
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Das vom gegenwaͤrtigen Peſtuͤbel gerettete Sür— 
mien muſte noch auch gegen kuͤnftiges geſichert wer— 
den, welches ſo lange zu befuͤrchten war; als in der 
nahen Tuͤrkei die Peſt obwaltete. Da die Bewachung 
der Graͤnze, die Abwehrung der Peſt ganz den Mili— 
taͤrbehoͤrden vorbehalten iſt, und alſo der k. Kommiſ— 
ſaͤr hierauf keinen Einfluß haben konnte; ſo blieb ihm 
nichts übrig, als für die zeitliche Entdeckung der al⸗ 
lenfalls einzubringenden Anſteckung zu ſorgen: als wor 
durch die ſchleunige Unterbruͤckung derſelben vorzuͤglich 
er zielet wird, wie dieſes alle unſere Erfahrungen ſatt— 
ſam erwieſen hatten. Zu dieſem Ende ließ der k. Kom— 
miſſaͤr drei Aerzte, ſechs Wundaͤrzte in Sirmien zu⸗ 
ruͤck, welche den Auftrag hatten, die Todtenbeſchau in 


den ihnen zugetheilten Ortſchaften zu verrichten, vor 


deren Beendigung, und daruͤber ausgeſtellter ſchriftli— 
chen Beſcheinigung des medtziniſchen Beſchauers kein 
Leichnam unter was immer für welchem Vorwande be— 
erdiget werden durfte; die angezeigten Kranken, welche 
den Anwohnern gefährlich ſcheinen wuͤrden, zu beſichti— 
gen; in Faͤllen eines Peſtverdachtes die gehoͤrigen Ab— 
ſonderungsanſtalten ſogleich zu treffen; der Geſpann— 
ſchaftsbehoͤrde von den Anzeigen mediziniſcher Erfor— 
ſchung, und von ihrem Verfahren Bericht zu erſtatten. 
Zu Anfang des Winters hörte die Peſt auch in den 
türkiſchen Provinzen auf, und die mediziniſchen 
Perſonen, deren Geſchaͤft fernerhin zwecklos geweſen 
O 


> RN verließ der k. Rommiffhe mit 
5 ben dirtgkenden Arzte Sirmien, begleitet von dem 
Segen aller Inwohner, deren Herzen er nicht nut 
durch die Wohlthaͤtigkeit ſeiner Anſtalten; ſondern auch 
durch das Menſchenfreundliche np W N sank 
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